Bezugspreis: Dur unjere Boter frei ins Haus 5,— loig monatlich 
oder 2,50 Zloty Balbmonatlich (einschließlich 1. Zloty Bejörderungsgebüßr), im 
Sämtlid.e Postämıer in Polen nehmen Lezugsbesteilungen ent- 
gegen. Die „Ofaeutjche Morgenpofi“ erſcheit jıebenmal in aer Woche, 
Frühmorgens — audi Sonntags und Montags —, mit zaflteichen Beilagen, 
Sonntags mit der 16 seitigen Kupjertiejdruckbeilage „Illufteierte Ofideutjche Morgen- 
pofi" Durch Höf. Gewalt hervorgerufene Betriebsflörungen, Streiks ufw. begründen 
"Keinen An/pruch aus Rückerfiattung des Bezugsgeldes od Nachlieferung det Zeitung. 


voraus zahlbar. 


Wirtschafts-Tagung 


Führende Wirtschaftszeitung 


‚ Geschäftssieilen des Verlages: Ratowıce, ui. Wojewodzka 24, una 
Pszczyna, ul Mickiewicza 26. 


Fit unverlangie Beiträge wird eine Hartung moit übernommen. 


Ichlag. 


Anzeigenpreise: Die 12-gespaltene Mülimelerzeile: im schlesischen Industrie- 
gebiet 20 Gr., auswärls 50 Gt., amtliche und Heilmiitelanzergen sowie Dar/ehns- 
angebote von Nichtbanken 40 Gt, die a=gespauene Millimeterzeile im Ref'amen 
teil 1,20 bezw. 1,80 &lotg. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe teleronifch aujgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr zidit übernommen. Bei Pıatzvorschtirt zn Auf- 
Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konfurs kommt jeglicher 
Rabatt in Forifall. Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Gerich sland: Pszckyna. 


Induſtrie und Landwirtſcha 


Engere und vertrauensvolle Zusammenarbeit 


Ehrengericht der Wirtſchaft 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 11. Januar. In einer am Don⸗ 
nerstag unter dem Vorſitz des Präſidenten des 
Reichsſtandes der Deutſchen Induſtrie, Dr. Kr u pp 
< pon Bohlen und Halbach abgehaltenen 
Sitzung des Ausſchuſſes für allgemeine Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Sozialpolitik erläuterte Reichsmini⸗ 
ſter für Ernährung und Landwirtſchaft 


Walter Darre 


die Gedanken, die dem Charakter und 
Zweck des Reichs nährſtandes zugrunde 
liegen. Der Miniſter gab dabei auch einen Ueber⸗ 
blick über die Aufgaben der Er nährungs⸗ 
politik und insbeſondere über die notwendige 
Verbindung und Zuſammenarbeit 
mit der Induſtrie. ; 

Der organiſatoriſche Grundſatz, daß die für die 
Verbindung mit dem Reichsnährſtand beſonders 
in Frage kommenden induſtriellen Zweige ge⸗ 
ſchloſſen ihren anerkannten Fachverbänden ange⸗ 
gliedert werden ſollen, und zwar in Uebereinſtim⸗ 
mung zwiſchen Reichsernährungs⸗ und Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſter, wurde erneut feſtgeſtellt. Dieſe 
induſtriellen Fachverbände ſollen in⸗ 
deſſen für die Aufgaben, die nicht unter das 
Reichsnährſtandsgeſetz fallen, ihre Mitgliedſchaft 
im Reichsſtand der Deutſchen Induſtrie weiter⸗ 
behalten. Reichsminiſter Darré und Dr. von 
Bohlen betonten, 


daß Induſtrie und Landwirt⸗ 
ſchaft zum Heil der Volkswirtſchaft 
und des Vaterlandes mehr und ver⸗ 
trauensvoller als bisher zuſammen⸗ 
arbeiten und zuſammenwirken 
wollen. 
Einmütig kam man überein, auf der Grundlage 
der Ausführungen des Reichsminiſters Darre 


bald die Einzelberatungen aufzunehmen. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung gab 


Dr. von Bohlen 


ſeiner Genugtuung darüber Ausdruck, : 
Werk der Reorganiſation und ber Verein- 
fachung der induſtriellen Verbände weiterhin 
erfreuliche Fortſchritte gemacht habe. Es ſei be⸗ 
ſonders zu begrüßen, daß die organiſatoriſchen 
Verbeſſerungen auch zu einer Entlaſtung der 
Wirtſchaft und von vermeidbaren Koſten führen 
werden. Warme Worte des Dankes widmete von 
Bohlen dem bisherigen Vertreter der deutſchen 
Unternehmer bei der Genfer internationalen Ar⸗ 
beitsorganiſation, Kommerzienrat Vogel, Chem⸗ 
nitz. ; 


In Anknüpfung an feine wiederholten 
programmatiſchen Erklärungen über 
die Notwendigkeit einer Selbſtrei⸗ 
nigung der Wirtſchaft von 
vertrauensunwürdigen und die Stan⸗ 
desehre gefährdenden Elementen gab 
der Führer des Reichsſtandes der Deut⸗ 
ſchen Induſtrie die beabſichtigte Ein⸗ 


daß das 


ſetzung eines Ehrengerichts⸗ 
hofes bekannt, der die notwendigen 
Feſtſtellungen auch in Fällen unge⸗ 
rechtfertigter Angriffe zu treffen habe. 
Der Vorſitzende des Handelspolitiſchen Aus⸗ 


ſchuſſes, Direktor Cramer, Ale, gab eine Ueber⸗ 
fidt über die handelspolitiſchen Exeigniſſe der 


letzten Wochen. Aus der Fülle der handelspoliti⸗ 


ſchen Neuerungen und der ſtarken Aktivität der 
Reichsregierung auf handelspolitiſchem Gebiet 
folgerte der Vorſitzende die Tatſache, daß die 
Reichsregierung einen entſcheidenden Wert auf die 
Ausgeſtaltung unſeres Außenhandels als 
weſentlich für die Arbeitsbeſchaffung legt. 


Der ſtellvertretende Vorſitzende des Ausſchuſ⸗ 
ſes für Steuerfragen, Direktor Wittke, 
Dresden, berichtete über die Möglichkeit, die 
Wirtſchaft von den drückendſten 
Steuern zu entlaſten. 
nung und Preisgeſtaltung ſprach Generaldirektor 
Junghans, Schramberg. 


Görin 

Preußens Miniſterpräſident, Hermann © i- 
ring, begeht ſeinen 41. Geburtstag. Görings Ar⸗ 
beit und Kampf, ſei es als treuer Paladin und 
ſchließlich als politiſcher Beauftragter feines Fih- 
rers während der wechſelvollen Geſchichte der 
Freiheitsbewegung, ſei es als ehemaliger Chef der 
SA., als Reichstagspräſident oder als Luftfahrt- 
miniſter, als preußiſcher Miniſter des Innern, be⸗ 
ſonders als Miniſterpräſident, iſt zum nicht weg⸗ 
zudenkenden Beſtandteil der deutſchen Revolution 
geworden. Sein Anteil am Staats aufbau iſt 
nicht minder groß. Gerade Göring war es, der 
rückſichtslos den Kampf gegen Marxismus und 
Kommunismus führte, die Beamtenſchaft, vor⸗ 
nehmlich die Polizei ſäuberte und damit aus dem 
am ſtärkſten bedroht geweſenen Land ein Boll⸗ 
werk der Staatsſicherheit machte. Eine Sichtung 
der Fülle ſeiner geſetzgeberiſchen Arbeiten macht 
dabei deutlich, daß Göring ſich ſtets von wenigen 
großen Gedanken leiten ließ. Ob es ſich um die 
Ausſchaltung des Landtags bereits vor deffen Muf- 
löſung durch Reichsgeſetz und die Bildung des 
Preußiſchen Staatsrats handelte, um die Verein⸗ 
heitlichung des preußiſchen Kommunalrechts, die 
Erbhofgeſetzgebung, das Strafvollzugsweſen oder 
um organiſatoriſche Veränderungen auf dem Ge⸗ 
biet der Kunſt, immer ftant der Grundſatz der 
autoritären Führung im Mittelpunkt 
ſeiner Maßnahmen, wobei die die Verantwortung 
des einzelnen ſteigernde Selbſt verwaltung 
als Ausdruck typiſch deutſchen Weſens durchaus 
ihren Platz behielt. 

Damit offenbart ſich der Staatsmann zugleich 
als Soldat, der er im Grunde ſeines Weſens 
immer geblieben ift. Nicht allein die ſelbſtverſtänd⸗ 
liche bei Göring fait ſprichwörtlich gewordene 
Treue zur Fahne macht dieſes fein Soldat⸗Sein 
aus, ſondern auch die Gegenſeitigkeit von Führung 
und Gefolgſchaft im Dienſt an einer übergeord⸗ 
neten Idee. Hierin lebt Göring geradezu Sol⸗ 


Ueber Marktord⸗ e 


| Stavisky-Sturm 


die Kammer 


... und in der Kammer / Bestochene Parteien? 


[Telegrapbiſche Meldung) 


P atis, 11. Januar. Der Rechtsanwalt des Direktors des Bayonner 
Leihhauſes hat den Unterſuchungsrichter aufgefordert, feſtzuſtellen, ob es 


den Tatſachen entſpricht, daß Staviſky an einen Wahlfonds, der 


für die rechts von der Radikalſozialen Partei ſtehenden Mittelparteien be⸗ 
ſtimmt war, 21, Millionen Franken ausgezahlt habe, ferner, ob Staviſky 


der Radikalſozialen Partei für Propagandazwecke 
lionen Franken Kaſſengutſcheine des 


für 15 Mil⸗ 
Bayonner Leih⸗ 


hauſes zur Verfügung geſtellt habe, die eine hochſtehende Perſönlichkeit 
dieſer Partei in Handel gebracht hät te. 


Der Vorſitzende der Radikalſozialen Partei, 
Herriot, hat dieje Behauptungen, ſoweit ſie 
ſeine Partei betreffen, in Abrede geſtellt. Der 
Pariſer Polizeipräſident, Chiappe. dem man 
enge Beziehungen zu Staviſky vorgeworfen hatte, 
erklärt, daß er mit dem Betrüger weder unmittel⸗ 
bar noch mittelbar in öffentlichen oder privaten 
Beziehungen geſtanden habe. In Bayonne find 
weitere drei Mitglieder des Stadtrates zurück⸗ 
getreten. Die Geſamtzahl der ſeit dem Finanz⸗ 
ſtandal zurückgetretenen Stadträte beläuft fih da- 
mit auf zehn. 


Die ſeit Tagen mit Spannung erwartete 


Kammerſitzung, 


die dem Staviſky⸗Skandal gewidmet iſt, 
begann am Donnerstag im Zeichen der allge⸗ 
meinen Nervoſität. Der zum 10. Male wies 
dergewählte Kammerpräſident Bouiſſon er⸗ 
öffnete die Sitzung. Er führte u. a, aus: 
„Die Kammer iſt ungeduldig. Sie will 
ohne Verzögerung in die vom ganzen Land er⸗ 
wartete Ausſprache eintreten. Wollen wir zu⸗ 
laſſen, daß noch länger die Unruhe andauert 
gegenüber dem trotz aller mutigen Anſtrengungen 
weiter beſtehenden Fehlbetrag im Hans- 
haltsplan, die Unruhe gegenüber der aupen- 
politiſchen Lage? Wird die Abrüſtungs⸗ 
konferenz durch ein unhaltbares Paradoxon, 


datentum und Preußentum ſchlechthin: Preu⸗ 
Bentum ift für ihn wie für alle wahren Pren- 
ßen nicht allein Erinnerung, vor allem kein ter⸗ 
ritorialer Begriff, ſondern eine Haltung und 
eine Verpflichtung für die Zukunft. Der 
oberſte Beamte Preußens hat ſo aus dieſem in 
ihm lebenden Preußentum nicht allein Geſetze ge⸗ 
ſchaffen, deren Geiſt und Inhalt für geſetz⸗ 
geberiſche Maßnahmen des Reiches zum Vorbild 
wurden, ſondern er hat als einer der tatkräftigſten 
politiſchen Architekten ſelbſtlos Vorarbeit am 
Neubau des Reiches geleiſtet, das vielleicht heute 
noch vorhandene Gegebenheiten von Preußen im 
territorialen Sinn nicht mehr kennen wird, von 
dem aber gewiß iſt, daß es von preußiſchem 
Geiſte erfüllt ſein wird. Beſonders in dieſem 
Sinne wollen wir Hermann Göring zu begreifen 
und ihn in der Erkenntnis ſeines Werkes zu. 
ehren verſuchen. 


durch eine grauſame Ironie Auftakt eines neuen 
Wettrüſtens ſein? Weiter die Unruhe gegen- 
über der Unſtabilität der Regierung! 
Iſt es für die Autorität der Regierung nicht 
außerordentlich abträglich, daß in einem 
Jahre vier Kabinette aufeinander gefolgt 
ſind? Sodann die Unruhe gegenüber der tragiſchen 
Eiſenbahnkataſtrophe von Laguy! Und 
nun wirft ein neuer Skandal die ſchwerwiegendſte 
Frage auf: 
Wird das Privatkapital, an das 
der Staat appelliert, um ſeine ſchwe⸗ 
bende Schuld zukonſolidieren, 
immer wieder von den Frechſten 
ausgebeutet werden? Die öffent⸗ 
liche Meinung iſt alarmiert. Man wird 
ſie nur durch eine klare Sprache 
beruhigen können. 


Nach Verleſung der langen Reihe der Inter⸗ 
pellationen erklärte Miniſterpräſident 
Chautemps, daß er für die Behandlung der 
Interpellationen über das Eiſenbahnunglück von 
Lagny Freitag, den 19. Januar, vorgeſchlagen und 
für die Ausſprache über die Staviſky⸗Interpella⸗ 
tionen die jetzige Sitzung annehme. 

Die Kammer wird u. a. über einen An⸗ 


trag zu entſcheiden haben, wonach im Intereſſe 
einer reſtloſen Aufklärung der Angelegenheit die 


parlamentariſche Immunität ſämt⸗ 

licher Abgeordneten auf drei Monate 

aufgehoben 
werden ſoll. 

In der Fraktionsſitzung der Radikalſozialen 
Parlei wurde der Wortlaut einer Ent- 
ſchließung einſtimmig angenommen, der dazu 
beſtimmt fein dürfte, die Ausſprache über die 
Staviſky⸗Interpellationen abzuſchließen. Dieſe 
Entſchließung lautet folgendermaßen: 


„Die Kammer ſtellt die Achtung vor der 
rechtſchaffenen Geſinnung über alle anderen 
Erwägungen. Sie iſt der Anſicht, daß das repu⸗ 
blikaniſche Regime die Pflicht hat, auf allen 
Gebieten für die Wiederherſtellung 
der öffentlichen Moral zu forgen. Sie 
iſt entſchloſſen, die ſchonungsloſe Auf⸗ 
deckung der die öffentliche Meinung beun⸗ 


1 


4 i r 
Staatssekretär Reinhardt über das neue Jahr: 


ruhigenden Skandale zu verlangen. Sie fordert 

ein freies und ſtrenges Durchgreifen der 

Sufia Sie vertraut der Regierung, daß fie 

ihre Pflicht voll und ganz erfüllt, lehnt jeden 

weiteren Zuſaczantrag ab und geht zur Tages⸗ 
ordnung über.“ 


Die Gegenüberſtellung d es verhafteten 
Direktors des Crédit Municipal von 
Bayonne, Tiſſier, und des gleichfalls 
verhafteten Bürgermeiſters der Stadt, 
Abgeordneten Garat, 


die vom Unterſuchungsrichter 
wurde, hat keine Klärung gebracht. 
Tiſſier bleibt bei ſeiner Behauptung, nur 
auf Anweiſung Garats gehandelt zu haben, der 
mit Staviſky unter einer Decke ſteckte. Beide hätten 
ſich auch in den Gewinn aus den Finanz⸗ 
geſchäften, deren betrügeriſchen Charakter er 
nicht gekannt habe, geteilt. 
Garat beſtreitet die Ausſagen Tiſſiers, muß 
aber zugeben, mit Tiſſier eng befreundet geweſen 
gu fein. Die Bekanntſchaft des Hochſtaplers will er 


vorgenommen 


durch Vermittlung hochſtehender Pexſönlichkeiten 


gemacht haben. Er weigert ſich jedoch, Namen zu 
nennen. Schließlich ließ er ſich auf Drängen der 
dem Verhör beiwohnenden Verteidiger zu der 
Aeußerung herbei, z i 


Staviſky habe ſich vor jedermann 
damit gebrüſtet, daß er bei dem Pariſer 
Polizeipräſidenten ein⸗ und ausgehe. 
Garat ſelbſt hat die beiden jedoch niemals zu⸗ 
ſammen geſehen. 


Der Direktor der „Volonté“, Dubarry, 
und der frühere Chefredakteur der „Liberté“, 


Camille Aymard, ſind in ihren Wohnungen 
verhaftet worden. Sie werden bporausſichtlich 
ſofort nach Bayonne übergeführt. Aymard 


hat bereits 


zugegeben, von Staviſky 50 000 Franken 
erhalten, 


beſtreitet aber, ihm irgendwelche Dienſte geleiſtet 
zu haben. Dubarry leugnet zwar nicht ab, 
daß die „Volonté“ häufig Mittel bekam — man 
ſpricht von zwei Millionen 
aber, daß dieſe Gelder aus der Kaſſe der Ge⸗ 
ſellſchaft Sapiens ſtammten. Er habe 
nicht gewußt, daß es ſich dabei nur um eine Art 
Strohmann handelte. 

Die Liga der „Jeuneſſe Patriote“ er⸗ 
läßt einen Aufruf zu der großen öffentlichen 
Proteſtkundgebung gegen die Vere- 
rottung des Regimes“, die der Finanz⸗ 
ſkandal Staviſky habe zutage treten laſſen. 
Die Rechtspreſſe fragt, ob man vor einer 
politi jhen rife ſtehe. — Anhänger der 
rohaliſtiſchen „Aktion Francaise“ haben 
am Mittwoch abend vor dem Finanz- und Außen⸗ 
miniſterium Kundgebungen veranſtaltet. Es 
erfolgten mehrere Verhaftungen. Die „Action 
Francaiſe“ fordert ihre Anhänger und die 
Pariter Bevölkerung zu einer neuen großen Pro⸗ 

teſtkundgebung vor dem Kammer⸗ 
Gebäude auf. ; 
‚Der ſtändige VBerwaltungsausihuß der Sozia⸗ 
liſtiſchen Partei hat beſchloſſen, mit der Qei- 
tung der Tommuniſtiſchen Partei und mit 
den unabhängigen Kommuniſten wegen Schaffung 
einer Einheitsfront zu verhandeln. Der 
nächſte Parteitag, der am 10. und 11. Februar 
Ie inben ſoll, ift von Paris nach Lille verlegt 
orden. ; 


Um unerwünſchte Kundgebungen oder 
Ueberraſchungen zu vermeiden, ſind 
ſämtliche Zugänge zum Kammergebäude 
i von Polizei beſetzt. 


Beſonders ſtark wurde die gegenüber dem Palais 
Bourbon über die Seine führende Brücke, der 
Place de la Concorde und der Banlevard St. 
Germain geſichert. Hinter den Polizeiabteilun⸗ 
gen drängen fih die Zuſchauer. Auf dem Boules 
vard St. Germain entſtanden gegen 19 Uhr die 
erſten leichten 


Zauſammenſtöße 
5 mit der Polizei 


und einer Gruppe von Demonſtranten 


Der Verkehr auf dem Boule ⸗ 
vard iſt unterbrochen. Vor der 
Polizeikette ſammelte ſich eine rieſige 
Menſchenmenge, aus deren Mitte fort⸗ 
während „Nieder“ gerufen wurde. 


„ Das Parlament bietet den üblichen Mn- 
blick eines Großkampftages. Die Tribünen ſind 
bis auf den letzten Platz beſetzt. Die Abgeord⸗ 
neten ſind vollzählig erſchienen und die Regie⸗ 
rungsbank ijt beſetzt. Der geweſene Kolonialmi⸗ 
niſter Dalimier hat ſeinen Abgeordnetenſitz 
eingenommen. ; 

Der erſte Redner, der ſozialiſtiſche Ahgeord⸗ 
nete Lagrand, ſtellte feſt, daß Frankreich ſeit 
einigen Jahren in einer 


Atmosphäre von Skandalen 


lebe. „Staviſky“, fo rief er aus, „habe ſich er ⸗ 
ſchoſſen, aber die öffentliche Meinung habe ein⸗ 
mütig die Behauptung über den Selbſtmord ver- 
worfen und erblicke darin einen Polizei» 
mord.“ Gegen diele Bemerkung legte der Mi- 
niſterpräſident Verwahrung ein. 

Der ehemalige Kolonialminiſter Dalimier, 
der von Lagrand heftig angegriffen worden war, 
gab eine Erklärung zu eines Rechtfertigung ab. 
Er will nur einen Fehler begangen haben, und 
zwar, daß er nicht geahnt habe, daß ein Bandit, 
der eigentlich hinter Schloß und Riegel gehört 
habe, frei umhergehen konnte. 


behauptet“ 


ol ulodtescllaf Eu für 2 Hic 


Das Volkseinkommen wächst — der Umsatz steigt 


Berlin, 11. Januar. Im „Arbeitertum“ nimmt 
der Stagatsſekretär im Reichsfinanzminiſterium, 
Fritz Reinhardt, das Wort zu dem Th 
„Ein Jahr Arbeitsſchlacht“. Nach ausführlicher 
Betrachtung der bisherigen Entwicklung des 


„Alle unsere Gesetze sind darauf a 


Gütern und Leistungen und damit nach Arbeit zu erhöhen. Darüber, 
daß bei uns in Deutschland riesengroß er Bedarf vorhanden ist, 


der nach Deckung geradezu schrei 
nur darauf an, daß dieser Bedarf zu 
zu Arbeit 


Es ſtehe außer Frage, daß es gelingen werde, 
die Arbeitslosigkeit weiter durchgreifend 
zu ſenken und in wenigen Jahren ſo gut wie zu 
OS Das Haushaltsjahr 1933 
werde wieder das erſte fein, in dem das 


Aufkommen an Steuern 


nicht mehr um Hunderte von Millionen unter dem 
Voranſchlag zurückbleiben, ſondern den Voran⸗ 
ſchlag erreichen, wahrſcheinlich fogar überſtei⸗ 
gen werde. Allein das Aufkommen an U mja g: 
ſteuer werde um wahrſcheinlich 250 Millionen 
das Aufkommen des Vorjahres und um 100 Mil- 
lionen den Voranſchlag überſteigen. Im Hanga 
haltsjahr 1933 würden in der deutſchen Volks⸗ 
wirtſchaft 12 bis 14 Milliarden Mark mehr nme 
geſetzt als im Haushaltsjahr 1932. Darin jeien 
mindeſtens 6 Milliarden Mark Volkseinkommen 
und Kaufkrafterhöhung enthalten. Der 


5, Beweis für die Richtigkeit nationalſozialiſtiſcher 


Finanz- und Steuerpolitik fei erbracht. 
Es ſtehe außer Frage, daß die Umſätze in der 
deutſchen Volkswirtſchaft im Haushaltsjahr 


Deutsche Zeitunceverbote 


Kampfes gegen die Arbeitsloſigkeit 


ema Schl 
Haushaltsjahr 1934 um weitere wahrſcheinlich 
zwei Millionen ſinken würden. 


[Telegraphiſche Meldung) 


im iu e Staat kommt er zu dem 
uß, daß die Arbeitsloſenziffern im 


bgestellt, die Nachfrage nach h 


t, besteht kein Zweifel; es kommt 
Nachfrage und die Nachfrage 
führt . . .* 


1934 um weitere 12 bis 14 Milliarden Mark 
und ſomit das Volkseinkommen um weitere 
6 Milliarden Mark ſteigen würden. 


Die Umsätze würden also im Haus- 

haltsjahr 1934 um 24 bis 28 Milliarden 

und das Volkseinkommen um 
etwa 12 Milliarden größer sein als 1932. 


Aus dieſer vorausſichtlichen Entwicklung ergebe 
ſich, daß die Arbeitsloſenziffern im Haushalts- 
jahr 1934 um weitere wahrſcheinlich zwei 
Millionen sinken würden. i 
Der Staatsſekretär erklärt u. a. noch, daß die 
freiwillige Spende zur Förderung der 
nationalen Arbeit, die bis zum 31. März 
1934 lauft, bereits rund 100 Millionen RM 
ergab. Je größer der Betrag werde, umſo größer 
die Summe, die gegen die ſaiſon bedingte 
Einſtellung der Arbeitsloſigkeit im 
Winter eingeſetzt werden könne. Die bisherige 
Arbeitsſchlacht bedeute nur einen Teil⸗ 
abſchnitt im Rahmen des Geſamtplans. 
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Die Rache der Saarregierung 


Telegrapbiſche Meldung 


Saarbrücken, 11. Januar. Die Veröffent⸗ 
lichungen der deutſchen Preſſe über die Einſtellun⸗ 
gen von deutſchen Emigranten in die ſaar⸗ 
ländiſche Polizei, die bei der Regierungskommiſ⸗ 
fion wie ein Funke in das Pulverfaß ge- 
wirkt hatten, haben der Regierungskom⸗ 
miſſion einen willkommenen Vorwand gegeben, 
weiter gegen die deutſche ſaarländiſche Preſſe vor⸗ 
zugehen. Zwei Blätter haben für die Dauer einer 
Woche ihr Erſcheinen einſtellen müſſen, und zwar 
das „Saarbrücker Abendblatt“ und die „Hom ura 
ger Neueſten Nachrichten“. Beide Blätter hatten 
ſich mit der Perſon des Oberregierungsrates a. D. 
Ritzel beſchäftigt, der jetzt bei der ſaarländiſchen 
Polizei „eine beſondere Verwendung“ findet. Dieſe 
Ausführungen haben auf Ritzel offenbar einen 
derartig peinlichen Eindruck gemacht, daß er 


einen großen Einfluß einſetzte, um ein acht⸗ 


tägiges Verbot der Blätter zu bewirken. 


Als der Abgeordnete Bon naue, gegen den 
Aufhebung der Immunität beantragt 
worden ift, ſich zum Wort zu melden verſuchte, 
mußte er ſich den Zuruf gefallen laſſen: 

„Bezahlen Sie erſt ihren Schneider!“ 
Kommuniſt rief ihm zu, daß er an den 
ternenpfahl gehöre. h 


Im weiteren Verlauf der Kammerſitzung nahm 


Miniſterpäſident Chautemps 


das Wort zu einer etwa einſtündigen Rede, in 
der er für eine energiſche Unterſuchung 
und Ahndung des Finanzſkandals Sta 
viſkys eintrat. Die Rede wurde von den Sozia- 
liſten und den Radikalſozialen mit N em 
Beifall aufgenommen und die Fortſetzung der 
Ausſprache alsdann auf Freitag vormittag 9,80 
Uhr vertagt. 

Vor dem Kammergebäude kam es in den ſpä⸗ 
ten Nachmittagsſtunden wieder zu teilweiſe recht 
erheblichen Zuſammenſtößen zwiſchen 
Kundgebern und Polizei. Zahlreiche Verhaf⸗ 
tungen wurden vorgenommen. Zeitweilig 
wurden die Polizeibeamten ſogar von 
der Menge zurückgedrängt, bis polizei⸗ 
liche Verſtärkung eintraf. Die Demonſtranten 
haben mehrere kleine Bäume des Boulevards 
St. Germain ausgeriſſen ſowie eine höl⸗ 
zerne Straßenbauhütte abgeriſſen und verſuchten, 
mitten auf dem Boulevard St. Germain eine 


Barr kade 


zu errichten. Bei den Zuſammenſtößen wurden 
mehrere Perſonen, darunter auch Polizeibeamte, 
verletzt. Am Abend war die Ruhe wieder her⸗ 
geſtellt. 


Ein 
Qas 


co > gm Landesrat 
griff am Donnerstag Abgeordneter Kiefer von 
der Deutſchen Front ſcharf die Marxiſten und die 
Regierungskommiſſion an. Oft von toſendem Lärm 
der Linken umbrauſt, gab er abermals ein be⸗ 
geiſtertes Bekenntnis zum deutſchen 
Vaterlande ab. 
„Wir deutſchen Menſchen“, ſo rief er, 
„tragen die Verantwortung in 
uns ſelbſt. Niemand hat das Recht, 
über die Saarabſtimmung zu ſprechen 
als wir Abſtimmungsberech⸗ 
tigten ſelbſt. Keine Regierungskom⸗ 
miſſion hat das Recht, uns die freie 
Meinungsäußerung zu nehmen, hat 
uns doch der Verſailler Vertrag ge⸗ 
genunſeren Willen gezwun⸗ 
gen, uns über Abſtimmungsmöglich⸗ 
keiten zu äußern. Und nun will die 
durch den Verſailler Vertrag eingeſetzte 
Regierungskommiſſion uns daran 
hindern?“ 

Kiefer ging auch mit der Regierungs⸗ 
kommiſſion ins Gericht. Er hielt ihr vor, 
was ſie alles im letzten Jahre ihres Beſtehens noch 
55 könne, nachdem ſie es ſolange verſäumt 


abe. Er nannte dabei die Wiederherſtellung der B 


Meinungsfreiheit, die Sicherung des 
Schutzes in der Schulfrage, Arbeitsbeſchaffun⸗ 
gen und ſchließlich die umgehende praktiſche Bor. 
bereitung der Volksabſtimmung. 

Der Landesrat befaßte ſich dann mit einem 
ihm von der Regierungskommiſſion 
zugeleiteten Verordnungsentwurf über 
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Reichsratsausſchüſſe 
einberufen 


(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 11. Januar. Die Vereinigten 
Reichsratsausſchüſſe ſind zum erſten 
Male im neuen Jahr für den 13. Jannar ein⸗ 


berufen worden. Die Tagesordnung dieſer 


Ausſchußſitzung ſieht die Beratung des Milch ⸗ 
geſetzes vor. y 


Kirchenminiſter Beper 
zurüdgeiteten 


([Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 11. Jannar. Amtlich wird durch den 
Evangeliſchen Preſſedienſt mitgeteilt: 

Profeſſor D. Dr Beyer hat ſein Amt als 
Kirchenminiſter in die Hände des Reichs⸗ 
biſchofs zurückgegeben. Der Reichsbiſchof 
hat die Kirchenführer auf Sonnabend nach 
Berlin eingeladen, um ihre Vorſchläge zur Neu⸗ 
bildung des Geiſtlichen Miniſte⸗ 
riums entgegen zu nehmen. Der Reichsbiſchof 
hat Profeſſor Beyer, ebenſo wie die bisher 
ihre Aemter kommiſſariſch weiter verwaltenden 
Herren Pfarrer Weber, Pfarrer Kl e in 
und D. Werner, gebeten, die Geſchäfte bis 
zur Neubildung des Geiſtlichen Miniſteriums 
weiter zu führen. y 

Zu der Verordnung des Reichs⸗ 
biſchofs vom 4. Januar 1934 betreffend Wie⸗ 
derherſtellung geordneter Zuſtände in der evan⸗ 


geliſchen Kirche teilt der evangeliſche Preſſever⸗ 


band für Bayern mit, daß die Kirchenleitungen 
der evangeliſchen ne von Bayern 
und Württemberg den Vollzug dieſer Ver⸗ 
ordnung abgelehnt und Rechtsverwahrung 
gegen ſie eingelegt haben. 


Geiſeln in Wöllersdorf 


(Telegraphiſche Meldung) 


Wien, 11. Januar. Im Zuſammenhang mit 
den Papierböllerexploſionen, die fih am Mittwoch 
abend in Wien ereignet haben, wurden mehrere 
nationalſozialiſtiſche Führer, darunter der zweite 
des Gauleiters Frauenfeld, der 
Richard Frauenfeld und der 


ins Konzentratſonslager Wöllers⸗ 
dorf verſchickt. 

In den letzten Tagen find über 100 öſterrei⸗ 
chiſche Nationalſozialiſten über die Grenze nach 
Ungarn geflüchtet. 


Am Donnerstag wurde das erſte Tobes- 
urteil des Standgerichtes in Gran z 
an dem 33jährigen vorbeſtraften Landſtreicher 
Peter Strauß vollzogen. Strauß hatte aus 
Rache den Beſitz eines Bauern angezündet, da 
ihm eine von dieſem gegebene Unterſtützung zu 
gering erſchien. ? 
ccc 
die „Lebenswichtigen Betriebe“. 
Die Deutſche Front lehnte den Verordnungsent. 
wurf ab. Ihr Redner, Abgeordneter Richard 
Becker, beſchäftigte ſich eingehend mit der Yor- 
lage, wobei er eingangs ausführte, daß eine der⸗ 
artige Verordnung nur dann einen Sinn hätte, 
wenn ihre vep Ung fih auf Jahre erſtrecke 
und dieſe Jahre ſich auswirken könnten. 


Aber hente, wo nur 364 Tage von dem Zeit⸗ 
punkt trennten, an dem der Völkerbunds⸗ 


[regierung durch den Verſailler Vertrag ein 


Ende geſetzt ſei, habe die Verordnung keinen 

wirklichen Wert mehr. Dazu komme, daß dieſer 

Verordnungsentwurf mit einer verdächtigen 
Eile verabſchiedet werden jolle. Man müſſe zu 

dem Schluß kommen, daß beſtimmte Gründe 

die Vorlage veranlaßt hätten. „Wir als Vertreter 

der Saarbevölkerung haben die Verantwortung 

dafür, daß auch nach dem 10, Januar 1935 die 

evölkerung des Saargebietes noch leben 
kann. Wir haben jetzt ſchon alles zu unternehmen, 
daß die Rückgliederung ungehindert und 
verhältnismäßig leicht vonſtatten geht. Die 
Regierungskommiſſion, deren Befug⸗ 
niſſe ſich nur noch auf 364 Tage erſtrecken, hat 
kein Recht, mit dieſer Verordnung in die Bers 
hältniſſe nach 1935 einzugreifen. Für fie gibt es 
lohnendere Aufgaben.“ . 


Wirtſchaftsſaboteure am Werk 


Die Nachrichtenſtelle der Sächſiſchen Staats⸗ 
kanzlei teilt mit: 

„Von Wirtſchaftsſaboteuren wird in 
verſchiedenen Teilen des Reiches das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß Aufträge — a für die Tex⸗ 
tilinduſtrie in Sachſen nicht mehr 
untergebracht werden könnten, weil die ſächſiſchen 
Betriebe mit Aufträgen voll verſehen ſeien. Dem⸗ 
gegenüber fit feſtzuſtellen, daß die meiſten ſächſi⸗ 
ſchen Betriebe bei weitem nicht voll bee 
ee ſind, ſo daß jede Gewähr für pünkt⸗ 
lichſte An 10 ührung aller hereinkommenden 
Aufträge beſteht. Zweifellos hat Sachſen an den 
eſamtdeutſchen Erfolgen der Arbeitsſchlacht des 
ahres 1933 einen ſehr erheblichen Anteil. So 


konnte die erſchreckend hohe Zahl der 
Erwerbsloſen in Sachſen von einem Höchſt⸗ 
ſtand von 718 000 im Januar 1933 auf 459 000 im 
Dezember 1933 heruntergedrückt werden. Trotzdem 
überſteigt aber die ſächſiſche Arbeitsloſenziffer den 
Reichsdurchſchnitt noch immer um mehr 
als 50 v. H. Es iſt daher ein Gebot der Pflicht 
dieſer Arbeitsloſennot dadurch zu ſteuern, daß die 
anerkannt leiſtungsfähige Wirtſchaft Sachſens bei 
der Vergebung von Aufträgen ie den 
Binnenmarkt wie für den Export weiteſtgehend 
berückſichtigt wird. Angeſichts der noch immer 
ſchwierigen Lage des Induſtrielandes Sachſen muß 
vor der Weiterverbreitung ee 
Gerüchte nachdrücklichſt gewarnt werden 
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Nie 


die vier ſahen zu den 


im Ho 


deren Gelegenheiten, 
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„Achtung“, ſagte Sepp Allgeier, bog die Ellen⸗ 
bogen auseinander und sog, die Ziehharmonika 
auf. Mit einem raſchen Griff ſteckte er eine 
Mundharmonika zwiſchen die Lippen und ſpielte 
dann los. Es war koloſſal luſtig. 

Dann ließ er die Mundharmonika herunter 
fallen und fing an zu fingen; N 

„Ein Mädel vom Schwarzwald und ein Stück 

vom Schwein 55 

ſind mir viel lieber als ein Mädel vom Rhein.“ 
„Herrgottſakra“, unterbrach er ſich und nickte 
ein paarmal mit dem Kopf und blinzelte mit 
den Augen, „Herrgottſakra ſind die Engländer 
ſteife Baems“, wandte er ſich an den rieſigen 
Mann neben ſich, „waiſcht, geſtern abend waren 
das doch pfundige Brüder“. Und er ſtarrte er- 
jonni mit feinem friſchen hübſchen Männergeſicht 
rei großen Engländern nach, die mit ſtarren 
Geſichtern kaum nickend an ihnen vorübergingen 
und ſich an einem Tiſch der Terraſſe neben ihnen 
hinſetzten. i a 
Sie waren geſtern zuſammen dreimal die Par- 
jenn in Davos zuſammen hinuntergefahren und 
hatten am Abend ſehr vergnügt zuſammen Unſinn 
gemacht. Unſinn machen war faſt ſo ſchön wie 
das Skilaufen ſelbſt. Und dann waren ſie zu⸗ 
ſammen nach St. Moritz gefahren und machten 

nun einen Ruhetag. 
Und Allgeier ſah ſeine vier Freunde an, und 
Engländern hinüber aber 


die Engländer ſahen aus, als hätten fie die 


Dieutſchen noch nie geſehen. 


„Seppele“, ſagte der große Pfiſter, der neben 
ihm ſaß, „ſie können halt tagsüber nicht Lufee 
fein. Sie können nur abends“, und er machte ſich 
daran, eine Pfeife anzuſtecken. „Wenn du Eng- 
länder am Tag luſtig machen willſt, mußt du 
ſchon eine verdammt doofe Sache machen. aber 
dann werden fie luftig wie die Elefanten gleich. 
Und Pfiſter mußte es wiſſen, denn er war viel 
in Grönland und in Spitzbergen bei Expeditionen 
mit Engländern zuſammen geweſen. Und „luſtig 
ſein“ ſpielt dabei ja eine große Rolle, es iſt 15 
eine beſondere Art luſtig fein, was man da treibt. 

Die . Expeditionen iſt dieſelbe wie 

ebirge. bei großen Abfahrten oder wie 
bei langen ſchweren Schiffsfahrten oder bei an- 
wo Männer zuſammen 
bittere Strapazen durchmachen müſſen Und dieſe 
Luſtigkeit bricht dann auch immer kataſtrorhal 
deftig los, und zuletzt iſt oft eine Menge Beng 
zerſchlagen, die klügſten Leute kommen auf die 
albernſten Einfälle, und am Ende war alles wun⸗ 
derbar, ſo kindiſch es auch war. 

Sepp Allgeier ſah ſeinen mächtigen Freund 
fragend an. Allgeier war einer der erſten be⸗ 
rühmten Skifahrer geweſen und hatte zur Zeit, 
als er die Schwarzwaldmeiſterſchaft auf dem 
no gemacht mir in feinen Anfällen von 

uftigfeit manche Dinge gemacht, von denen die 
folgende Generation von Skiläufern in der 
Hebbelſtube des „Feldberger Hofs“ mit Bewun⸗ 
derung ſprach. Er 2 

nahmechef für Winterfilme*), und fajt alle gro⸗ 
ßen und berühmten Schneebilder waren aus 
pem Ar parat hervorgegangen. Er dachte einen 
ugenblick nach. 

„Ich glaub, du haſt recht, Bert“, ſagte er 
lachend, „im Sommer war ich doch in Marokko. 
Das war eigentlich eine franzöſiſche Filmgeſell⸗ 
ſchaft, aber es waren meiſt engliſche Schauſpieler 
dabei. Wenn nun mal ein Ruhetag war, Sakkra⸗ 
ment, war das blöd. Den ganzen Tag konnt man 
nicht ſingen. Aber abends ging's los. Wie die 
Peit” 

„Sing weiter, Sepp, jagte Pfiſter Und Serp 
Allgeier bog die Ellenbogen auseinander, riß die 

Ziehharmonika auseinander, und wie er jo jpielte, 
wurde es Ir luſtig auf der. Terraſſe. Die fünf 


Männer fangen, was fie fingen konnten und 
ſtreckten ſich dabei in der Sonne, die über die 


Schneeflächen nach St. Moritz hinunterfiel. Sie 
karierten, während fie fangen, die acht großen 
Touren, die ſie ſchon gemacht hatten, und die acht 


großen Touren, die ſie in der zweiten Hälfte En 


ihrer Ferien noch machen wollten, Und fie ſangen 
dabei alle Lieder, die man in St. Anton, auf 
dem Feldberg und in Gurgel ſingt. Das Lied 
vom Königlich Bayerischen Ski⸗Bataillon, das 
Lied von Maruſchka, dem Polenkind, und das 
Lied von den Schwüngen, das mit dem Todes⸗ 
ſchwung aufhört, und wo der Herrgott gebeten 
wird, zur Abfahrt aus dem Leben Pulverſchnee 
zu beſorgen. ; 

Und alle Leute, die mit ihren Skiern aus 
dem Hotel kamen, fingen an zu lachen, wenn ſie 
an der Ziehharmonika vorbeikamen, denn eine 
e hat im Schnee etwas, das ver⸗ 
hext. Und manche ſtellten fogar ihre Skier hin 
und wurden ebenfalls plötzlich luſtig, ſetzten ſich 
hin und grinſten und fingen auch an zu ſingen. 
Es wurde ſchließlich ſo luſtig, daß die i 
Terraſſe, die Leute, die Stühle, die Kellner luſtig 
wurden, die Sonne wurde ſogar luſtig, es war 


„) Inzwiſchen it Allgeier erſt richtig berühmt 
geworden als der Kameramann des Nürnberger Par⸗ 
keitag⸗Filmes „Sieg des Glaubens“. Hier durfte 
Allgeier im n des Führers ſelbſt mitfahren, um 
die echteſten Mafjenn: men zu drehen. 


CUmfe 
Geſchichte von den Engländern, 
| | die Skiwachs aßen / Von Kafimir Edſchmid 


Er war jetzt der bekannteſte Auf⸗ 


ange ab 


kaum auszuhalten vor 1 aes Nur die drei 
Engländer bewegten keine Miene. Und als ſie 
aufſtanden und über die Terraſſe hinausgingen, 
bewegten ſie ihre ſtarren Mienen kaum zu einem 
leichten Nicken. 

„Ich glaube, Himmelſakra,“ ſagte Allgeier 
entrüſtet und lachte, „die würden auch nicht luſtig 
Va wenn man ihnen einen Liter Rhizinus 
gä u 
„Kaum,“ ſagte Pfiſter trocken. „Aber viel⸗ 
leicht,“ fügte er geheimnisvoll hinzu, „wenn man 
ihnen Skiwachs zu eſſen gäbe.“ 

„Wenn du ihnen Skiwachs zu eſſen gibſt, und 
ſie lachen,“ ſagte Allgeier, „dann kannſt du mir 
meine neuen Sprungſki abnehmen und meine 
anderen dazu.“ 

„Seppele,“ erwiderte Pfiſter, „dann wirft du 
morgen abend keine Hölzer mehr haben. Sing 
jetzt wieder.“ ö 

Und Allgeier nahm die Ziehharmonika und 
die Mundharmonika dazu und ſpielte weiter. Und 
fie fangen den ganzen Morgen auf der Texraſſe 
weiter. Sie jangen das Lied von den geſchlachte⸗ 
ten Mädchen, das Lied von den Seekadetten auf 
Skiern, das Lied von dem Dienſtmädchen im 
Nachen und viele andere Lieder. 

Beim Eſſen erzählten ſie Geſchichten, die ſie 
alle miterlebt hatten, denn, wenn man luſtig war, 
waren nur die Geſchichten ſchön, die man ge⸗ 
meinſam erlebt batte. 

„Wißt ihr, wie Norweger lachen?“ fragte All⸗ 
geier. Sie wußten es natürlich alle. Und dann 
machte Allgeier mit todernftem Geſicht ihnen vor, 
wie Norweger lachen, Norweger lachen nämlich 
ſo, daß ſie immer einen Verſuch machen zu lachen, 
aber ſie lachen dann nur den Bruchteil einer 
Sekunde, und dann ſind ſie todernſt. Und dann 
probieren ſie es wieder einmal. 

Unter ſolchen Erzählungen wurden ſie mit 
dem Eſſen fertig. Und dann nahmen ſie ihre 
Skier, um ſich ein wenig am Ruhetag zu bewegen, 
bauten ſich einen kleinen Sturmbock aus Schnee 
und ſprangen ein paar Stunden. Sepp Allgeier 
ſrrang immer mit der Mundharmonikg zwiſchen 
den Lippen. Und ſpäter, als es noch luſtiger 
wurde, machten ſie ſich mit Tannenzweigen ſchöne 
Verzierungen Sie machten ſich Vogelköpfe und 
ſteckten ſich Vogelſchwänze an und irvangen über 
den Bock, indem fie wie Birkhähne gluckſten — 


und ſo wurde es ein wunderbarer Tag, von dem 


man noch in Jahren erzählen konnte. 

Der Abend im Hotel war nicht ſo luſtig. Aber 
zu ihrer Verblüffung tauten die Engländer auf. 
Sie ſahen faſt ſtarr vor Verwunderung, wie ihre 
drei Engländer ihre Röcke in der Bar auszogen 
und ſich mit Siphons ſpritzten, und wie ſchöne 
junge erleſene Damen, die zu ihnen gehörten, ſich 


mit Salzfäſſern wehrten, und wie ein alter Enae f. 


länder mit einem militäriſchen weißen geſtutzten 
Schnurrbart auf einem Servierbrett die Treppe 
herunterritt. 

Eine halbe Stunde ſpäter ſaßen ſie freilich 
wieder erfroren an ihren Tiſchen. 

„Sie werden kein Skiwachs eſſen, Bert“, ſagte 
Allgeier, als er hinaufging. 

„Sie werden“, meinte Pfiſter trocken. 

Als die drei Engländer am nächſten Morgen 
auf die Terraſſe kamen, um ihre Skier hinang- 
zutragen, ſahen fie, daß ein Paar von den Deut- 
ſchen, mit denen ſie die Parſenn gefahren waren, 
ihre Skier mit großen Tuben feſten Dunzinger⸗ 
wachs wachſten und zwiſchendurch immer ein 
feſtes Stück aus dem ſteinharten ſchwarzen Pech 
herausbiſſen, kauten und vergnügt lächelnd ver⸗ 
ſchluckten. Die Engländer blieben daraufhin mit 
großen Augen und fiebrigem Intereſſe ſtehen und 
ſahen ſich den Vorgang an. 

„Eſſen Sie das wirklich, Sir?“ fragte einer 
der Engländer und kam dicht heran. 

„Sie ſehen es ja,“ ſagte Pfiſter und biß ein 
Stück an ſeinem Dunzinger ab. 

„Kann ich es einmal verſuchen?“, fragte der 
gländer. 

„Freilich“. 

Pfiſter reichte ihm die Tube und drückte das 
Wachs ein Stück heraus. Der Engländer biß 
hinein — und es war eine furchtbare und lange 
Geſchichte, bis man das harte und ſcheußliche 
Pech aus ſeinen Zähnen wieder entfernt hatte, 
Er fah mitleiderregend aus, als alles fertig war. 

„Und nun Sie noch einmal“, wandte er ſich 
an Pfiſter. 

„Gern“, ſagte Pfiſter, biß in das Wachs, das 


er in der d hielt, kaute umſtändlich und 
ſchluckte das Gekaute vergnügt hinunter. 
„Unglaublich“, meinte der Engländer und 


wollte es noch einmal verſuchen. 
„Einmal genügt“, meinte Pfiſter und wehrte 


„Wie kommt es, daß Sie das Wachs ſo leicht 
kauen?“ fragte der Engländer erbittert. 

„Das iſt ſehr einfach“, ſagte Pfiſter und ſah 
ſich nach Sepp Allgeier um, der ebenfalls mit 
offenen Augen daſtand und den Vorgang betrach⸗ 
tete. Wir haben zwei Tuben, eine zum Wachſen 


und eine zum Eſſen. Die zum Eſſen haben wir 
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geſtern abend in leere Dunzingerhülſen mit flüſſi⸗ 
ger Schokolade gefüllt. j 

Einen Augenblick ſtanden die Engländer wie 
vom Blitz getroffen. Dann fingen ſie an zu lachen, 
ie lachten, wie Elefanten gelacht häkten und 
ponen gar nicht auf. Es wurde ſehr luſtig an 
iefem Morgen. Es wurde fo luſtig an dieſem 


Anno 1733. Der Kronprinz erwartet Gäſte; 
es ift in kleinem Kreiſe und deshalb im „Tempel 
zu Tiſch gebeten. Das bedeutet die Ankunft der 
jeweils mit Sehnſucht erwarteten Hamburger 
Poſt, die allwöchentlich ein Körbchen mit Deli⸗ 
kateſſen an die kronprinzliche Küche abzulieſern 
pflegt. Dem bei ſchmaler Kaſſe des Haus 
mengenmäßig nicht allzu ergiebigen Inhalt des 
Korbes hat fid die Zahl der Gedecke anzupaſſen 
größeren und einfacheren Bewirtungen dient 
ein ſaalartiges Gemach im Palais. 

Das „Kronprinzliche Palais“ verdient kaum 
ſeinen anſpruchsvollen Namen. iſt ein läng- 
liches Gebäude, entſtanden aus der Verbindung 
zweier nachbarlicher Bürgerhäuſer mit niederen 
Stuben, deren Wände man da und dort durch⸗ 
brach. Anders der Tempel! Dieſer kreisrunde, 
von ſechs korinthiſchen Säulen getragene Pa⸗ 
vilon iſt eigenſte Schöpfung und ein erſtes be- 
ſcheidenes Tusculum des jungen Friedrich. Das 
Gartenhäuschen erhebt ſich auf ſanftem Hügel 
inmitten lachender Blumenrabatten in dem mit 
Liebe gepflegten und maleriſch zwiſchen Palais 
und Stadtmauer gelegenen, räumlich freilich be⸗ 
ſchränkten Park der Beſitzung. 

Ein Patent des Königs hat den „Obriſt⸗ 
lieutenant Fritz“ zum Kommandeur des neuge⸗ 
bildeten Regimentes „Cronprintz“ beſtellt, und 
des Prinzen Tage verlaufen, neben dem von 
vornherein mit Gründlichkeit und ſpäter mit 
heißer Leidenſchaft betriebenen militäriſchen 
Dienſt, ſo unphiloſophiſch wie nur möglich. Der 
ernſte König im Potsdamer Stadtſchloß gedachte 
des Sohnes Leben in Ruppin in einer Vorſchrift 

inf die fünfundzwanzig Paragraphen um⸗ 
faßt. infachheit, Sparſamkeit, anſtändiger Ton, 
Kirchlichkeit und Keuſchheit ſind die Tugenden, zu 
denen der Vater den Kronprinzen Fritz anhält. 
Aber es iſt nicht leicht feſtzuſtellen, welches von 
dieſen Idealen von dem einundzwanzigjährigen 
Herrn Obriſtlieutenant, ſeinen kaum viel älteren 
Leutnants und ſelbſt den ſtrengen Capitains am 
liebſten verletzt wird. 

Heute ſind Chaſot, Knobelsdorf und Rathe⸗ 
now zu Tiſch, dazu zwei ältere Offiziere Ham⸗ 
burg hat Hummern geſandt, und auch ſonſt ijt 
die Speiſefolge der kronprinzlichen Tafel feines- 
wegs auf die hohen Ortes erwünſchte Einfachheit 
eſtimmt. Bald nach der Suppe und einigen 
faltia getrunkenen Gläſern des herbſüßen Weißen 
aus der Franche Comté plaudert einer der Leut⸗ 
nants erregt und wegen der Gegenwart des 
kronprinzlichen Vorgeſetzten nicht etwa beengt, 
ſondern frei heraus, als habe er bitteres Unrecht 
erlitten, von einer vermaledeiten alten Schachtel, 
die ihm die Liebſte bei der Bürgerſchaft ber⸗ 
1 habe, ſo daß ſich das arme Mädel, eines 
uppiner Ackerbürgers Kind, vor der Gehäſſig⸗ 
keit der Spießer kaum noch zu retten wiſſe. 


chert — zum warnenden Exempel für andere 


G entſcheidet nach kurzem Hin und in 
n 


Her der terhaltung der Kronprinz. Der Feu⸗ 
erwerker der Garniſon wird gerufen, er empfängt 
ſeinen Auftrag und macht ſich unverzüglich an 
die Arbeit. 

In tiefer Nacht ſchwirrt der Demoiſelle 
Klatſchbaſe ein mit Steinen beſchwertes Feuer⸗ 
werk in das zerklirrende Fenſter. Die längſt in 
ſüßem Schlummer Verſunkene ſchießt jah aus 
den Federn. Der Qualm, der Schwefeldampf, im 
Zimmer wild umherjagende, knallende Raketen 
Boten in ihr die beängſtigende Meinung, der 

öſe fei dabei, fie um ihres unheiligen Maules 
willen am Kragen zu nehmen. Draußen, auf dem 
Pflaſter des arktes, vertappt eiliges Laufen. 

„Nun ſollte man,“ meint danach noch atem⸗ 

os der Kronprinz. „nun ſollte man gerechter⸗ 
weiſe den Herrn Wand nicht ungerupft 
laſſen. Den Herrn Feldprediger, der von der 
Kanzel herunter über den Lebenswandel gewiſſer 
Mitchriſten in blauen, ſilbergeſtickten Röcken io 
unchriſtlich zu ſticheln weiß!“ 
Dem Pfarrer ergeht es wie der Klatſchbaſe. 
Und dem gewiſſenhaften Chroniſten bleibt die 
betrübliche Feſtſtellung nicht erſpart, daß in jener 
Nacht einige Leutnants von leichtem Charakter 
und ein nicht minder leichtblütiger Obriſtlieute⸗ 
nant vor Lachen ſterben wollten. 

Anno 1746 10 der Garniſon Ruppin 
durch den König. Friedrich, dereinſt Obriſtlieute⸗ 
nant, aber feit 1740 auf dem Thron, hat inzwi⸗ 
ſchen ſeinem Ruhm zwei Kriege und dem Staate 
das herrliche Schleſien gewonnen. 

Das Exerzitium iſt beendet — nicht ohne 
herbe Kritik des königlichen Sachverſtändigen — 
und bis zu dem im Kreiſe hoher Offiziere und 
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Morgen auf der Terraſſe, daß, als die Engländer 
aufgeſtanden und zum Eſſen gegangen waren, der 
alte vornehme Engländer mit dem militäriſchen 
Schnurrbart an den deutſchen Tiſch kam und 15 
Pfiſter ſagte: „Bey your pardon, Sir, ich 
möchte Sie darauf aufmerkſam machen, daß die 
Engländer, die eben hier geiefien haben, eigentlich 
nicht ſich ſo benommen haben, wie dies Engländer 
in der Regel tun.“ 

„Thank you, Sir“, ſagte Pfiſter. 

Dank haben ſie das nicht getan.“ 

„Was hat der Alte geſagt?“ fragte Allgeier, 
als der Mann mit dem weißen Schnurrbart weg 
war. 

„Er hat dir ein Paar Ski verkaufen wollen, 
Seppele“, jagte Pfiſter ſtrahlend. „Denn du bajt. 
jetzt keine mehr, Schwarzwaldbübele verdamm⸗ 
tes. So, und nun ſing weiter.“ 


„Gott ſei 


Friedrich in Ruppin 


Hiſtoriſche Skizze von Hans Heinrich von Blanckenſee 


Beamter einzunehmenden Mittagsmahle bleiben 
drei Viertelſtunden an unbeſetzter Zeit. Zeit darf 
niemals vergeudet werden! Deshalb ruft Friedrich 
nach Dinte und Gänſekiel und ſchreibt ſeinem 
Bruder, dem General Prinzen Auguſt Wilhelm, 
einen dienſtlich fälligen Brief. Nach Wise ung 

3 Militäriſchen kommen das Brüderliche un 
der Humor zu ihrem Recht. Der 1 schreibt: 
„Da ich das alte Ruppin, dieſen Schauplatz 
meiner lärmenden Vergnügungen, wieder betrat, 
glaubte ich zu gewahren, wie all die alten Acker⸗ 
bürger einander zuraunten: Wahrlich, unſer guter 
König iſt der größte Erznarr in ſeinem ganzen 
Reiche; wir kennen ihn und wiſſen, wieviel er von 
Kopf bis zu Fuß wert iſt, und unſere eaer 
wiſſen es noch beffer. Kurz, Gott fei Dank, aß 
wir die Scheiben heil behalten, feit dieſer Un- 
ſinnige ſich von unſeren Srätten hinweggehoben 
hat und lieber der Königin von Ungarn die 
Fenſter einſchlägt.“ Ermeſſen Sie, bitte, wie 
meine Eigenliebe durch dieſe Einſicht gedemütigt 
wurde! Ich habe mich indes dahin entſchieden, 
das kluge Beiſpiel der Pudel nachzuahmen: ich 
ſchüttele mich und gehe weg; ein Prophet, habe 
ich mir geſagt, gilt nirgends weniger als in 
ſeinem Vaterlande.“ 

Als Friedrich mit einigem Schmunzeln den 
Streuſand über das Papier gibt, meldet der 
Lakai, die zu Tiſch befohlenen Herren ſeien 
ſammelt und die Suppe bereit. ; 


Die 72-Millionen- 
Dollar-Erbschaft 


Mosbach. Vor dem Schöffengericht in Mosbach 


in Baden fand jetzt eine Tragikomödie ihren 
Abſchluß, die die Bevölkerung des Taubertales 


lange beſchäftigt hat. Angeklagt war die 42 Jahre 


alte Witwe eines Bahnarbeiters, die 
den Schwindel mit der 72⸗Millionen⸗Erb⸗ 
ſchaft in Szene geſetzt hatte und damit eine 
Reihe von leichtgläubigen Leuten um ihre Er- 
ſparniſſe betrog. $ 


Die Angeklagte Margareta Hoffmann 
hatte eines Tages einen alten Zeitungsaus⸗ 
chnitt aus der Vorkriegszeit gefunden, in dem 
von der Erbſchaft eines in Kanada verſtor⸗ 
enen Mannes namens Holler die Rede war. Da 
dieſer Name auch unter ihren Verwandten vor⸗ 
kam, kleinen Landleuten des Taubertales, jo 
redete ſie dieſen ein, daß die Erbſchaft für ſie 
deponiert ſei, und daß man ſie beauftragen möge, 
alle erforderlichen Schritte zur Auszahlung der 
Erbſchaft zu unternehmen. Im Laufe der Zeit 


au 


Briefen von einem Dr Pauli in Berlin, feinem 
Sekretär Gibſon und einem Juſtizrat Thomſon 

New Pork mit erfolgverheißenden Nachrichten 
und dem Endergebnis, daß das Geld im Mai 
1933 auf der Baſeler Bank eingezahlt werde. 
Ihren Verwandten zeigte die Hoffmann aber nur 
Abſchriften, die 5 meiſt ſelber angefertigt 
hatte, indem ſie vorgab, die Originale müßten bei 
r. Pauli in Berlin bleiben. 


Sie forderte nun zur Unkoſtendeckung von 
ihren Verwandten Geld und entlockte ihnen über 
7009 Mark, die zum Teil die letzten Spar⸗ 
groſchen bildeten und ſogar geliehen oder auf 
Hypothek aufgenommen werden mußten. Ganz 
romanhaft würde die Sache, als im De 
Hinterland und dem angrenzenden DHL jett 
Gebiet die Geſchichte von der unermeßlichen l b⸗ 
ſchaft immer mehr unter die Leute kam. 5 
eines Tages ein Gütermakler, der die Geſchichte 
laubte, der Hoffmann und ihrem damals noch 
ebenden Mann eine Villa für 65000 Mark in 
Würzburg an. Der Kauf wurde protokolliert, 
und die Zahlung ſollte erſt erfolgen, wenn das 
Geld da ſei. Die Eheleute Hoffmann zogen bald 
darauf in die Villa ein und führten ein Leben 
in Saus und Braus, da ſie überall in Er⸗ 
wartung des kommenden Mammons Kredit 
bekamen. Sogar zwei Autos für 33.000 Mk. 
kauften ſie ſich, von denen ſie eines verſchenkten. 
Nachdem die Herrlichkeit kurze Zeit gedauert 
hatte, kam die Polizei hinter den Schwindel und 
nahm das Ehepaar feſt. 

In der jetzigen Gerichtsverhandlung gab die 
Angeklagte, eine unſcheinbare armſelige 
Perſon, der man den Rieſenſchwindel kaum 
zutraute, den Betrug zu. Der Staatsanwalt be⸗ 
antragte 3 Jahre Zuchthaus. Das Gericht er⸗ 
kannte auf 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus und 
5 Jahre Ehrverluſt. 


ver⸗ 


erhielt die Hoff blich eine Reihe von 
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Heiterkeitsstürme, Fröhlichkeit und 
Humor am laufenden Band! 


Ein Lustspiel, bei dem man von Herzen 
lachen, und eine Fahrt in die Sommer- 
seligkeit, an der sich jeder beteiligen muß! 


Die Fahrt ins Grüne 


N. 


ral 4 Die Geburt ihres zweiten Sohnes 


A zeigen in dankbarer Freude an 


Elisabeth Sindemann 
Werner Sindemann 
Dipl. Ingenieur 


Borsigwerk, den 10. Januar 1934 


Statt besonderer Meldung! 


Heute früh nahm der Allmächtige unsere geliebte 
Mutter und rührend besorgte Großmutter 


Frau Johanna Peltz 


geb. Seidner 


nach langem, mit unendlicher Geduld getragenem Leiden, 
im 78, Lebensjahre zu sich, 


Neudeck, Swierklaniec, Köln am Rhein, den 11. 1. 1934. 
i Riehlerstraße 29 


If Beseins- Kalender 


3 N: Bis 5 Vereinskalander-Zeilen 1,- RM., jede weitere Zeile 20 Pf, 


Beuthen 
Bezirk 1 Oberſchleſten Deutſcher Skiverband. Die 
Teilnehmer an den Wettkämpfen am 13. und 14. d. 
Mts, im Biſchofskoppengebiet können mit dem von der] 
Reichsbahn, eingelegten Sportſonderzug ab Beuthen] 
Sonnabend, 14.10 Uhr, an Neuſtadt 16.11 Uhr, mit 
50 Prozent Fahrpreisermäßigung für 4.20 RM. 151155 Š 
abrt S 


In tiefer Trauer: 1 
Herbert Peltz und Frau Marta, geb. Roth 
Walter Peltz und Frau Hedwig, geb. Jansen 


mit NS 


5 Die 5 0 fahren geſchloſſen als Jugend 3 $ 
SEVIA Erich i am Sonnabend, 6.40 Uhr früh, mit dem fahrplanmäßi⸗ 
. i - gen Zug mit 50 Prozent Fahrpreisermäßigung. pe ie br ein 
nge als Enk NSKDOB,, Bezirk Beuthen⸗Weſt (Stadtpark und Dom: 
Ernst el browa). Am Dienstag, dem 16. d. Mts., abends 8 Uhr, 
F, rns findet im Promenaden⸗Reſtaurant, kleiner Saal, die Nach dem Roman von 


* 
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Lien Deyers © Hermann Thimig 


Fritz Kampers / Margarete Kupfer / Berthe Ostyn. 
Ein Fılm voll Sonne, Lebensmut und 
Daseinsfreude, den wir alle sehen wollen, 


Monatsverſammlung ſtatt, an der alle Aa] Rudolf Herzog 

meraden und Kameradenfrauen teilzunehmen haben.] mit Lien Deyers, Albert $ 

Vertrauensmänner⸗Verſammlung um 6 Uhr abends. 8 Lieven, Fritz Kampers, 
Evangeliſche Frauenhilfe. Mi. 9) Großmutter: | Erna Morena, 

verſammlung im Gemeindehauſe. Do. (16,30) Bezirks 

mütterverſammlung im Gemeindehauſe. 2 


Beerdigung findet Sonnabend, den 13 Januar 1934, 
um 143 Uhr, vom Meitzenstift (Tarnowskie-Göry), nach dem 
eygl. Friedhof statt. 


Gefellſchaftsfahrt 


999 


N Theater Im Beiprogramm: Kabarett-Tonfilm mit 
nen OS nach Berlin = || Gretel Theimer, Hugo Fischer-Könpe, Paul Beckers 
Beuthe im geheizten Schnellautobus vom ER Kulturfiim und Fox tönende Wochenschau. 
" Dyngosstraße 38 15.—20. Januar. Hin» und Rückfahrt ' 


22.50 Mk. 5 
Auskun jai Auto⸗Reiſedienſt im 


Ab heute: Großpremiere! 


in Dreigespann des Humors! 
A FRANZISKA GAAL 

PAUL HÖRBIGER 
SZÖKE SZAKALL 


in dem Tonlustspiel 


= tandn in 5 
Budapeſt 


Der unumstritten größte 


Haus Oberſchleſien, Gleiwitz. 
Abfahrt: euthen, Hotel Kaiſerhof 


6 Uhr, 
„ Hindenburg, 0 40 
6 


[4 0 
Internal. e la.Berge ber Bresle 
. e 


} 775 
F Gleiwitz, Haus Oberſchleſien 

6.50 Uhr. 
Telephon » Auskunft: Gleiwitz 3391. 
Wildunger 


Wildungol⸗ 
Tee 


bei Blasen- 
und Nierenleiden 


in allen Apotheken. 


— a 
Der erste deutsche Großfilm von der deutschen Reichsmarine > 
voll spannender und packender Handlung! 

Das neueste Filmwerk von 


 |Yoldamsfreraes 


Vermietung 


| Gine geräumige, 
[renovierte N 


W 2 5 æ PRT] 1 j 
e Carl Fröhlich icen Pime gen deulechen Re- Lustspielerfolg  113'»-Zimmer- 
Fe IH. gisseur von Weltruf. 1 5 Wohnung 


des Jahres! 


Im Vorprogramm: 
1 Kurztonfilm und die 
neueste Tonwoche i fole. 


3 Montag— Donners. $ 
F 


In den Hauptrollen: 


' Kari Ludwig Diehl 


: als Torpedoboots- Kommandant 
Margot Wagner e Hans Junkermann 


Beiprogramm / Neueste Ufa-Tonwoche 


[(PKammerLichtipiele 


(Neubau) 1. Etg., 
mit Bad u. Ball, 
it ab 1. Februar 
zu vermieten. An-| E 
fragen beim ; 
[[[Sausmeiſter Sa 
Gre ſch, Beuthen, 
Gutenbergſtraße 7 
parterre rechts.“ 


} \ 
STE 


Bad Barmbrunn: 


HEN OS. 


— EUT In Villengrundſtück fonn., geräum. 
i 3. Zimmer-Wohnung 2 
Nur 4 Tag im 1. Stock, mit Balton, Loggien, 


| .  Oberschles. Landestheater 


Freitag, den 12. Januar 1984: 


Hindenburg Volksvøstellong zu ganz kleinen 
Beginn 20 Uhr Preisen von 0.40-1.75 Mk. 


er Die Männer sind mal so 
3 Voranzeige! 
Sonntag, den 14. Januar 1934: 


Beuthen OS, Yolksvorsiellung zu ganz Dam 


Beginn 151} Uh Preisen von 1,20- 2.20 
Beginn 18% Or Dar Mikado 


Beginn 20Ubr Glückliche Reise. 


Bad u. Zubeh., z. 1.4.34 zu ver ; S 
g Arthus We 2 Herz. Leber, Darm. Niere uſw. arbeiten beſſer, 


ermsdorfer Straße 1. wenn Sie mindeſtens 10 Pfd. abnehmen. Schlank 
$ f $ ein, heißt gejund fein. Schlank fein, heißt auch 

chön fein. Beginnen Sie noch heute mit der 
fettzehrenden „Neinin“-⸗Kur, den unſchädlichen 
Entfettungstabletten. AM. 1.75. In allen 

Apotheken erhältlich Verlangen Sie nur Reinin”. 


amm nt ... 
im bein deren keine Liebe gro 


Beuthen-Roßberg 


EMIL JANNINGS G ANNA STEN in dem @ 
sensationellen und atemraubenden Großfilm 


Stürme Leidenschaft 
Im Beſprogramm Das geheimnisvolle Schiff 
) Tiere als häusliche Freunde Ufa-Tonwoche 


P e ` 


Der gute Druc 


12 | ‚Handelsregifter 
$) ihrer Briefbogen u. Besuchskarten, — e 


Prospekte und Kataloge, Flugblätter In das Handelsregiſter B. Nr. 426 iſt bei 
15 und Preislisten ist von der „Schleſiſche'n Waffelfabrik Geſellſchaft 
entscheidendem Einfluß] mit beſchränkter Haftung“ in Beuthen DG. 
auf den Erfolg. lhre Kundschaft eingetragen: Durch Beſchluß der Gefell 
soll doch einen vorteilhaften kin. ſchafterverſammlung vom 28. Dezember 1933 


BR | druck gewinnen —: das Aeußete und] al. 8 7 
die Qualität Ihrer Angebote müssen] iſt die Geſellſchaft aufgelöſt. Theodor Gniel⸗ 


Kaufe ständig 
n — Jawelenstücke, speziell 
Brillanten Sieu onte. dc una sier 
7 \ Gebr. Somme Nachte. 
| K a fofjuweliere Breslau Am Rathaus 13 


die beste Garantie, 


forme Renloymnafium daß Ihre „Klein-An- 


zu Rofenberg 96, . (deshalb übereinstimmen. Lassen] ezyk in Beuthen DE. ift zum Liquidator be- 
Anmeldungen | zeige“ fehlerfrei er- A|>ie Ihre Drucksachen bei uns her-| fteift, Amtsgericht Beuthen O8. 5. Januar 
von Schülern und Schülerinnen für die Her Herr Reichsminifter für Bolts- l ; 8 1934. 


Sie befriedigen. 


im geschäftlichen u. privaten Leben SE 3 
entscheidet über Erfolg oder Miß- In das Handelsregiſter A. Nr. 2141 iſt 


(erole immer bei der offenen Handelsgeſellſchaft „Slowig 


scheint. „Kleine An- 
zeigen“ nur in die 


Klaſſen VI, V und IV find baldigſt 
ſchriftlich oder mündlich an den unter⸗ 
zeichneten Studiendirektor zu richten, 
der auch Anmeldungen für die Klaſſen 
OTI bis 01 der ſtaatlichen Aufbauſchule 


aufklärung und Propaganda hat unter 
dem 16. November 1933 die Neis: 
fachſchaft Deutſcher Werbefachleute 


beauftragt und ermächtigt, alle freiberuf⸗ 


dien ; lichen und angeſtellten deutſchen Werbe» d te Eindruck & Huttuy“ in Beuthen OS., eingetragen: 
BVorbedingung für die Aufnahme in achleule einſchließlich der Dekorateure er gu e Eindu 3 È A : i 
die Gesta: Bierjähriger Grundſchul. irder ; cen Nah s PA Ena 9 Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt. Der bisherige 


beſuch. (Nur in Ausnahmefällen ifti Š 
Aufnahme ſchon nach dreijährigem] f Ich fordere daher alle noch außer 


i halb der Reihstahihaft ſtehenden 
Grundſchulbeſuch ſtatthaft. i . p ; ; Š 
A en: b Werkkählic) außer 4 VWerzpefachtente einſchließlich der Der 
Montags von 11.30 bis 12.30 Uhr. ; korateure auf, unverzüglich ihren Bei 
Roſenberg OS., im Januar 1934. tritt in die Reichsfachſchaft Deutſcher 
Dr. Engel, Studiendirektor. Werbefachleute zu vollziehen. — 

Nachſtehende Ortsgruppen find er a Alm 

mächtigt, die Anmeldungen entgegenzur $ 


VerlagsanstaltKirsch&MillergmbH.| Geſellſchafter Kaufmann Paul Huttny in 
ee Beuthen OS. ift alleiniger Inhaber der 

Firma. Amtsgericht Beuthen OS., 9. Januar 

1934. ; a 
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Verehrte Hausfrau, die Liebe geht durch den Magen! BENDER: e will wetezahlenti f . i f 
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Gleiwitz: Kirchplatz 1 (Loffler) 

Görlitz: Wilhelmſtraße 9a (Borrmann) 

Liegnitz: Bäckerſtraße 27 (Mann) 

Oppeln: Hippelſtraße 3 (Hentſchel) 

Waldenburg: Waldenburg ⸗Hartebuſch, 
Glüctaufweg 14 (Kiewn ck) 


Hirſchberg: Straubitzerſtr. 33 (Müller) 
Schweidnitz: Hellmut⸗Brück ner⸗Str. 34 
(Schneider) 

Reichsfachſchaft f 
Deutſcher Werbefachleute 
gez. Georg Vater 
(Führer der Landesgruppe Schleſten) 

Breslau, 1. Januar 1984, 


chef Rudolf Beyer beginnende 


maſchinen mit voll. 
Garantie geg. Ente 
richtung des Neft 
kaufpreiſes in Ra⸗ 
ten abzugeben. 
Otſch. Nähmaſch. 
Vertriebs » U. : G., 

Gleiwitz, 
Neudorfer Str. 23 


bietet altangesehene deutsche 


‚Lebens - Versicherungs - Gesellschaft 


tüchtigem Fachmann aussichtsreiche gutbezahlte 
Anstellung im Außendienst. — Gleichzeitig‘ wird auch 
Nichtfachleuten, deren Einarbeitung durch geschultes‘ 
. Stellenangebote Personal erfolgt, Gelegenheit zur Gründung einer 
Ee guten Existenz geboten. 

R Friseur- Beste ‚Aufstiegsmöglichkeiten bei Bewährung! ` 

a Lehrmädchen . 


Ausführl. Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild und bei Fach- 
kann bald antret. kräften Erfolgsnachweisen erb. ú. B. 3112 a. d. G. d. Z. Beuthen. 
Schon Gelernte be» 


vorzugt. Verschwlegenhelt zugesicherti 


hr unt. B. —— 
le. . G. d. 8. Bth. 


Koch kursus 


in den Deutschen Blerstuben, Scobel-Spezialausschank (früher 
Augustinerbräu) Hindenburg, Adolf-Hitler-Straße, gibt Ihnen Ge- 
legenheit, einfachste und beste Küche zu erlernen. Preis 30 Mk. 
Anmeldungen sofort erbeten. ö 


Sonntag, den 14. Januar 1954 


Das große Bockbierfest nn Tanz 


Oberschlesiens große kleine Kanone! 


Der 98 cm große Komiker und Humorist wird für einen unter- 
haltenden Abend sorgen. 3 
Wir laden Sie freundlichst ein 


Rudolf Beyer und Frau. 
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ausſtellung ſtatt. 


Gegenſpieler ſind Etzel, die Königin Helche und, 
in vorderſter Linie, die ſchöne und zartfühlende 


ſamtwerkes. 


; leriſcher Reife 
ſchauſpieleriſchen 


Oladeul: 


Nie Rede des Vizekanzlers 
| im Rundfunk 


; Gleiwitz, 11. Januar. 
Die Rede, die Vizekanzler von Papen am 
Sonntag, dem 14. Jannar, um 16 Uhr in Gleiwitz 
bei einer Verauſtaltung der Arbeitsgemeinſchaft 
Katholiſcher Deutſcher hält, wird von den Sen- 
dern Breslau, München und Köln über. 
tragen werden. Die Daner der Uebertragung 
ijt auf etwa eine Stunde zu ſchätzen. 


Schleſiens Glückwünſche | 
zu Görings Geburtstag 

; Breslau, 11. Januar. 
Anläßlich des Geburtstages des Miniſterpräſi⸗ 
denten Göring wird Oberpräſident Hellmut 
Brückner nach Berlin reifen, um dem Minis 
ſterpräſidenten die Glückwünſche im Namen 


ganz Schleſiens auszusprechen. Als Ehren. 


gabe wird der Oberpräſident dem Miniſterpräſi⸗ 
denten eine Menzelſche Radierung überreichen. 


Gauleiter Brückner Ehrenpate 


Glatz, 11. Jauuar. 

Der Oberpräſident und Gauleiter Staatsrat 
Hellmut Brückner hat die Ehrenpatenſchaft bei 
dem fünften Sohne des Hauptſchriftleiters der 
„Grenzwacht“, NS. Tageszeitung für die Graf⸗ 
ſchaft Glatz und den Großkreis Frankenſtein⸗ 
Münſterberg, Pg. Konrad Winkler übernom⸗ 
men. Als weiterer Pate iſt einer der älteſten 
nationalſozialiſtiſchen Kämpfer der Graſſchaft 
Glatz, Landrat und Kreisleiter Spreu, ins 
Kirchenregiſter eingetragen worden. 


Senatspräſident von Garnier t 


8 Breslau, 11. Januar 
Auf dem Rückwege von ſeinem Amt verſchied 
plötzlich infolge eines Herzſchlages der Senats 
präſident beim Oberlandesgericht. Rudolf vo 
Garnier. 
von Garnier wurde am 1. 4. 1913 Qand- 
richter in Gleiwitz, am 1. 11. 1922 Landgerichts⸗ 
direktor in Breslau, dann hauptamtliches Mit- 
glied des Landesprüfungsamtes in Berlin und 
schließlich am 1. April 1932 Senatspräſident in 
Breslau und zugleich ſtellvertretender Vorſitzen⸗ 


i der des Prüfungsamtes. 


a ArbeitsdienfAnsſtellung in Breslau 


Breslau, 11. Januar. 

Vom 1. —8. April d. J. findet in der Jahr- 
hunderthalle gleichzeitig mit der Großen Schleſi⸗ 
ſchen Sportausſtellung eine Arbeitsdienſt⸗ 
Ilunga. Die Ausſtellung ſoll der 
Oeffentlichkeit einen Einblick in die Arbeit des 
Freiwilligen Arbeitsdienſtes geben und feine 
ſtaatspolitiſche Notwendigkeit feine erzieheriſche 
Auswirkung und ſeine arbeitspolitiſche Bedeutung 
zeigen. 79 


Regierungsrat Stibn 
nach Osnabrück verſetzt 


’ Oppeln, 11. Januar. 
Nach dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt 
wurde Regierungsrat Skiba in Oppeln an die 
Regierung in Osnabrück verſetzt. 


Kunſt und Wifienjchaft 


Eberhard König: „Herrat“ 
Schauſpiel⸗Uraufführung in Aachen 


Anläßlich der Uraufführung des Schauſpiels 
„Sibich“ wurde hier berichtet, daß die von Inten⸗ 
dant Sioli geleitete Aachener ſtädtiſche Bühne 
in dieſer Spielzeit die geſamte Trilogie 
„Dietrich von Bern“ des völkiſchen Dichters 
Eberhard König als erſtes deutſches Theater 
ſpielen wird. Mit dem Mittelteil „Herrat“ 
wurde jetzt die Aufführungsreihe fortgeführt. Ein 
Vorſpruch [den Joſef Kron packend ſprach] macht 


diejenigen Zuſchauer mit der Dramenreihe be⸗ 


kannt, die den erſten Teil nicht kennen. In Sibich 
opferte Dietrich von Bern Sieg und Reich, da er 
die gefangenen Gefährten nicht der Rache ſeines 
Gegners, des weſtrömiſchen Kaiſers Ernanrich, 
ausliefern wollte. Der abendfüllende Einakter 
„Herrat“ ſpielt am Hofe König Etzels, der den 
ſiechen und heimatloſen Berner als Gait aufnahm. 


Her rat, die Dietrichs Leib und Seele gefunden 
läßt. Ohmohl das weit iher zwei Stunden ſpie⸗ 
lende Stück faſt ausſchließlich auf das Wort ge⸗ 
ſtellt iſt, weiſen die Szenen beträchtliche dramati⸗ 
ſche Spannungen auf. Ein abſchließendes Urteil 
läßt ſich natürlich erſt nach der Uraufführung des 
Schlußdramas „Die Rabenſchlacht“ fällen. 
Daß bier ein Dichter von hohem Können, ſtarker 
Gedankenkraft und heißem Herzen am Werke war, 
verkünd⸗ten ſchon Auftakt und Mittelſtück des Ge⸗ 


Die von Intendant Sioli mit letzter künſt⸗ 
geleitete zuchtvolle Aufführung 
stützte ſich in erſter Linie auf die eindrucksvollen 
Leiſtungen von Hermann 
Schomberg (Dietrich), Gerda Maria Terno 
(Serrat), Hurt Arndt (Etzel) und Lilly Holt 
a Reinhold Ockel wartete mit einem 
faszinierenden Bühnenbild auf. Das Publikum 
ehrte den Dichter und ſeine Helfer durch reichen 


Geburtstage des ſchleſiſchen Dichterfürſten Hermann 


Die beiden Feſtgenommenen find keine unbe- 
ſchriebenen Blätter mehr. R. iſt nicht weniger als 
elfmal vorbeſtraft, und zwar wegen Stra⸗ 
ßenraubes, ſchweren und Rückfallsdiebſtahls, 
Widerſtandes, Hausfriedensbruchs, Körperver⸗ 
letzung, Ruheſtörung, Beleidigung, Gefangenen 
befreiung und Sachbeſchädigung, ein Strafregiſter, 
das für ein Sicherungs verfahren durch⸗ 
aus ausreichen dürfte. Zu dem kommt noch, daß 
gegen dieſen Verbrecher bereits ein Strafverfah⸗ 
ren wegen Raubes mit einer Beute von 7,50 Mk. 
ſchwebt. 


Der DHV. berichtet: 


der zweite Beuthener Räuber 
verhaftet 


Reſtloſe Aufklärung des Ueberfalls am Silveſterabend 


Beuthen, 11. Januar. Der Raubüberfall am Silveſter⸗Abend auf 
die alten Eheleute Kniffel, Gymnaſialſtraße 11, bei dem den Tätern ein 
größerer Geldbetrag in die Hände fiel, iſt nunmehr vollſtändig auf⸗ 
geklärt. Nachdem bereits am 4. 1. ein Täter, der Grubeninvalide Wil⸗ 
helm R., feſtgenommen und dem Amtsgericht zugeführt worden iſt, 
gelang geſtern die Feſtnahme des Mittäters. Es ift der Arbeiter 
Richard B. von der Friedrichſtraße. Er hat ein volles Geſtändnis ab⸗ 
gelegt. Jedoch ſcheint das geraubte Geld tatſächlich reſtlos verloren zu 
ſein. Beide Täter find erheblich vorbeſtraft. 


Auch der zuletzt verhaftete B. hat ein bewegtes 
Leben hinter ſich. Er iſt ein bekannter Einbrecher, 
der ſich einmal durch Aufſchneiden einer Laden⸗ 
fenſterſcheibe Eingang in das früher auf der 
Hohenzollernſtraße gelegene Uhrmacherge⸗ 
ſchäft von Richter verſchafft und verſchiedene 
Wertgegenſtände geſtohlen hat. Weiter war B. an 
den Einbrüchen in Wohnungen und Kolo⸗ 
nialwarengeſchäfte beteiligt. Er iſt erſt 
etwa vier Monate aus dem Gefängnis 
heraus und ſteht in dem Verdacht, auch noch wei⸗ 
tere Straftaten auf dem Kerbholz zu haben. 


7 


Auſwürtsentwichlung auf dem 


kaufmänniſchen Stellenmarkt 


Nach den Beobachtungen der Kaufmänni⸗ 
ſchen Stellen vermittlung im Deut- 
ſchen Handlungsgehilfen Verband 
iſt die Stellenmarktlage auch im Dezember von 
einem ſtarken Vertrauen in bie- TSi eder gefin- 
dung der Wirtſchaft beherrſcht. Ganz im Gegen⸗ 
ſatz zur Gewohnheit früherer Jahre, von der auch 
ausgeſprochene Konjunkturzeiten keine Ausnahme 
machten, erfolgten N 


noch unmittelbar vor dem Feſt Einſtellungen 
in beachtenswertem Umfange. 


Erfreulich iſt, daß an dem Optimismus nunmehr 
auch das weſtliche Induſtriegebiet ſtär⸗ 
ker beteiligt iſt als in den letzten Monaten. In 
Nordweſtdeutſchland, namentlich in den Hanſa⸗ 
ſtädten, freilich iſt — bedingt durch das Darnieder⸗ 
liegen hauptſächlich des Export-, Reederei⸗ und 
Speditionsgeſchäfts — nunmehr eine leicht rück⸗ 
läufige Entwicklung der Vermittlungs möglichkeiten 
eingetreten; doch iſt in der Bewerberbewegung 
auch hier kein Grund zur Beſorgnis vorhanden. 
Der Neuzugang gekündigter Bewer⸗ 
ber jedenfalls iſt, wie überall im Reiche, außer⸗ 
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ordentlich gering. Branchenmäßig am begin- 
ſtigſten waren das Bank⸗ und das Verſicherungs⸗ 
gewerbe, die Textilinduſtrie und — allerdings nur 
teilweiſe — der Textilhandel. 


Ausgeſprochen gute Vermittlungsmöglich⸗ 
keiten beſtanden im Lebensmitteleinzelhandel. 


Die Kauf⸗ und Warenhäuſer haben in der Mehr- 
zahl enttäuſcht inſoweit, als ſie für das Weih⸗ 
nachtsgeſchäft doch wieder überwiegend weib⸗ 
liche Aushilfskräfte eingeſtellt haben. Auch groß⸗ 
induſtrielle Werke, die in nennenswertem Um⸗ 
fange Arbeitereinſtellungen vornehmen konnten, 
ſtellten für die Werkſtaktſchreibereien und Lohn⸗ 
büros hauptſächlich nur weibliche Hilfskräfte ein. 
Die Unterbringung bewährter Partei⸗ 
kämpfer machte dagegen, ſoweit ſie beruflich er⸗ 
fahren, weitere Fortſchritte. 

Der Geſamtabſchluß des Arbeitsergebniſſes der 
Kaufmänniſchen Stellenvermittlung im DHV. für 
das Jahr 1933 läßt vom Beginn des Frühjahres 
an eine jo ſtetige Aufwärts entwicklung 
erkennen, daß mit Sicherheit auf eine weitere 
15 eſſerung im Jahre 1934 geſchloſſen werden 

arf. 


Oppeln, 
eine deutſch gegründete Siedlung 


Wenngleich ſeiner Zeit bei dem Abbruch des 
Piaſtenſchloſſes einzelne Funde gemacht 
worden find, die auf flawiſches Gut ſchließen 
ließen, jo find jetzt bei dem Rathausum bau, 
alſo da, wo die deutſche Stadt Oppeln er⸗ 
baut worden iſt, in erheblicher Tiefe Funde ge⸗ 
macht worden, die von deutſch mittelalterlicher 
Kultur zeugen. Bei den Funden handelt es ſich 
Reſte von Gefäßen, die von den deutſchen 
Siedlern in de Zeit von 1230 bis 1300 auf der 
Töpferſcheibe Irgeſtellt worden find, Aus der 
Schichtung der Funde geht zweifellos hervor, 
daß Oppeln als deut gegründete 
Siedlung entſtanden iſt. Die deutſchrechtliche 
Anlage Oppelns geht auch aus der Geſtaltung 
des Ringes hervor, ebenſo aus urkundlichen 
Quellen [Pergamenturkunden.] Die in den Fund- 
gruben feſtgeſtellten Wandprofile laſſen 
auf die drei Stadtbrände im Mittelalter, 
und zwar 1260, 1351 und der oberſte Streifen 
auf den großen Brand von 1501 ſchließen. Die 
beachtenswerte Schichtung und das Vorkommen 
nur deutſcher Scherben iſt übrigens auch ſchon 
im letzten Jahrzehnt an anderen Stellen der Alt⸗ 
ſtadt feſtgeſtellt und für die Oppelner Stadt⸗ 
geſchichtsforſchung feſtgelegt worden. 


„Oſtdeutſche Monatshefte“. Das Januarheft dieſer 
wertvollen Heimatzeitſchrift unſerer Oſtmarken iſt dem 


Stehr gewidmet. In Wort und Bild erlebt der 
Leſer den allſeits geſchätzten, aufrechten und volkstüm⸗ 
lichen Schriftſteller der ſchleſiſchen Berge. Ein bemer⸗ 
kenswerter Aufſatz von Muſchler gibt eine lebendige 
Schilderung des Lebens und Wirkens des Vorkämpfers 
und Führers der nationalſozialiſtiſchen Kultur und 
Kunſt, Staatskommiſſars Hinkel. Sein Grundſatz: 
„Kultur will nicht geſprochen, ſondern gelebt werden; 
fie ift Ausdruck des geſamten inneren Lebens des Vol- 
kes und muß es fein”, beginnt fih langſam im Kunſt⸗ 
leben des Dritten Reiches Bahn zu brechen. (Heraus- 
geber Carl Lange, Danzig ⸗Oliva.) ; 
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De Comedian Harmoniſts in Gleiwitz 
Die Comedian Harmoniſts, Sarh Schallplatte, 
Rundfunk und Tonfilm hinreichend bekannt und 
berühmt, hatten bei ihrem Gaſtſpiel im Glei⸗ 
witzer Stadttheater von Anfang an ein 
gewonnenes Spiel. Lebhafter Beifall des faſt 
lückenlos beſetzten Hauſes empfing ſie und ſtei⸗ 
gerte ſich zu ſelten gehörtem Orkan; und die Co⸗ 
median Harmoniſts bewieſen, daß ſie ihn 
verdienen. Denn jede einzelne Nummer ihres 
Programms war ausgefeilt bis zum letzten, zeugte 
ebenſo von ausgeglichener Tongebung wie ſorg⸗ 
fältigſter Technik. Mit der Präziſion eines Uhr⸗ 
werkes und doch in jeder Variation beweglich, ge⸗ 
lang Schlager auf Schlager, ohne freilich textlich 
durchaus einwandfrei zu ſein. Aber was hilft es: 
man freut ſich über jede Phraſe, iſt entzückt von 
jeder Nuancierung und ſtaunt mmer wieder über 
das herrliche Inſtrument der menſchlichen 
Stimme, deren müheloſer Strom mit ſpürbarer 
Freude am Singen dahinfloß. Dabei kam es gar 
nicht darauf an, ob ſie die wundervoll weiche 
Monotonie des „Tag und Nacht“ oder das ſpani⸗ 
ſche Feuer der „Schönen Iſabella von Kaſtilien“ 
kredenzen, ob ſie virtuos den „Onkel Bumba aus 
Columba“ parodieren oder den Generalangriff 
auf die Lachmuskeln der Geräuſchkarikatur der 
Nigger⸗Jazz unternehmen —, die Hauptſache iſt, 
daß alles mit einer akrobatiſchen Art von Technik 
geſungen wurde und harmoniſch ſo geſchickt abge⸗ 
ſtimmt war, daß die melodieführende Stimme 
ſtets in den Vordergrund trat und die Wirkung 
des Enſembles doch nie gemindert wurde, ſondern 
durch das ſchmiegſame, baritonal gefärbte Organ 
des trefflichen Pianiſten geſtützt wurde. Der 
zweite Teil des Programms begann mit zwei 
Volksliedern. Die Schlichtheit der alten 
Weiſen, neuerdings Domäne der Kardoſch⸗Sän⸗ 
ger, verlangt eine ganz andere Behandlung wie 
die Schlager. Wenngleich die Comedian Harmo- 
niſts der Aufgabe vollauf gerecht wurden, ſo liegen 
ihnen die Volkslieder doch nicht jo, um eine grö⸗ 


ßere Wirkung mit ihnen hervorzu zaubern. Auch 
Mozarts „Wiegenlied“, ureigenſtes Gebiet der 


Domknaben, war im Tempo ein werig zu ſchnell 


—— —————————————— 


Neuer Erlaß 
gegen die Vereinsmeierei 


Berlin, 11. Januar. 

Die Oberſte SA.⸗Führung teilt laut 
„Völkiſchem Beobachter“ mit: 

Trotz des klaren und eindeutigen Wortlauts 
im Erlaß des Stabschefs über „Vereinsmeierei“ 
bemühen ſich noch immer „Kameradſchaftsbünde, 
Freikorps, Vereinigungen njw.” für fih mit irgend. 
welchen Begründungen Ausnahmen von dieſen 
Beſtimmungen zu erlangen. 

Die Oberſte SA.⸗Führung weiſt darauf hin, 
daß derartige Anträge völlig zwecklos ſind 
und in Zukunft nicht mehr beantwortet werden. 


Seydel, Gruppenführer und Chef der 
Zentralabteilung. 


Jugendliche gehören nicht 
auf Tanzluſtbarkeiten! 


Der Preußiſche Miniſter des Junern be⸗ 
ſchäftigt ſich, wie der Amtliche Preußiſche Piele- 
dienſt mitteilt, in einem Runderlaß an die Me- 
gierungspräſidenten und den Polizeipräſidenten 


100000 und 50000 AM. 
gezogen 


Berlin, 11. Januar. 

In der Preußiſch⸗Süddeutſchen Klaſſenlotterie 
fiel am Donnerstag ein Gewinn von 100000 
Mark auf die Losnummer 233 910 und ein Ge⸗ 
winn von 50000 Mark auf die Nummer 
158 035. Die erſte Abteilung des Loſes 233 910 
wird in Viertelloſen in Berlin geſpielt, die zweite 
Abteilung in Achtelloſen in Mecklenburg- Schwerin. 
Die Gewinner des 50 000⸗Mark⸗Gewinns wohnen 
zur einen Hälfte in Berlin, zur anderen Hälfte 
in Braunſchweig. Sie ſpielten das Los in Achteln. 


ECC PT e E AR EE TOEN TENSON 


in Berlin mit der Fernhaltung jugend- 
licher Perſonen von öffentlichen Tanz⸗ 
luſtbarkeiten. Der Miniſter empfiehlt als 
Altersgrenze die Vollendung des 18. Lebensjahres 
vorzuſehen, ferner Het für Jugendliche 
in Begleitung der Erziehungsberechtigten oder 
ihrer Beauftragten zuzulaſſen. Veranſtaltungen, 
bei denen nur deutſche Tänze getanzt wer⸗ 
den, ſollen nicht als öffentliche Tanzluſtbarkeiten 
im Sinne der Polizeiverordnungen behandelt 
werden. Aus beſonderer Veranlaſſung, insbeſon⸗ 
dere an nationalen Feiertagen, iſt die 
Bewilligung von Ausnahmen durch die Orts⸗ 
polizeibehörden vorzuſehen. 


In den Ruheſtand verſetzt 


Berlin, 11. Januar. 


Berufsbeamtengeſetzes werden 
mit Wirkung vom 1. April 1934 in den Ruhe- 
Hand verſetzt: Qand- und Amtsgerichtsrat 
Leubuſcher in Ratibor und Kreisgerichtsrat 
Wieſcholek in Kupp (Kreis Oppeln). 
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und gelang nicht reſtlos. Gleichwohl gefiel es dem 
Publikum ſehr und erzielte ebenſo ſtarken Bei⸗ 
fall wie Dvoraks herrlich geſungene „Humo⸗ 
reske“ und die beiden Strauß⸗Werke. Ueber⸗ 
mütige Stimmung, durch rauſchenden Beifall ge⸗ 
ſteigert, ließ die letzte Nummer, die „Dorf⸗ 
muſik“, zu einem Sondererfolg werden, dem 
noch viele Zugaben, ſtürmiſch gefordert, gern ge- 
währt, und ausgezeichnet geſungen, folgten, bis 
nach dem liebenswürdig gebotenen „Auf Wieder⸗ 
ſehen“ ſich der eiſerne Vorhang ſenkte. 
Gerd Noglik. 


Ferngeſpräche mit Kurzwellen 
Eine neue Erfindung Marconis 


Der berühmte italieniſche Erfinder Mar ⸗ 
con i hat jneben das Ergebnis wichtiger Untera 


ſuchungen an „Mikrowellen“ (Kurzwellen von 
55—65 Zentimeter Wellenlänge) veröffentlicht. 


Marconi ſtellte feft, daß man mit Hilfe dieſer 
Mikrowellen eine abjolut ſtörungsfreie und 
betriebsſichere Fernſprechverbindung 
zwiſchen Orten herſtellen kann, die nicht allzu weit 
voneinander entfernt find. Auf dieſen kürzeren 
Strecken bedeutet die Einführung dieſer drahtloſen 
Telephonie nicht nur eine Verbeſſerung, ſondern 
auch eine außerordentliche Verbilligung 
gegenüber der teueren Draht⸗Fernſprechverbin⸗ 
dung. 


60. Geburtstag des Göttinger Archäologen 
Thierſch. Heute begeht Geh. Regierungsrat Prof. 
Dr. phil. Hermann Thierſch, der Ordinarius 
für Archäologie an der Univerſität Göttingen, ſei⸗ 
nen 60. Geburtstag. Aus ſeinen zahlreichen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werken feien „An den Rändern des 
Römiſchen Reichs“, „Göttingen und die Antike“ 
und „Ludwig J. von Bayern und die Georgia 
Auguſta“ hervorgehoben. 

Eröffnung der Berliner Aerzte⸗Akademie. Die 
Berliner Akademie für ärztliche Fortbil⸗ 
dung nimmt am 15. Januar ihre Arbeit auf. 
Die Dauer der erſten Vorleſungsreihe beträgt 
zwei Monate 


Einbrecher in der 
Landwirtſchaftlichen Warenzentrale 


Einbrecher haben in der Nacht die Räume des 
an der Schlachthofſtraße gelegenen Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Großmarktes heimgeſucht. 
Wie ſie über den hohen Mauerzaun und durch 
die gut geſicherten Türen gekommen ſind, iſt um 
ſo rätſelhafter, als an den Türen keine Spuren 
von gewaltmäßiger Anwendung feſtzuſtellen ſind, 
dann aber auch dieje Marktzentrale unter ſtän⸗ 
diger Bewachung ſteht. Zunächſt hauſten die 
Einbrecher in den unteren Räumen. Sie haben 
alle Taſchen der von den Angeſtellten dort zurück⸗ 
gelaſſenen Arbeitskleidung durchſucht, ohne aber 
hier Beute machen zu können. In dem Raume 
des landwirtſchaftlichen Großmarktes machten ſie 
ſich dann an dem Geldſchranuk zu ſchaffen und 
versuchten, ihn gewaltſam zu öffnen. Doch hatten 
die Einbrecher auch hier keinen Erfolg. Auch die 
Tür zum Tranſitlager verſuchten ſie vergeblich zu 
öffnen. ? 

Im oberen Stock bei der Landwirtſchaftlichen 
Warenzentrale erbrachen ſie den dort ſtehenden 
Rolladenſchrank und nahmen eine ſtabile Geld⸗ 
kaſſe heraus. Dieſe wurde an Ort und Stelle 
zertrümmert und der in dieſer aufbewahrte Be⸗ 
trag von rund 650 Mark entwendet. 
Die Kriminalpolizei hat bereits die Ermitte⸗ 
lungen aufgenommen. Die Warenzentrale erleidet 
inſofern keinen Schaden, als dieſer durch die 
Verſicherung gedeckt iſt. 


Wohltätiakeits⸗Konzert 
der Reichswehr 
Noch Freiquartiere geſucht! 


Am Dienstag findet im großen Schützenhaus⸗ 
aal ein Militärkonzert (Vaterländiſcher 

bend) des Muſikkorps des 1. Bataill. 7. (Preuß.) 
Inf.⸗Reg. zum Beſten des Gefallenen⸗ 
Ehrenmalfonds ſtatt. Im Programm ſind 
vorgeſehen: Fanfaxenmärſche, neueſtes Soldaten- 
liederpotpourri „Südoſtwacht⸗Klänge“, bearbeitet 
von Obermuſikmeiſter Winter, u. a. m. Kaſſen⸗ 
eröffnung 19 Uhr, Beginn 20 Uhr. 

Die Reichswehr trifft am Dienstag um 17,36 
Uhr in Beuthen, Hauptbahnhof, ein und mar⸗ 
ſchiert mit Muſik vom Hauptbahnhof über 
Bahnhofſtraße, Kaiſer⸗Franz⸗Joſef⸗Platz, Glei⸗ 
witzer Straße, Ring, Schießhausſtraße, Moltke⸗ 
platz nach dem Schützenhaus, wo 


die Ver⸗ 
teilung der Quartiere erfolgt. Für die 
Unterbringung der Reichswehrmuſiker werden für 
die Nacht vom 16. zum 17. Januar nocheinige 
Freiquartiere benötigt. Es ergeht daher 
an die Bürgerſchaft die Bitte, Freiquartiere beim 
Nachrichten⸗, Verkehrs⸗ und Propagandaamt, 
Stadthaus, Dyngosſtraße 30, Zimmer 21 (Tel. 
Nr. 3301) mündlich oder ſchriftlich zu melden. 


Ergebniſſe f 
oberſchleſiſcher Kammerverſuchsfelder 


Der Landwirtſchaftliche Kreisver⸗ 
ein tagte am Donnerstag im Konzerthauſe unter 
Leitung bon Oberinſpektor Hocke. Der Verein 
iſt durch eine Anordnung des Landbauern⸗ 
führers Oberſchleſiens in den Reich s nähr⸗ 
ftand, Landesbauernſchaft Oberſchleſien, einge 
gliedert worden. Im Mittelpunkt der Tages⸗ 

ordnung ſtand ein Vortrag des Abteilungsvor⸗ 
ſtehers Sappok. Leiter der Ackerbau und 
Saatzucht⸗Abteilung der Landwirtſchaftskammer 
für Oberſchleſien, über „Ergebniſſe ober 
ihlefiiher Kammerverſuchsfelder 
Von Sommergetreide wurde Sommergerſte und 
Sommerweizen beſonders behandelt. Unſere ober⸗ 
ſchleſiſchen Standartſorten haben fih auch im 
Jahre 1933 bewährt. Unter den Sommerwei⸗ 
zenſorten ſind amerikaniſche Neuzuchten recht gut 
geweſen. Für den Kartoffelanba u wurde zu⸗ 
nächſt die Möglichkeit der Kartoffelverwertung 
in der Spiritusbrennerei erörtert. Die techniſche 
Vewertungsmöglichkeit iſt in Oberſchleſien ſehr 
verſchieden. Der Kreis Kreuzburg hat die beſte 
Verwertungsmöglichkeit. Geringere Verwertungs⸗ 
möglichkeiten haben die Rübengebiete links der 
er. Auf den leichten Böden hat ſich Eiſen⸗ 
leckigkeit ſtärker bemerkbar gemah Be 
Sonderberſuchen in Colonnowſka, Kraſcheow und 
Rennersdorf ſind wichtige Neuzuchten ausfin⸗ 
dig gemacht worden, die dieſer Krankheit zu wi⸗ 
derſtehen vermögen. 
Die Erträge dieſer Sorten, ihre Anſprüche an 
Boden und Klima wurden bekannt gegeben. Für 
die Futterverſorgung machte der Redner 
Vorſchläge darüber, wie die 1933 durch Mäuſefraß 
entſtandenen Schäden behoben werden könnten. Die 
Sa Ausführungen wurden durch l 
beran i 


— 


— 
— — ——— — — — 4—ũ -- —ẽ —— ——6—V' ́—ͤ— — —uv u —ę—:]Ü — —qyuB — 


chaulicht. 


Billige Fahrt nach dem Altvater⸗ 
und Glatzer Gebirge 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion 
Oppeln teilt mit: ' 8 } 

Auf die bereits angekündigten billigen Win- 
terſportſonderzüge am Sonnabend. dem 
13. Januar, zurück am Sonntag, dem 14. Januar, 
wird nochmals hingewieſen. Sonderzugrückfahrkar⸗ 
ten mit 50 Prozent Ermäßigung ſind nach Neu⸗ 
ſtadt, Ziegenhals, Glatz, Bad Reinerz, Ebersdorf, 
Seitenberg und Landeck erhältlich; Schluß des 
Fahrkartenverkaufs am Freitag, 12. 1., 18 Uhr. 


Schaffung neuer Wohnungen für 
Arbeiter der Karſten⸗Centrum⸗Grube 


In dieſen Tagen werden 40 Wohnungen in dem 
neu errichteten Wohnhaus im Kleinfeld an der 
Ecke Holteiſtraße Damaſchkeweg bezogen, die von 
der Gemeinnützigen Wohnungsgeſellſchaft im 
weſentlichen aus Mitteln der Schleſag er 
richtet und ausſchließlich für Wohnzwecke der Be⸗ 
legſchaft von Karſten⸗Centrum zur 
Verfügung geſtellt wurden. Da die Mittel zu 
einem ſehr niedrigen Zinsfuß gegeben wurden, 
wird die Miete in einer Höhe gehalten werden, 
die es der Arbeiterſchaft ermöglicht, die ſchmucken 
Räume, die meiſt aus Stube und Küche oder aus 
anderthalb Stuben und Küche beſtehen, auch in 
ſchweren Zeiten bei Feierſchichten durchzuhalten. 


Kriminaldirektor Haertel 
in Beuthen 


Kriminaldirektor Haertel, der am Dienstag 
ſein neues Amt beim Gleiwitzer Polizeipräſidium 
angetreten hat, inſpizierte die Beuthener Krimi⸗ 
nalinſpektion. ; 


Volk und Reich der Deutſchen 


Vortrag im Katholiſchen Bürgerkaſino 


Beim erſten Vortragsabend des Katho⸗ 
liſchen Bürgerkaſinos ſprach der Stadt- 
oberſekretär Glagla über „Volk und Reich 
der Deutſchen“. Beginnend mit dem Auf⸗ 
hau von Volk und Reich, ſchilderte er dann die 
Urgeſchichte unſeres germaniſchen Volkes. In 
der Zeit der Völkerwanderung geht die ganze 
antike Welt unter, und jung und kräftig erhebt 
ſich der Deutſche. Den größten Kultureinfluß 
hat das Chriſtentum nach Deutſchland ge- 
bracht. Die Kirche wölbte ein neues Dach um 
die germaniſchen Völker. Immer wieder bricht 
ſich deutſche Kraft und deutſcher Mut Bahn 
durch alle Wirrniſſe und Kämpfe. Ein neuer 
Zeitenanbruch iſt auch heute eingetreten. Wir 
erleben eine wuchtige Betonung der Heimat und 
es Bodens, des Volkes und des Deutſchtums, 
des Reiches und der chriſtlichen Sendung. 
Wir wollen am Wiederaufbau von Volk und Reich 
mitarbeiten. Dieſes neue Deutſche Rei 

will keine Gottloſigkeit. Es will Frieden, 
Gerechtigkeit, Ehre und Gleichberechtigung. 
Reicher Beifall folgte dem Vortrage. Prä- 
lat Schwierk unterſtrich den Vortrag durch 
den Hinweis, daß die Wiedererſtehung des Reiches 
den Katholiken Pflichten gegenüber Volk un 
Vaterland auferlege Rektor Bernardt, der 
Vorſitzende, dankte dem Prälaten für den dem 
Bürgerkaſino geſpendeten Kolendeſegen. Des 
verſtorbenen Chefchemikers Dr Niedenzu 
wurde ehrend gedacht. Am 7 Februar findet ein 
Familienabend ſtatt, verbunden mit der Ehrung 
von Jubilaren. K 


Zuchthaus rafe für eine Marktdiebin 


Vor dem Schöffengericht hatte ſich wegen Dieb⸗ 
ſtahls im Rückfalle die mehrfach vorbeſtrafte Frau 
Hedwig M. zu verantworten. Sie hatte ſich mit 
mehreren anderen Perſonen an einem Stand au 
dem September⸗Jahrmarkt zu ſchaffen 
gemacht, jo daß dem Standinhaber Blaut aus 
Hindenburg dies Treiben ſehr verdächtig vorkam. 
Er griff zu und ſtellte feſt, daß die M. einen 
Schal und Pullover ſowie einige Paar 
Strümpfe geſtohlen hatte. Sie wurde der 
Polizei übergeben und nun vor das Strafgericht 
geſtellt. Dieſes erkannte gegen die unverbeſſerliche 


. 
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Noch 11,3 Milliarden 
Gemeindeſchulden 


Die Aufgaben der kommunalen Umſchuldung 


In den deutſchen Gemeinden tritt zur Zeit die 
Aufgabe der Kapitalbeſchaffung noch voll⸗ 
kommen zurück hinter der Sorge, wie man aus 
den Nöten herauskommt, die ſich als eine Folge 
der Wirtſchaftskriſen der vergangenen Jahre noch 
ſtark bemerkbar machen. In ea 
menwirken von Gemeinden, Grrozentralen, Spar- 
kaſſen und ſonſtigen Beteiligten muß es, wie Dr. 
Max Wein in einem Vortrag betonte, gelingen, 
teils im Wege freier Vereinbarung, teils unter 
Anwendung der im Gemeindeumſchuldungsgeſetz 
feſtgelegten Grundſätze dieſe Sorgen den Gemein⸗ 
den und Gemeindeverbänden abzunehmen. 


Die geſamte kommunale Verſchuldung wird 
man immer noch auf rund 113 Mil- 
liarden veranſchlagen müſſen. Hiervon 
können etwa 2% Milliarden als unter die 
Umſchuldung gemäß dem Umſchuldungs⸗ 
geſetz fallend bezeichnet werden, 
wpbei jedoch noch nicht feſtſteht, inwieweit die um⸗ 
ſchuldungsfähigen Darlehen auch tatſächlich zur 
Umſchuldung 1 werden; man weiß noch 
nicht, welche Gemeinden in den Umſchuldungsver⸗ 
band Aufnahme finden. Die Abwicklung der durch 
das Umſchuldungsgeſetz nicht erfaßten Verpflich⸗ 
tungen, insbeſondere der langfriſtigen, hat 
ſich nach den vertraglichen Beſtimmungen bzw. nach 


eitlichem Zuſam⸗ d 


den jeweils zu treffenden Sondervereinbarungen 
zu vollziehen. 

Iſt erſt einmal in gemeinſamer Arbeit der 
heute in geld- und kreditpolitiſcher Hinſicht — abe 
geſehen von der Gewährträgerſchaft der Gemein⸗ 
en gegenüber ihren Sparkaſſen — eine Schick⸗ 
ſalsgemeinſchaft bildenden Gemeinden, Gemeinde⸗ 
verbände, öffentlichen Sparkaſſen, Sparkaſſenver⸗ 
bände und Girozentralen dieſe große Aufgabe der 
kommunalen Entſchuldung durchgeführ 
ſo wird auch die Kreditwirtſchaft der Gemeinden 
in ihrer Geſamtheit wieder reſtlos frei ſein zur 
7 ihrer eigenſten Sozialen Auf⸗ 
gaben. 


Kommunalkredit iſt öffentlicher Kredit und 
muß demnach un beeinflußt ſein von 
privatwirtſchaftlichem Denken! 


Wie auf der einen Seite Gewinnabſicht nicht das 
treibende Moment ſein darf, ſo muß id aber auch 
die ſchuldneriſche Seite darüber im klaren ſein, 

Fehlleitungen aufgenommener Kredite 
in Zukunft zur Unmöglichkeit werden 
müſſen. In dieſem von gegenſeitigem Vertrauen 
getragenen Zuſammenwirken liegt auch bereits die 
Gewähr dafür, daß das geſamte Kreditweſen der 
Gemeinden von dem Grundſatz beherrſcht ſein 
wird: „Dienen, nicht verdienen.“ 


Diebin auf ein Jahr und drei Monate 
Zuchthaus. Die mitangeklagte Ehefrau Marie 
3. wurde freigeſprochen, weil ihr eine Schuld 
nicht bewieſen werden fonnte: * 


* Kameradenverein ehem. Sanitätsſchüler. 
Der Berein hielt kürzlich feine Generalper⸗ 
ſammlung ab. Im Anſchluß daran fand eine 
Weihnachtsfeier ſtatt. Studienrat Dr Qi- 
fon hielt eine Anſprache, in der er das Wunder 
von Bethlehem mit unſerer heutigen Zeit und dem 
Dritten Reich in Beziehung ſetzte. Der Vereins⸗ 
führer, Dr Endlich, richtete herzliche Worte des 
Dankes an den Redner. Die Kaſſenprüfer Si⸗ 
gulla und Schinawa erſtatteten eingehenden 
Bericht. Dem Kaſſenführer Görlich wurde fir 
feine ſorgfältige Kaſſenführung Entlaſtung erteilt. 
Kamerad Czichon, als Teilnehmer an allen 
Vereinsveranſtaltungen, wurde eine Ehrung zu⸗ 
teil. Die Pflege des Schießſports brachte dem 
Studienrat Dr. Liſon und Frl. Irrek die von 
Dr Endlich geſtifteten Ehrenpreiſe ein. Außerdem 
erhielten Preiſe: Frl. Nandzik und Frl. Xr- 
tet, die Kameraden Pollok, Schmidt und 
Ronneberger. ; 


In der beim Kameraden Big dot abgehaltenen 
Generalverſammlung wurde Kaufmann Paul 


wiedergewählt, der dann die Führerſchaft zuſam⸗ 
menſtellte. Dieſe ſetzt ſich zuſammen aus dem 
Ortsgruppenführer und den Kameraden Fries, 
lonnek, Pilzing, Bulſky und Eduard 
Reichelt. Der Ortsgruppenführer gab dann 
einige Mitteilungen der Bundesleitung bekannt. 
Einzelne Vorkommniſſe gaben dem Bunde Veran⸗ 
laſſung, darauf hinzuweiſen, daß die Ernennung 
von Ehrenmitgliedern durch die Orts⸗ 
gruppen nur im Einvernehmen mit der Bun 
desleitung erfolgen kann. So ſehr die gute 


FAbſicht anerkannt werden muß, durch Ehrung her- 


vorragender Perſönlichkeiten dem Bunde 
nützen, ſo kann do 
Verhältniſſe allein die Bundesleitung über die 
Zweckmäßigkeit ſolcher Maßnahmen entſcheiden. 
Ehrenmitglied des Bundes iſt u. a. Reichsminiſter 
General Göring, der auch zu den Mitbegrün⸗ 
dern des Bundes gehört. Die Gründung einer 


gu 


Der Kampfbund für deutſche Kultur, Kreisgruppe 
05 veranſtaltet am Sonnabend, dem 13. d. Mis., 
20 Uhr, im Hörjaal der Höh. Tech. Staatslehranſtalt für 
Hoch⸗ und Tiefbau (Baugewerkſchule, Eingang Feldſtr.) 
eine Kundgebung. Es ſpricht Muſeumsdirektor Pg. 
Dr. Marx, Breslau, über das Thema: „Was hat 
Kunſt mit Politik zu tun?“. Zur Deckung der 
Unkoſten wird ein Betrag von 25 Pf. erhoben. Mit⸗ 
glieder des KDK. und Hörer der Volkshochſchule zahlen 
gegen Ausweis 15 Pf. ; 

KDAI. Beuthen, Fachgruppe Chemie und Verein 
Deutſcher Chemiker. Die dritte Veranſtaltung findet 
am Freitag, 20 Uhr, in den Räumen der Hauptſtelle 
für das Grubenrettungsweſen ſtatt. Es ſprechen 
Bergaſſeſſor Nawrocoki und Dr. Dam m. Die Teil 
nehmer werden daran erinnert, für die praktiſchen 
Uebungen nach Möglichkeit Ueberziehkleidung mitzu⸗ 
bringen. ) 

Reichsfachſchaft deutſcher Werbefachleute, Beuthen. 
Heute, Freitag, 20,30 Uhr, Fachſchaftsſitzung im 
Europahof Beuthen. Eingang Gymnaſialſtraße. Alle 
Werbefachleute ſowie Schaufenſterdekorateure ſind dazu 
eingeladen. 

Fachſchaft Juſtiz im Reichsbund Deutſcher Beamten 
in Beuthen. Am Dienstag, dem 16. Januar, 20 Uhr, 
baue im Nebenſgal zum großen Saal des Konzert⸗ 
auſes eine Verſammlung der Fachſchaft ſtatt, in 
der der Kreisſchulungsleiter Pg. Hans 
Schulungs vortrag halten wird. 


NSDAP. Bobrek. Freitag, 12. Januar, 20 Uhr, 
Schulungsabend im großen Saale des Hütten⸗ 
tofinos. Sämtliche Mitglieder der Partei, NS BO. und 
der übrigen NS. ationen find verpflichtet, teilzu⸗ 
nehmen. Referat Pg. Decke „Hochverrat des Zentrums 
und der Aufſtieg Deutſchlands“. 

NSDAP., Ortsgruppe Rokittnitz. Sonnabend, 19,30 
Uhr, findet die General⸗Mitgliederver⸗ 
fammlung der Ortsgruppe ſtatt. Es iſt Pflicht aller 
Parteigenoſſen und Anwärter zu erſcheinen. 

Gleiwitzer SA.⸗Anwärter. Alle, die ſich vom 1. bis 
5. November 1933 im Büro der Standarte 2 Gleiwitz 
zur Aufnahme in die SA. gemeldet haben, haben 
id am Sonntag, dem 14. Januar, vorm. 10 Uhr, 


üller einen 


in der alten Reitbahn, Teuchertſtraße, gegenüber dem bau 


Landratsamt, zu melden. Unbedingtes Erſcheinen iſt 
i da ſonſt Streichung aus den Meldeliſten 
erfolgt. 

NE, Frauenſchaft, Ortsgruppe Gleiwitz⸗Weſt. Der 
Heimaßhend für die Zellen 1, 2 und 3 findet Frei 


tag, 20 Uhr, in den Reichshallen, Beuthener Straße, H 


hab 
b, 


ftatt, für die Zellen 4 und 5 am Montag 
Januar, auch in den Reichshallen 20 Uhr. 
Monatsverſammlung findet Mit „den 17. 


Januar, 20 Uhr, im großen Saale der Neuen Welt ſtatt. 


‚ dem 15. 


5 uat, , im 
Zeichenſaal der Mädchen⸗Mittelſchule, Helmuth⸗Brückner⸗ 
À des Judentums“. 
Erſcheinen der Amtswalter iſt Pflicht. 

Ortsgruppe Gleiwitz⸗Oſt. Alle Pg. Anwärter 
en bald die vorläufigen Quittungen über gezahlte 
Mitgliederbeiträge zum Umtauf gegen ordent⸗ 
liche Quittungskarten (Ringmitgliedskarten] durch ihre 
zuſtändigen Blockwarts an die zuftändigen Zellenkaſſierer 
abzugeben. Der Empfang wird jedem „A. vom 
Blockwart kurz beſtätigt. In Zukunft werden die Bei» 
tragszahlungen mit Marken quittiert. Die nicht bis 
ſpäteſtens 15. 1. 1934 abgelieferten Quittungsbeſcheini⸗ 
gungen werden für die Mitgliedſchaft ungülkig. 
NS. und Arbeitsfront, Ortsgruppe Peiskretſcham. 
Am Sonntag, 14. Januar, findet um 10 Uhr im Saale 
des Hotels Wraſidlo, Toſter Straße 1, die Monats⸗ 
verjammlung ſtatt. 
wartet vollzählige Teilnahme. 
NS. Stadtverwaltung Hindenburg. Am Gonn- 
abend veranſtalten die Betriebszellen der 
Stadtverwaltung Hindenburg im Kaſinoſaal der 
Donnersmarckhütte einen „Bunten Abend“ mit an⸗ 
ſchließendem Tanz zugunſten des NS. Winterhilfswerks. 
NSDAP. Groß Strehlitz. Das. Parteibüro ift von 
der Schulſtraße nach dem Alten Ring, Haus Möbel 
zentrale Kramny, 1. Stock, verlegt. Künftig finden 
Sprechſtunden des Parteibüros am Montag, Mittwoch 
und Sonnabend von 18 Uhr ab ſtatt. 

(Teilw. aus parteiamtl. Bekanntmachungen entnommen) 


* Ehrenbund deutſcher Weltkriegsteilnehmer. 


Kutſcher einſtimmig zum Ortsgruppenführer 


ch bei der Vielgeſtaltigkeit der | 


Frauengruppe innerhalb der Ortsgruppe 


Die fällige R 


Die Ortsgruppenleitung er⸗ 


wurde beſchloſſen. Das Ehrenkreuz haben erhal- 
ten die Kameraden Fries, Knopp, Sowa 
Big don und Golla. Die nächſte Zuſammen⸗ 
kunft iſt das Ordensfeſt. — . 


* Kameradenverein ehemalger 51er. Der Bers 
ein hielt im Vereinslokal Schitting ſeinen 
Jahresappell ab, der als Pflichtappell eine 
zahlreiche Beteiligung der Kameraden aufzuweiſen 
hatte. In Abweſenheit des dienſtlich verhinderten 
Vereinsführers begrüßte der ſtellv. Vereinsführer, 
Oberleutnant Exner, die Kameraden und ſprach 
ihnen auch im Namen des Vereinsführers die 
herzlichſten Wünſche zum Jahreswechſel aus. Die 
raſtloſe Tätigkeit des Vereinsführers wurde mit 
allgemeiner Zuſtimmung der Verſammlung aner⸗ 
kannt. Der Jahresbericht bekundete ein lebhaftes 
Vereinsleben im verfloſſenen Jahr. Der Bericht 
des KHaſſierers fand allgemeine Befriedigung. Der 
verſtorbenen Kameraden wurde in ehrender Weile 
gedacht. Die Neujahrskundgebung des Kyffhäuſer⸗ 
bundes, ein Rundſchreiben des Kreiskriegerverban⸗ 
des und die Neujahrswünſche von Oberſt 
Schwerk, der Brudervereine Berlin, Brieg, 
Glatz und Hindenburg wurden verleſen. Die Ka⸗ 
meraden wurden zur zahlreichen Beteiligung an 
der am 18. Janwar ſtattfindenden Reichs⸗ 
gründungsfeier aufgefordert. Nach Erledi⸗ 
gung des geſchäftlichen Teils fand ein Speckerbſen⸗ 
eſſen mit Freibier ſtatt, zu dem der Vereinswirt 
die Hausmuſik stellte. re, oh 

* Freie Vereinigung der Klempner, Dachdecker 
und Inſtallateure. In der von der NS. Hago 


Nach 


paing und Ausführung von Gasinſtallation. 
er Vortragende gab dabei bekannt, daß auch In⸗ 
ſtallateure und Klempnermeiſter befugt ſind, Gas⸗ 
inſtallationen auszuführen. In der ſich anſchlie⸗ 
ßenden Ausſprache wurde betont, daß Hausbeſitzer 
nur Anſprüche auf Reichszuſchüſſe erhe 

können, wenn ſie den Nachweis erbringen, daß die 
einſchlägigen Arbeiten von Mitgliedern der 
freien Vereinigung ausgeführt worden ſind. —g. 

* Weihnachtsfeier der Bürgerſchützengilde. 
Im Schießwerder hatten ſich die Kameraden mit 
ihren Angehörigen in großer Zahl um den Chriſt⸗ 
m verſammelt. Die ſtimmungsvolle Weih- 
nachtsfeier eröffnete Führer Ignatzi mit einer 
Anſprache, in der er betonte, daß die Neugeſtal⸗ 
tung. der Gilde wieder ein echt kameradſchaftliches 
Verhältnis gebracht habe. Nach Vorträgen der 
auskapelle und dem Geſang von Weihnachts- 
liedern erſchienen St. Nikolaus mit Knecht 
uprecht und verteilten ihre Gaben. Frauen und 
Kinder wurden mit Kaffee und Kuchen bewirtet. 
Mit einem Tanzkränzchen fand die Feier ihren 
Abſchluß. >g. 

* Welche Bücher hat die Stadtbücherei? Nach⸗ 
dem die Stadtbüchereiverwaltung vor einiger Zeit 
den alphabetiſchen Zettelkatalog des 
Geſamtbeſtandes den Leſern im Ausleihraum zur 
men A E Verfügung ſtellte, wird in der 
nächſten Woche der Sachkatalog (ſyſtemati⸗ 
ſcher Katalog) der belehrenden Abteilung zur Be⸗ 
nutzung freigegeben. Dieſer in Zettelform ange⸗ 
legte Katalog ordnet den belehrenden Buchbeſtand 
nach den Wiſſensgebieten und gibt Auskunft, 
welche Bücher die Bücherei von einem D effi m me 
ten Wiſſensgebiet hat. Die Stadtbücherei⸗ 
verwaltung hofft, gegen Ende des Winters den 
Sachkatalog noch weiter ausbauen und allſeitig er⸗ 
gänzen zu können. 

* Volkshochſchule. Auf die Vortragsreihe 
„Auslandsdeutſchtum“ am 19. und 26. 
Januar, 2., 16. und 23. Februar, 2. März im 
Horſt⸗Weſſel⸗Gymnaſium (Oſtlandſtraße) weiſt 
die Geſchäftsſtelle der Volkshochſchule empfehlend 
hin. Eine Gebühr wird hierfür nicht erhoben. 

* Schulknaben als Diebe. Auf dem Hofe 
der Buchhandlung G., Tarnowitzer Straße, wur⸗ 
den fortgeſetzt Bücher geſtohlen. Die Kri⸗ 
minalpolizei ermittelte als Täter eine Anzahl 
Schulknaben. Eine größere Menge Bücher 


Roßberger Erdenbürgern? 


Von der NS. Volkswohlfahrt, Ortsgruppe 
Beuthen⸗Roßberg, wird uns ken 7150 
Auch unſere Bedrängteſten und Betrübteſten, 
nfere Roßberger, erhielten zum Feſt nach Mig- 
ichkeit Hilfe für groß und klein. Beſonders 
ebevoll waren die unerwarteten Säuglings 
akete, die durch die aufopfernde Abendarbeit 
von vier Roßberger Frauen entſtanden. Die Näh⸗ 
maſchinen dazu waren liebenswürdigſt von einer 
Ag zur Verfügung geitellt worden. Stoff, 

rn, Seidenfaden zum Behäkeln und Beſticken 
fand ſich auch. Das Glück und die Freude der 
alſo bedachten Eltern geſehen zu haben, gehört 
wohl zu den ungetrübteſten Erinnerungen dieſes 
i Weeihnachtsfeſtes. Doch auch nach Weihnachten 
unterhält Freund Adebar ganz beſonders lebhafte 
Beziehungen zu Roßberg. Bei den faſt täglich 
gemeldeten Geburtsfällen ſchwindet der eigene 
Beſtand, den zu erſetzen wir eben leider nicht in 
der Lage ſind, da auch privater Vorrat einmal 
ein Ende 1 1 a 1 r oi vn die 
auptſache, die Nähmaſchine! er an dieſem 
5 Verke michelſen möchte, deſſen Gaben an alter 
Veäſche, Unterhoſen, Unterröcken, Laken, Ueber- 
zügen uſw find im NSV. Roßberg, Küßperſtr. 3 

Fankbarſten Herzens willkommen. Und ſollte ſich 
jemand von ſeiner alten, jedoch noch gangbaren 
Nähmaſchine trennen können, der tut ein beſon⸗ 
ders gutes Werk. Aae e ran 
I Wir hoffen, daß der Appell der öberger 
I n le ine entſprechenden Widerhall findet. 
TTC 
126 
wurde beſchlagnahmt. Den Schülern lag 
offenbar daran, ſich durch den Verkauf der 
ücher Geld zu verſchaffen. 


Schulungsabend der NSDAP. 
ö in Schomberg 


Der letzte Schulungsabend der NSDAP. 
Schomberg ſtieg wieder unter ſehr großer 
Beteiligung der Bevölkerung. Schulungsleiter 

g. Polotzek begrüßte u. a, den Kreisleiter, 
5 Kreuzer. arauf gab er bekannt, daß 
In Kürze die Filme hie Glaubens 

vom Reichsparteitag in Nürnberg und „Im 
Schleſier⸗Land“ vorgeführt werden wir- 
dien. Mittelſchullehrer Pg. Hoffmann hielt 
einen hochintereſſanten Vortrag über die Be⸗ 
deutung der Raſſe in der Vorzeit. Ex bewies, 
daß die alte Vorſtellung von den Germanen, 
die nur auf den Bärenhäuten lagen und Met 
tranken, ein Unſinn ſei, und daß auch ſchon 

unſere Vorfahren ein geiſtig hochentwickeltes 

Volk geweſen feien, das ſelbſt den ſtolzen Römern 
Achtung abzwang. Schulungsleiter Pg. Po⸗ 
lotzek dankte dem Vortragenden und hob hervor, 
daß der nationalſoz. Aufbau nicht nur für die 
heutige Generation ſein ſoll. Anſchließend brachte 

Aſſeſſor Pg. Lo! 3 
Kreisleiter Freuzer ſrrach dann feine Freude 
über die zahlreiche Beteiligung aus. Er wies 
auch den Vorwurf zurück, der deutſche National- 
ſpzialismus wolle andern Raſſen und Völkern 

ine Anſchauung aufzwingen. Er ſchloß, daß 
jede Raſſe ihre eigene Kultur habe und in dieſer 
glücklich werden müſſe. Mufikaliſche Darbie⸗ 
fungen beendeten den Schulungsabend. 
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* Schomberg. Die NS. Hago hielt bei 
Bialas eine wichtige Sitzung ab, zu der beſonders 
die Haus und Grundbeſitzer geladen 
waren. Kreisführer Dr Palaſchinſki ſprach 
über „Haus- und Grundbeſitzer und 
ſbozialismus“. Er beleuchtete den Niedergang des 
Grundbeſitzes in der Nachkriegszeit und wies 
auf die Schutzmaßnahmen im Dritten Reich hin. 
Ein Antrag auf Kreditgewährung an ſtellungs⸗ 
foje Handwerker, die die Meiſterprüfung ablegen 
Polen aber mittellos find, wurde an die Kreis⸗ 
leitung überwieſen. Mit dem Hinweis auf das 
am 14, 1. ſtattfindende Faſchingsvergnügen wurde 
die Sitzung geſchloſſen. ; 


i * 7 
Miechowitz. Standortappellder HJ. 
Dieſer Tage hatte der Standort Miedo- 
witz der 98. Gefolgſchaft I/22, ſeinen 
Standortappell, an dem der zuständige Ge- 
ſolgſchaftsführer und der Unterbannführer, Roſe⸗ 
mann, teilnahmen. An dieſem Appell hielt der 
Pomme einen Vortrag über den Reichs⸗ 

gendführer Baldur von Schirach. Nach Be- 
endigung des Vortrages ſprach Unterbannführer 
Roſemann über den Kameradſchaftsgeiſt und 
die Bedeutung der Hitlerjugend. Nach der Rede 
brachte die Hitlerjugend auf den neuen Unterbann⸗ 
führer ein dreifaches Sieg⸗Heil aus und ſicherte 
ihm ſo ihr großes Vertrauen zu. l 

* a 


fen. Der Maurer Johann K. aus Rokittnitz 

wurde in den Waldungen von Miedar von dem 
dortigen Förſter beim Wildern angetroffen. 
Auf den Anruf des Förſters ergriff K die Flucht. 
Der Förſter ſchoß hinter dem Flüchtling her und 
traf ihn in die Oberſchenkel. K. wurde in das 
Beuthener Krankenhaus eingeliefert. 


Sprachkurse in der Gemeinſchaft 
„Kraft durch Freude“ 


Wie das VDg.⸗Büro meldet, hat der Reichs⸗ 

e der NSDAP. eine Anordnung an 
die Gauſchulungsleiter erlaſſen, in der ex die 

Aufgaben des Amtes „Ausübung der Gemeinſchaft 
Kraft durch Freude“ behandelt. Er betont, daß 

bieſes Amt vor allem die weltanſchauliche 

Grundlage bei allen Veranſtaltungen zu ge⸗ 
währleiſten habe. Eine weitere Aufgabe fei, durch 
| reiwillige Arbeitskurſe fortbildende 
Arbeit an Mitgliedern der Deutſchen Arbeitsfront 
i t leiſten. Als erſte Arbeit ſei unter anderem die 
4 nrichtung om Sprachkurſen in Ausſicht 
genommen. Sämtliche Gauſchulungsleiter ſind zu- 
Ky Bes Amtsleiter des Amtes „Ausübung“. Mit 
dem Schulungsbeauftragten der NS BO. foll aufs 
engſte / zuſammengearbeitet werden. 


I 


Loda die politiihe Wochenſchau. S 


National⸗ 


* Rokittnitz. Beim Wildern angeſchoſ⸗f 


Zu deu Auswirkungen des deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Sozialabkommens, über das 
in der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ ſchon mehrfach 
berichtet wurde, wird uns hinſichtlich der Bene 
ſions« und Invalidenverſicherung 
von der Oberſchleſiſchen Knappſchaft geſchrieben: 


Am 1. September 1933 iſt der Deutſich⸗pol⸗ 
niſche Vertrag über Sozialverſiche⸗ 
rung vom 11. Juni 1931 in Kraft getreten. Von 
dieſem Tage ab gelten für die ene 
der Anwartſchaften in der Penſions⸗ un 
Invalidenverſicherung folgende Be⸗ 
ſtimmungen: À 

„Sind für 

Staaten 

Beiträge zur Invalidenverſicherung 


entrichtet, ſo werden die Beitragszeiten, ſoweit 
ſie fih nicht decken, für die Aufrechterhaltung 
und das Wiederaufleben der Anwartſchaften 
und für die Erfüllung der Wartezeit zuſſa me 
mengerechnet. N 


einen Verſicherten in beiden 


Hat ein Verſicherter in beiden Staaten 


Beiträge zur knappſchaftlichen Penſions⸗ 
e verſicherung ; 


zurückgelegt, ſo werden die Beitragsmonate für 
die Erhaltung der Anwartſchaften und für die 
Erfüllung der allgemeinen Wartezeit zuſa m- 


Knappſchaftsvereinen der Schleſiſchen Woi⸗ 

wodſchaft bewirkt nach dem Ausſcheiden aus der 

knappſchaftlichen Penſionsverſicherung die 

Aufrechterhaltung der Anwartſchaften bei dem 

Verſicherungsträger des einen Staates die 

Aufrechterhaltung der Anwartſchaften bei dem 

Verſicherungsträger des anderen Staates. Er- 

loſchene Anwartſchaften leben in beiden Staa⸗ 

-ten wieder auf, wenn für den Verſicherten auf 
Grund verſicherungspflichtiger Beſchäftigung 
mindeſtens für 36 Monate Beiträge 
in einem oder in beiden Staaten zuſammen 
entrichtet werden. 
Bei Anwendung der Vertragsbeſtimmungen 
über Aufrechterhaltung der Anwartſchaften wer⸗ 
den auch Beitragszeiten vor Inkrafttreten 
des Vertrages berückſichtigt. 

Hat ein Verſicherter Anwartſchaften bei 
Knappſchaften beider Staaten erworben, 
und ſcheidet er aus der knappſchaftlichen Beſchäf⸗ 
tigung aus, ſo ſind die bis dahin erworbenen An⸗ 
wartſchaften bei dem Verſicherungsträger des 
taates, in dem er ſeinen Wohnſitz hat und 


nach deſſen Beſtimmungen aufrecht zu erhalten. 
„Soweit Anwartſchaften nach den bisher gel- 


tenden Beſtimmungen erloſchen ſind, oder 
durch Verſicherungsträger beider Staaten eine 
vorläufige Regelung über Aufrechterhaltung der 
Anwartſchaften während des Aufenthalts oder der 
Verſicherung im anderen Staate vereinbart war, 
gilt folgendes: 
Haben Verſicherte in der Zeit ſeit dem 
1. November 1918, während fie in dem gegen- 
wärtigen Gebiete des einen Staates wohnten, 
die Anwartſchaft auf die Leiſtungen der Inpa⸗ 
Iiden-, Angeſtellten⸗ oder knappſchaftlichen 
Penſionsperſicherung des anderen Staates er- 
löſchen laſſen, ſo werden die Anwartſchaften 
auf Antrag mit Wirkung für die Zeit bis 
zum Tage des Inkrafttretens dieſes Vertrages 
wiederhergeſtellt, ohne daß es der Entrichtung 
von Beiträgen oder Anerkennungsgebühren 
für die Vergangenheit bedarf Der Antrag iſt 
nur innerhalb eines Jahres vom Inkrafttreten 
dieſes Vertrages ab zuläſſig. A 
Vorſtehender Abſatz gilt nicht für Anwart⸗ 
ſchaften, die bor dem 15. Juni 1922 er- 
loſchen find, während der Verſicherxte in dem 
oberſchleſiſchen Abſtimmungsgebiet wohnte. 
Ueber den Wiederherſtellungsantrag wird, 
wenn zugleich ein Leiſtungsantrag geſtellt werden 
kann, zugleich mit dieſem, andernfalls durch be⸗ 
ſonderen Beſcheid entſchieden. Im letzteren Falle 
entſcheidet über den Antrag 


auf deutscher Seite 
die Landesverſicherungsanſtalt 


Schleſien oder die Reichsknappſchaft, 
ſoweit es ſich um Anwartſchaften auf Leiſtungen 


der deutſchen Invalidenverſicherung handelt, im 


übrigen die Reichsverſicherungsanſtalt 
für Angeſtellte oder die Reichsknapp⸗ 


af t, 
auf polnischer Seite 


in Schleſien die Spolka Bracka in Tarnowskie- 


Gory, der Zakład Ubezpieczenia na wypadek im- 
walidztwa in Krolewska-Huta oder der Zakład 
Ubezpieczenia  Pracownikow Umyslowyeh in 
Krolewska-Huta, 


Zur Durchführung der Vertragsbeſtimmungen 
iſt zwiſchen der Reichsknappſchaft und den pol⸗ 
niſchen Knappſchaften hinſichtlich der Aufrecht⸗ 
erhaltung der Anwartſchaften in der Penſions⸗ 
ve 0 icherung noch folgendes vereinbart 
worden: 


Die Friſt zur Zahlung von Anerlen⸗ 

nungsgebühren zwecks weiterer Auf⸗ 

rechterhaltung der Anwartſchaften läuft 

nicht vom 1. Januar 1933 (wie in der Be- 

kanntmachung vom 7. Januar 1933 ange⸗ 

geben), ſondern vom 1. September 
1.7933 ab. 


Sind Anwartſchaften nur in der Penſionsverſiche⸗ 


rung eines Staates erworben und wohnt 
der Berechtigte im anderen Staate, ſo werden 


Anerkennungsgebühren, die nach dem 31. Dezem⸗ 


mengerechnet. Im Verhältnis ischen 
der Reichsknappſchaft und den polniſchen 


— — ͤ ä ̊¼ä—.ñ— — — Ü— ä .(h—Q— m 


Zum deutsch-polnischen Sozialabkommen 
Panpi 6; v g 3 iR id v 


ber 1932 für die Monate Januar bis Auguſt 1933 
gezahlt ſind, auf Antrag erſtattet. Der Antrag 
iſt nur bis zum 1. Juli 1934 zuläſſig. 

Hat ein Verſicherter, der Anwartſchaften in 
der Penſionsverſicherung beider Staaten 
erworben hat und aus der knappſchaftlichen Be⸗ 
ſchäftigung ausgeſchieden iſt, für Zeiten nach dem 
31. Dezember 1932 Anerkennungsgebühren an eine 
Knappſchaft gezahlt, an die ſie nach den Vertrags⸗ 
beſtimmungen nicht gezahlt zu werden brauchten, 
ſo ſind die gezahlten Gebühren von dieſer an die 
Knappſchaft des Staates abzuführen, in dem der 
aus der Penſionsverſicherung Ausgeſchiedene 
wohnt. 

Soweit die Anwartſchaften aus der Penſions⸗ 
verſicherung auf Grund der bisherigen Regelung 
bei Inkrafttreten des Vertrages vom 11. Juni 
1931 erhalten waren, bedarf es keines An- 
trages auf Wiederherſtellung. 

Auch in der Invalidenverſicherung 
wird es keines Antrages auf Wiederher⸗ 
Bates dex Anwartſchaften bedürfen, wenn die 
Beitragszeiten zur Invalidenverſicherun in 
beiden Staaten zuſammen keine längere Unter⸗ 


brechung aufweiſen. Wer dagegen aus der Inva⸗ 
lidenverſicherung des einen Staates ausgeſchieden 
i im anderen 


Staate entweder längere Zeit hindurch oder über- 
haupt keine invaliden⸗ oder angeſtelltenverſiche⸗ 
rungspflichtige Beſchäftigung ausgeübt hat, wird 
zur Vermeidung von Nachteilen den Antrag auf 
Wiederherſtellung der Anwartſchaft vor Mb- 
lauf des Auguſt 1934 ſtellen müſſen. 


iſt und während des e Selt inbi 
D 


In dem deutſch⸗polniſchen Vertrage vom 11. 
Juni 1981 iſt ferner eine 


Neuregelung von Rentenansprüchen, 
die auf Grund der bisherigen Beſtimmungen ab- 


elehnt waren, vorgeſehen, die folgendermaßen 
autet: 


Iſt ein Rentenantrag vor dem Inkraft⸗ 


treten dieſes Vertrages rechtskräftig abac- 
lehnt worden, ſo iſt auf Antrag zu prüfen, 
ob die Beſtimmungen dieſes Vertrages für 
den Berechtigten günſtiger ſind und hierfür 
ein neuer Beſcheid zu erteilen. Der 0 
auf Nachprüfung kann nur innerhal 

eines Jahres nach 
des Vertrages geſtellt werden. ; 

Ein ſolcher Antrag auf Nachprüfung bereits 


geltend gemachter Anſprüche wird keine Ausſicht 
auf Erfolg 1 wenn der Anſpruch lediglich 
deshalb abgelehnt war, weil Berufsunf ähig⸗ 


keit oder Invalidität nicht anerkannt 
wurde. 


geltenden Beſtimmungen erloſchen waren, emp- 
fiehlt es ſich, den Antrag auf Nachprüfung des 
Anſpruches alsbald, ſpäteſtens aber im 
Auguſt 1934, zu ſtellen. 

Ein ſolcher Antrag wird auch dann zu ſtellen 
ſein, wenn et Anſpruch nach den deutſchen geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen abgelehnt war, aber eine 
Fürſorge auf Grund der Bekanntmachung 
über die Fürſorge für Verſicherte aus den abge⸗ 

agel Gebieten vom 28. November 1930 ge- 
währt wurde. 2 
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Zinsſenkung bei der 
Provinzialſeuerſozietät 


Ratibor, 11. Januar. 


Die Oberſchleſiſche Provinzial⸗ 
feuerſozietät und die Provinzial⸗ 
Lebens⸗, Unfall⸗ und Haftpflicht⸗ 


verſicherungsanſtalt in Ratibor haben 
ſich entſchloſſen, den Zinsſatz ihrer Hypo⸗ 
thekenbeſtände einſchließlich des laufenden 
Verwaltungskoſtenbeitrages vom 1. Januar 1934 
an auf 5% Prozent herabzuſetzen. Die 
Herabſetzung erſtreckt ſich auf alle Zinſen, die 
nach dem 2. Januar 1934 fällig werden. Der 
Entſchluß iſt gefaßt, um die Beſtrebungen 
der, Reichsregierung zu unterſtützen, die 
darauf hinzielen, auf organiſchem Wege den 
Zinsfuß zu ſenken, und auch mit dieſer Mag- 
nahme weitere Entlaſtung und Belebung der 
deutſchen Wirtſchaft zu fördern. 

Eines beſonderen Antrages auf Herab⸗ 
ſetzung des Zinsſatzes bedarf es ſeitens der 
Hypothekenſchuldner nicht. 


Gleiwitz 
n Bildung 
eines Innungsausſchuſſes 


Die Neugeſtaltung im Handwerk 
und der Ständeaufbau erfordern umfangreiche 


Vorbereitungen. Schon in den nächſten Tagen 
erfolgt die Umwandlung aller Innungen in 
Pflichtin nungen. Dieſe Pflichtinnungen 


werden ihren Zuſammenſchluß in einem beſon⸗ 
deren Innungsauſchuß finden. Um nicht 
unvorbereitet zu ſein, hatte der Beauftragte der 
Handwerkskammer Oberſchleſien Tiſchlerober⸗ 
meiſter L. Franz alle Obermeiſter und Vor⸗ 
ſtandesmitglieder der Gleiwitzer Innung zu 
einer Beſprechung in das Vereinszimmer des 
Bundeshauſes geladen, wo er über die Reform 
im Handwerk ſamt dem Zweck und dem Ziele der 
Innungsausſchüſſe einen Vortrag hielt. Nach 
einer Anſprache wurde beſchloſſen, in Gleiwitz 
die Bildung eines In nungsausſchuſ⸗ 
ſes porzunehmen. Auch wurde ein Vorſtand 
gewählt, der mit der weiteren Bearbeitung aller 
Vorarbeiten betraut wurde; es wurden neben 
dem Kammerbeauftragten Franz und dem 
Kreisleiter Toczkowſki der Stadtp. Fleiſcher⸗ 
obermeiſter Stephani und die Obermeiſter 
Kündel, Kowollik, Grim m, Chwal⸗ 
cabi, Rösner und Brauner gewählt. I. 


* 


Diamantene Hochzeit. Der Eiſenbahnzug⸗ 
führer i. R. Thomas Gzondziel, wohnhaft 
Gleiwitz, Mühlſtraße 1, und ſeine Ehefrau Anna, 
geb. Bienert, begehen am 13. Januar das Fejt 
der Diamantenen Hochzeit. Die Preu⸗ 
ßiſche Staatsregierung hat dem Jubelpaar aus 
dieſem Anlaß ein Ehrengeſchenk in Höhe von 
50 Mark überwieſen. i 


* Aus dem Kriegerverein. Die Frauen⸗ 
gruppe der 3. Kompagnie des Kriegervereins 
Gleiwitz hielt ihre Generalverſammlung 
ab. Die Vorſitzende. Frau Wenzel, konnte 82 
Mitglieder begrüßen, 13 Frauen wurden als neue 
Mitglieder aufgenommen. Aus dem Jahresbericht 
war zu entnehmen, daß die Gruppe nunmehr 120 
Mitglieder hat. Dem Vorſtand gehören außer Frau 
Wenzel, Frau Hauke als Stellvertreterin, 
Frau Radſcheidt als Schriftführerin und die 
Frauen Gaidzik und Pohl als Beiſitzerinnen 
an. Der durch Frau Günzel erſtattete Kaſſen⸗ 
bericht ergab, daß ein erfreulicher Barbeſtand vor⸗ 
handen iſt. Nachdem die Mitgliedskarten ausgege⸗ 
ben worden waren, hielt Frau Lengfeld einen in⸗ 
tereſſanten Vortrag. 


* Reichsbund der Schwerhörigen. In der 
Monatsverſammlung behandelte der Vorfitzende 
Vereinsfragen, worauf eine Weihnachtsfeier 
abgehalten wurde. Dank den Bemühungen der 
Frauen konnte den Kindern eine Weighnachts⸗ 
freude bereitet werden. Ein zwangloſes Beiſam⸗ 
menſein ſchloß ſich an. 


> = 

* Peiskretſcham. Amtswaltertagung 
der NSBD. Ortsgruppenwart, Pa. Karkos, 
begrüßte die Amtswalter und ſprach ihnen für 
die im vergangenen Jahre geleiſtete Arbeit den 
Dank aus. Das neue Jahr ſtellt noch Deden- 
tend größere Aufgaben. Daher habe jeder ein⸗ 
zelne ſeine ganze Kraft dem Werke Adolf Hit- 
lers zu widmen. Um die Volksgenoſſen eſſer 
zu ſchulen, wurde eine Neueinteilung der 
Zellen vorgenommen. ER 


Hindenburg 
Zu viel Gaſtſtätten 


Kreis⸗Verwalter Erich Grabka gab in der 
erſten Sitzung des neuen Jahres der im Reichs⸗ 
einheitsverband zuſammengeſchloſſenen Gaſtwirte 
dem Wunſche aller Ausdruck, daß dem darnieder⸗ 
liegenden Gaſtwirtsgewerbe fühlbare Steuer⸗ 
erleichterungen zuteil werden mögen. Kaſſenwart 
Roth unterrichtete über Beitrags⸗ und Sterbe⸗ 
kaſſenangelegenheiten. In Zukunft komme eine 
Sterbebeihilfe von nur 500 Mark nach einjähriger 
Wartefriſt zur Auszahlung, die pfändungsfrei iſt. 
Gaſthausbeſitzer Albis Przybilla unterrichtete 
über die Gewährung von Reichszuſchüſſen für In⸗ 
ſtandſetzungsarbeiten. Anträge müſſen ſofort 
geſtellt werden, da die Arbeiten bis zum 31. März 
ausgeführt ſein müſſen. Gaſtſtätten, die nationale 
Verbände oder deren Büros beherbergen, wird die 
Hauszinsſteuer oder ein Teil der Grundvermögen⸗ 
ſteuer niedergeſchlagen. Mit Wirkung vom 5. De⸗ 


zember 1933 ab ſind erhebliche Verſchärfungen der 


Konzeſſionsſperren eingetreten, die dem 
Wunſche des Gaſtſtättengewerbes nach Sauberkeit 
und Geſundung Rechnung tragen. Die bisher zu⸗ 
gelaſſenen Vergünſtigungen und Ausnahmen zum 
Ausſchank alkoholfreier Getränke, ferner für Ver ⸗ 
eine in eigenen oder gemieteten Räumen ſind auf⸗ 
gehoben. Die Konzeſſion erliſcht, wenn der In⸗ 
haber ſeit einem Jahre ſeinen Betrieb nicht mehr 
bewirtſchaftet hat. Auf Grund dieſer Verordnung 
ſind in Hindenburg bisher drei Gaſtſtätten 
geſchloſſen worden, die Schließung zweier 
weiterer Lokale ſteht bevor. Ein Drittel aller 
Konzeſſionen in Hindenburg ſei überflüſſig, wes⸗ 
halb, ſo bedauerlich es für den einzelnen Kollegen 
auch ſei, noch manche Exiſtenz verloren gehen 
werde. 

Kreisamtsleiter Oleſch der NS.⸗H AGO. und 
Stadtv. Alfons Kurzaj machten auf die Sperre 
der Arbeitsfront am 15. Januar aufmerkſam. Die 
Schaffung eines erſprießlichen Zuſammenarbeitens 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitneh⸗ 
mern im Gaſtſtättengewerbe wurde freudig be⸗ 
grüßt. Dies kam darin zum Ausdruck, daß von 
Arbeitnehmerſeite zwei Mitglieder in die Kon⸗ 
zeſſionskommiſſion gewählt wurden. Jeder Arbeit⸗ 
nehmer im Gaſtſtättengewerbe erhalte eine Be⸗ 
rufskarte ausgehändigt, weshalb in Zukunft 
nur die Inhaber einer Berufskarte Arbeit finden 
dürfen. t. 

* a 

* Betriebszelle „Oſtfeld“ im Dienſte der Wina 
terhilfe. Am Sonntag veranſtaltet die Betriebs- 
zelle „Oſtfeld“ der Königin⸗Luiſe⸗Grube im Stadt- 
reſtaurant Kwoka einen „Bunten Abend“ 
unter der Schirmherrſchaft von Bergwerksdirektor 
Tintelnoth zugunſten der Winterhilfe. Hierbei 
wird die Operette „In einem kühlen Grunde“ auf⸗ 
geführt. Den muſikaliſchen Teil beſtreitet die Ra- 
pelle der Königin⸗Luiſe⸗Grube unter Kapellmeiſter 
H. F. Zok. t. 


dem Inkrafttreten 


Soweit dagegen der Anſpruch abgelehnt 
wurde, weil die Anwartſchaften nach den bisher 


Ke 
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weiterte Schöffengericht 


Stelle von fünf Tagen Gefängnis zu 15 Mar 


heblich verletzt. 


Rokitſch mit ſeinem Fahrrade jo unglücklich, daß 


die Säuberungsaktion 
der NSDAP. 


Von der Untergauleitung der NS DAB. 
iſt nachſtehende Verfügung erlaſſen worden: „Im 
Verlauf der Säuberungsaktion der 
NSDAP. muß ein Teil jener Volksgenoſſen, die 
ſich nach dem 30. Jannar 1933 neu zur NSDAP. 
gemeldet haben, abgelehnt werden. Die Mh- 
lehnung erfolgt nach eingehender Prüfung gemäß 
8 3 der Satzungen ohne Angabe von 
Gründen. 

Der ſtellvertretende Untergauleiter Wald⸗ 
mann weiſt darauf hin, daß Beſchwerde⸗ 
briefe an höhere Parteiſtellen voll⸗ 
kommen zwecklos ſind, weil für die Ablehnung 
nur der jeweilige Kreis⸗ oder Ortsgruppenleiter 
zuſtändig iſt. 


Ratibor 


* NS.⸗Frauenſchaft. In einer im „Deutſchen 
Haufe” unter Borſitz von der Kreisfrauenſchafts⸗ 
leiterin Schröter abgehaltenen Beſprechung, 
an der ſämtliche Amtswalterinnen des Kreiſes 
teilnahmen, ſprachen die Kreiswalter der Winter- 
hilfe und NS. Volkswohlfahrt, Kittel und 
Kyas, über die Winterhilfe. In der im Saale 
der Schloßwirtſchaft abgehaltenen Monatsver⸗ 
ſammlung der Frauenſchaft ſprach 9 . 
leiter Dr. Hoffmann über das Leben des 
Volkskanzler Adolf Hitler Frau Morzinek 
wurde als kommiſſariſche Ortsgruppenleiterin der 
Ortsgruppe Süd ernannt. Durch die Kreis⸗ 


frauenſchaftsleiterin. Frau Schröter, wurde 


auf die am 7. Februar ſtattfindende Wohltätig⸗ 
keitsveranſtaltung der Frauenſchaft Ratibor 
Stadt und Land zugunſten der Winterhilfe Hin- 
gewieſen. 

* Beleidigung der SA. Vor dem Erweiterten 
Schöffengericht unter Vorſitz von Amtsgerichts⸗ 
direktor Sokoll war der mehrfach vorbeſtrafte 
und vor kurzem aus dem Konzentrations⸗ 
lager entlaſſene Arbeiter Wilhelm Hoheiſel 
aus Preußiſch⸗Krawarn, Kreis Ratibor, wegen 
öffentlicher Beleidigung angeklagt. In der 
Schnapslaune hatte er unter Sam auf die 
SDAY, in Gegenwart von SA.⸗Männern die 
Aeußerung fallen laffen: „Vier Jahre könnt ihr 
uns das Blut ausſaugen. Dann kommt ihr unter 
Ru È lands Knute, und das Hakenkreuz wird 
zerſchlagen!“ Das Schöffengericht verurteilte den 
Angeklagten zu ſechs Wochen Gefängnis 
und ſprach den beleidigten SA.⸗Männern Ver⸗ 
öffentlichung des Urteils auf Koſten des Ange⸗ 
klagten zu. } 

* Das Kind ohne Aufſicht gelaſſen. Das Cr- 
weiter hatte ſich mit einer 
Strafſache wegen fahrläſſiger Körper ; 
verletzung zu beſchäftigen. Als Angeklagte war 
die Ehefrau U. aus Ratibor erſchienen. Frau U. 
hatte am 30. Oktober große Wäſche und 
mußte ihr ein Jahr adt Monate altes Lind un- 
beaufſichtigt in der Stube zurücklaſſen. Sie hatte 
einen Topf mit heißem Waſſer neben ſich auf 
dem Fußboden ſtehen. Das Kind ſtürzte in den 
Topf hinein und verbrühte ſich fo ſchwer, 
daß es am nächſten Tage ſtarb. Bei dem großen 
Leid, das die unvorſichtige Mutter mit dem Tode 
ihres Kindes erlitten hatte, ließ das Gericht Milde 
walten, denn es verurteilte die Angeklagte an 


Geldſtrafe. 
* Ein Grogglas ins Geſicht geworfen. Der 
Rentner H. betrat im betrunkenen Zuſtande das 


Lokal „Zum Eichendorff“ und verlangte ein Glas 


Branntwein. Da ihm dieſes nicht verabfolat 
wurde, ergriff er ein Grogglas und warf es 
dem Schank⸗Angeſtellten Joſef R ins Geſicht. 
R. wurde oberhalb des Auges getroffen und er- 
H. wird ſich wegen gefährlicher 
Körperverletzung verantworten müſſen. 

* 


* Zabelkau. NS. Kriegsopferver⸗ 
ſorgung. Kürzlich hielt die Ortsgrurpe Za⸗ 
Deltan der NSͤ OV. ihre Monatsver⸗ 
ſammlung ab. Ortsgruppenobmann, Zoll⸗ 
Af. Grüner, wies auf die rege Entfaltung der 
Ortsgruppe im verfloſſenen Jahre hin und for⸗ 
derte die Mitglieder auf, im neuen Jahre die 
Aufbauarbeit unſeres aterlandes weiter zu 
fordern, Von einer Weihnachtseinbeſcherung 
wurde zugunſten der Winterhilfe Abſtand genom- 
men. Die bereits vorhandenen Mittel wurden 
peſtlos dem Winterhilfswerk zur Verfügung ge⸗ 


ſtellt. In dankenswerter Weiſe hat die Fürſt 
Lichnowfkyſche Güterverwaltung zum Gelingen 


des Hilfswerks durch Ueberweiſung von Lebens⸗ 


mitteln beigetragen. 


Eofol 
Wieder ein Opfer der Glätte 


Als früh, gegen 7 Uhr, der 24jährige Zim⸗ 
mermann Theodor Pandel aus Rokitſch, Kreis 
Coſel, mit ſeinem Fahrrade nach ſeiner Arbeits⸗ 
ſtätte Kandrzin fahren wollte, ſtürzte er infolge 
der Glätte in der Nähe der Kirche in Raſchowa.— 


er eine ſchwere Gehirnerſchütterung 
und einen Schädelbruch erlitt. Auf Anordnung 
von Dr May wurde der Verunglückte von der 
Coſeler Sanitätskolonne in das Coſeler Kranken⸗ 
haus eingeliefert. Kurz nach der Einlieferung iſt 
Pandel ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. 


Geſtohlenes Getreide 
gleich ausgedroſchen 


Ein junger Mann, der des Nachts an einer 
Feldſcheune des Gutes Karchwitz (Kreis 
Coſelſ voräberging, hörte, daß in der Scheune 
gedroſchen wurde. Er machte der Polizei Mit⸗ 
teilung, worauf ein Beamter mit dem Inſpektor 
des Gutes und einer Anzahl Arbeiter die Scheune 
abſuchten. Sie konnten nur feſtſtellen, daß eine 
große Menge ausgedroſchenes Stroh 
auf der Tenne herumlag. Der Dieb, der in der 


Machthaber ihrer ſchönen Städte und Berge zu 


Urkunden aus der Stadtgeſchichte zeigen, vertreten. 


tl Beſtätigung von Rechten, die Leobſchütz bereits 


Wegen Epionage verurteilt 


Breslau, 11. Januar. 

Nach zweitägiger Verhandlung, die unter Mus- 
ſchluß der Oeffentlichkeit geführt wurde, verur⸗ 
teilte der erſte Strafſenat des hieſigen Oberlandes⸗ 
Sees d. vier Perſonen wegen Spionage. 
Zwei Angeklagte wurden wegen Vergehens gegen 
§ 1 des Spionagegeſetzes zu drei Jahren Ger 
Fangnis bezw. fünf Jahren Zuchthaus 
und zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt Eine Ver. 
urteilung erfolgte wegen verſuchten Verbrechens 
gegen § 3 und Vergehens gegen § 6 des Spionage ⸗ 
eſetzes zu anderthalb Jahren Gefängnis 
Der vierte Angeklagte wurde wegen Verbrechens 
gegen § 3 des Spionagegeſetzes zu zwei Jah: 
ren Gefängnis verurteilt. Sämtlichen Ange 
klagten wurde die Unterſuchungshaft voll ange ⸗ 


Versammiung des Kampfringes In Gleiwitz 


Leſterreicher im Reich, 
hinein in den Kampfring! 


Gleiwitz, 11. Januar. 

Die Ortsgruppe Gleiwitz des Kampfrin⸗ 
ges der Deutſch⸗Oeſterreicher im 
hielt ihre erſte Mitgliederver⸗ 
ſammlung ab, Der Kampf um Weltanſchauung 
und völkiſche Zukunft, der in Oeſterreich nun in 
ſein ausſchlaggebendes Stadium zu treten ſcheint, 
zwingt auch im Reich alle Deutſch⸗Oeſterreicher, 
is zu ae 14 geht nicht ahr um 1155 i 

ien, Meinungen und private Sonderwünſche, | fei es infolge perſönlicher Beziehungen, fei es 
ſondern es geht um die geſchichtliche Frage, ob das aus Liebe zum großdeu tiden Ge 0 ken. 
deutſche Oeſterreich fih endgültig abſpalten Noch ſtärker ergeht an die Sudetendeut⸗ 
ſoll vom Muttervolk und damit feine eigenen Wege ſchen der Ruf, fid dem Hampfring anzuſchlie⸗ 
gehen wird, oder ob das „Oeſterreich“ wieder das ßen, denn nur dann helfen ſie ihrer eigenen Hei⸗ 
werden kann, was es Jahrhunderte hindurch war: mat, wenn fie das Geſamtpolk ſtärken. 


ein Glied des G n, kulturell und völki z 
untrennbar 5 e mit dem Reicht TRO Der Ortsgruppenführer dankte zum Schluß 
Die Oeſter⸗ den Mitgliedern für die 25 Weihnachts⸗ 


Hier ſcheiden ſich die Geiſter: 5 4 RER ? 
reicher, die in Deutſchland ihre zweite Heimat ge |PaFete, die ber öſterreichiſchen Legion geſpendet 
und dankbar entgegen genommen wurden. Der 


funden haben, müſſen bekennen, ob ſie in Adolf 
Hitler den berufenen Führer aller Deutſchen Ortsgruppe Ratibor wurden als Beihilfe zur 
Flüchtlingsfürſorge 50 Mark überwieſen. 


erblicken oder ob fie vorſichtig beiſeite ſtehen 
wollen, um nicht die Aufmerkſamkeit der jetzigen Die neuen Aufgaben der nächſten Wochen mögen 
alle an der Arbeit finden! 


Beitrittserklärungen und Anfragen werden an 
Obering. Oberegger, Gleiwitz, Winterfeldt⸗ 
ſtraße 15, erbeten. 


Brüder und Väter jenjeits der Grenze, damit 
auch Ihr dereinſt ſtolz ſein dürft, mitgebaut 
zu haben am heiligen Einigkeitsdom der deut⸗ 
ſchen Stämme! x 

„Von Herzen begrüßt werden auch — wie der 
Führer der Ortsgruppe, Oberingenieur Ober ⸗ 
egger, darlegte — die Reichs deutſchen, 
die Anteil nehmen am öſterreichiſchen Schickſal, 


Angeklagte können des Landes verwieſen werden. 


Vom ſtürzenden Baum erſchlagen 


Oppeln, 11. Januar. 
Bei Arbeiten im Forſte bei Alt⸗Budkowiz 
wurde der 50 Jahre alte Arbeiter Peter Drong 
von einem ſtürzenden Baum ſo ſchwer getroffen, 
daß er auf der Stelle tot war. 


Kommunalpolitiſche Tagung 
in Kandrzin 
Ratibor, 11. Januar. 


Am Sonntag, dem 14. Januar, vormittags 
10 Uhr, findet in Proskes Hotel in Kandrzin eine 
kommunalpolitiſche Tagung ſtatt. Ein⸗ 
geladen Sind. ſämtliche Kreisleiter und Kreis⸗ 
abteilungsleiter für Kommunalpolitik. 


Ein Flugzeug flog über die Grenze 


Roſenberg, 11. Januar. 
In den Vormittaaſtunden wurde ein von 
Polen kommendes Flugzeug über Kry- 
ſanowitz geſichtet. Infolge des Nebels konnten die 
Nationalitätenzeichen nicht erkannt werden. Das 
Flugzeug flog in- Richtung Kreuzburg davon, 
wurde aber in Kreuzburg ſelbſt nicht geſehen. 


erwecken. 
Oeſterreicher im Reich, hinein in den 
Kampfring, ſtärkt Eure unterdrückten 
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Kreisſchulungsleiter Gäbek hat. Zweimal im 
Monat wird über ein nationalſozialiſtiſches 
Thema geſprochen werden. en. 
* 3000 Mark beſchlagnahmt. In Zawisna 
wurden bei einer Einwohnerin 3000 Mark deut⸗ 
ſchen Geldes beſchlagnahmt, die nach Za⸗ 
wisna geſchickt worden waren, um nach Polen 
verſchoben zu werden. Die Staatsanwaltſchaft 
hat die Ermittlungen aufgenommen, ſodaß ſich 
Abſender und Empfänger wegen Vergehens gegen 
die Deviſenbeſtimmungen werden ver⸗ 
antworten müſſen. En. 


Scheune Nachtarbeit geleiſtet hatte, wurde 
verhaftet und die Diebesbeute, neun Zentner 
Korn, beſchlagnahmt. 


* 

* Staatsexamen beitanden, Kriminalkommiſſar⸗ 
Anwärter Günter Sadzik, ein Sohn des Bai- 
meiſters Sadzik aus Coſel, beſtand in Berlin das 
Kriminalſtaatsexamen. 


Le obſch itz a 
der Tod auf den Schienen 


An der Bahnſtrecke zwiſchen Comeiſe und 
Kohlbach (Linie Jägerndorf — Ziegenhals) wurde 
eine männliche Leiche gefufnden, deren Kopf vom 
Rumpf getrennt war. Bei dem Toten han- 
delt es ſich um den Bäckerlehrling K. Die Urſache 
zur Tat iſt völlig unbekannt. 


Leobſchütz auf der Iſtausſtellung 


Die Stadt Leobſchütz tit auf der Berliner Dit- 
ausftellung mit einigen Lichtbilder n, die 
Buchſeiten des handſchriftlich im Jahre 1421 Des 
endeten Rechtsbuches, und anderen älteren 


— nen 


Kreuzburg S 
Piürgermeifter Reche geht in Urlaub 


Auf Wunſch des Regierungspräſidenten in 
Oppeln hat Bürgermeiſter Reche ſein r 
laubsgeſuch eingereicht. Seinem Geſuch iſt 
ſofort entſprochen worden. Bürgermeiſter Nede 
hat ſeine Amtsgeſchäfte ſofort dem Beigeordneten 
Prauſer übergeben. i FR 


Ein Konkursverwalter zu acht Monaten 
Gefängnis verurteilt. Vor den Schranken des 
Erweiterten Schöffengerichts hatte ſich der Hotel⸗ 
beſitzer und frühere Konkursverwalter S. wegen 
Untreue zu verantworten. S. hatte bei dem 
großen Konkurs über die Maſſe des früheren 
Kaufmanns Salomon Beträge von insgeſamt 
7000 Mark ſich angeeignet, ohne hierzu 
von dem Gläuberausſchuß oder dem Konkurs⸗ 
gericht ermächtigt zu ſein. S. entſchuldigte ſeine 
Tat mit ſeiner eigenen wirtſchaftlichen Notlage. 
Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnis⸗ 
ſtrafe von einem Jahr. Das Gericht verurkeilte 
S. zu acht Monaten. ; 


Groß Streßliß _ 

Leſchnitz. Die kinderreichen Jamie 
lien von Leſchnitz und Umgegend werden Höf- 
lichſt gebeten, ihre Anſchrift zwecks Gründung 


fach und daher k. > 
alſche Urkunden den Betrag in der Kaſſe 
auszugleichen. Später hat K. den Schaden wieder 
gut gemacht. eilte ihn 
Ürkundenfälſchung in Tateinheit mit Be⸗ 


Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen: 
dienſt: Bikar Wieje. Kollekte für den l 
für Innere Miſſion. 9,30 vorm. Gottesdienſt in Hohen ⸗ 
linde: P. Heidenreich; 11 vorm. Taufen; 11,15 vorm. 
Jugendgottesdienſt; 5 nachm. Abendgottesdienſt: P. 
Heidenreich. Mittwoch, den 17. Januar: 8 abends 
Abendandacht, anſchließend Abendmuſik. 


Wir finden die Schenkungsurkunde des Stadtwaldes 
durch König Ottokar von Böhmen im 
Jahre 1265, die Urkunde über Verleihung verſchie⸗ 
dener Rechte an die Stadt im Jahre 1270 und die 


früher erhalten hat, durch Rudolf von Habs⸗ 
burg im Jahre 1278. 
* a 
+ Shrenpatenihaft. Reichspräſident von Hin⸗ 
i lebenden 
Leobſchütz, 


* Werbeveranſtaltung der Sanitäter. Im 
Saale des Geſellſchaftshauſes fand ein Werbeabend 
der dien e t e ee 
vom Roten Kreuz ſtatt. Der Vorſitzende. Dr. i 5 
Rodenberg. Branitz, richtete herzliche Begrü⸗ der en ne Ser en der Sit 
Fungsworte an die Crihienenen. Einige praktiſche Paul Wi dee Geiwie ae tor 
Vorführungen unkerſtrichen die Bedeutung der mitteilen zu wollen. eiwitz, Friedrichſtr. 18, 
Sanitätskolonne. Mehrere Theaterſtücke und ſon⸗ "Feten zu vollen. i 

Opreln 


ſtige Darbietungen geſtalteten das weitere Pro⸗ 
Aus der Organiſation des Spirituoſenfaches 


gramm des Abends ſehr unterhaltend. 
* Erſter Schulungsabend der NS.⸗Hago und 
Die Geſchäftsſtelle der Bezirksgruppe Ober⸗ 
ſchleſien im eiche ne rden Den ch 


nd: „Du und Dein Haus“, 


abends 16,15. - 


Evangeliſche Kirchengemeinde, Gleiwitz. 

Sonntag, den 14. Januar: 9,30 Hauptgottesdienſt: 
Paſtor Schulz; 11 Kindergottesdienſt: Paſtor Kiehr; 
5 Abendgottesdienſt: Paſtor Kiehr. In Laband: 10 
Gottesdienſt: Paſtor Albertz. Kollekte für den Zentral- 
ausſchuß für Innere Miſſion. Dienstag, den 16, Januar: 
7,30 Bibelſtunde im Altersheim: Paſtor Kiehr; 7,30 
Bibelſtunde in Petersdorf: Paftor. Albertz. Donners: 
tag, den 18. Januar: 7,30 Bibelftunde im Gemeinde: 
haus: Paſtor Schulz. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
2. Sonntag nach Epiphanias, den 14. Januar: 


Gleiwitz (Kronprinzenſtraße 19) 9 Beichte; 9,30 
Paſtoralgottesdienſt mit Feier des heiligen Abendmahls. 


GHG. Unter Vorſitz von Schulungsleiter, Stu⸗ 

und die ihr angeſchloſſenen Verbände den erſten l ; € C 
Schulungsabend. Nach einleitenden Worten des Spirituoſenfabrikanten Berlin befindet 
Geſchäftsführers. Pa. Döring, Beuthen, sprach ſich jetzt bei dem Vorſitzenden der Bezirksgruppe, 
Studienrat Gdynia über das Thema: „Das Vile Kindler, Beuthen, Reichspräſidentenplatz. 
Schickſal des politiſchen Einheits Die Bezirksgruppe Oberſchleſien iſt aus der jetzt 
gedankens“. Im Anſchluß hieran referierte aufgelöſten Vereinigung Oberſchleſiſcher Groß⸗ 
Schulungsleiter, Pg. Hiller, Hindenburg. über] deſtillateure mit dem Sig in Oppeln entſtanden. 
die wirtſchaftspolitiſchen Erfolge für Handel und] Sie ſtellt für Oberſchleſien die einzige zuſtändige 
Gewerbe. Bis jetzt gehören 85 Prozent des Leob⸗ Fachorganiſation des Spirituoſenfaches dar. g. 


ſchützer Mittelſtandes der Deutſchen Arbeits⸗ 
front an. 925 * Kommunalpolitiſcher Schulungsabend. Im 
Stadtperordnetenſitzungsſaal fand der zweite tom- 
munalpolitiſche Schulungsabend ſtatt, der von Pg. 
Stadtrat Nentwich geleitet wurde. Dieſer be⸗ 
tonte die Notwendigkeit der kommunalpolitiſchen 
Schulung zum Wiederaufbau von Gemeinden und 
Staat. Im Vordergrund dieſes Abends ſtand ein 
Vortrag von Oberbürgermeiſter Leuſchner. 


dienrat Gdynia, veranſtalteten die ben cer 


Roſen berg 


„Schöffen für das Schöffengericht und die 
Kleine Strafkammer. In das Schöffengericht 
Kreuzburg wurden aus Roſenberg und dem Kreiſe 
15 0 OT, Joje 5 giera er 

ühlenbeſitzer Bartolomäus Cza j a, Frei Kadlub, der das 1 8 
f SAT A R E 
Kleine Strafkammer wurden: Kataſteroberſekre⸗ Pläne für die Zuſammenlegung von Gemein- 
tär Beldzik. Kaufmann Pallhon beide Ro- den. In Kreijen der Gemeinden Boats dorf, 
ſenberg und Lehrer Erſepke. Wyſſoka. Sezepanowitz und Win au beſteht der Plan, 

„Jahresbericht des Standesamtes Roſenberg. dieſe drei Gemeinden zu einer Groß ⸗ 
Das Standesamt verzeichnete im Jahre 1933| gemeinde zuſammenzufaſſen. In einer gemein⸗ 
52 Eheſchließungen gegenüber 33 im Vorjahre, lamen Verſammlung dieſer Gemeinden bezw. in 
149 Geburten (158 im Jahre 1932) Es ift alſe den Gemeindevertreterſitzungen ſoll dieſer Plan 
ein Geburtenrückgang feſtzuſtellen. der aber auff noch eingebend beſprochen werden. 
Grund der vermehrten Eßeſchließungen nicht vonj * Schlechte Kafjenfü 17 bei der Chriſtlichen 
langer Dauer jein dürfte. Die rökrankheit war Gewerkſchaft. Ein Blick in die Kaſſenführung bei 
die Todesursache für die meiſten Verſtorbenen 19).]der früheren Chriſtlichen Gewerkſchaft 
An zweiter Stelle folgt die Lungen⸗ und Kehlkopf⸗ wurde durch eine Verhandlung vor der Großen 
tuberkuloſe mit 15 Toten. Strafkammer gegen den Kaſſierer der Ge⸗ 

* NS, Lehrerbund Landsberg. Die Orts- werkſchaft, den Aufſeher Franz K. aus Oppeln, 
gruppe Landsberg hielt eine Tagung ab, die ermöglicht. K war zunächst als Unterkaſſierer bei 
Hauptlehrer Jockwi 8 eröffnete. nſchließend der Gewerkſchaft tätig und nahm es mit den ein- 
hielt Kreisleiter und Bürgermeiſter Schramm kaſſierten Geldern nicht ſehr genau. Er klebte 
eine Anſprache über das Repolutionsjahr 1933. Marken von geringerem Werte, als von den 
Der Bezirk Landsberg iſt in vier S chulun 08: | Ditaliebern gezahlt wurden. Durch Fälſchung 
bezirke eingeteilt worden, deren Geſamtleitunglvon Krankenſcheinen verſuchte er dann 


In den Sudetenländern hat ſich im Bereiche 
der abſinkenden Luftmaſſen aufheiterndes 
Wetter mit verſchärften Nachfröſten eingeſtellt. 
Mit der Annäherung der ſehr kräftig entwickelten 
Störungen der neuen 3. Serie wird die Südweſt⸗ 
ſtrömung über Mitteleuropa ſich weiter verſtär⸗ 
ken. In den Sudetenländern haben wir daher 
mit Föhnlage zu rechnen. Nachts kommt es 
weiterhin zu Fröſten, während tagsüber zu⸗ 
nehmende Milderung ſich einſtellt. Im Hoch⸗ 
gebirge tritt Temperaturumkehr auf. 

Ausſichten für OS. bis Freitag abend: 

Bei ſüdweſtlichen Winden wolkiges, vielfach 
aufheiterndes Wetter, anhaltender Froſt, 
im Süden Föhnwitterung. 


rechnet. Die beſchlagnahmten ausländiſchen Gelder 
ſowie ein Photvapparat wurden eingezogen. Zwel 


Sonntag, den 14. Januar: 9,30 vorm. Hauptgottes⸗ 
ii Zentralausſ chuß 


16: „Der Zweck unſeres Daſeins“, 20: „Notwendiges 


i Morgen wieder i Sonne 


Bu Tode gequetſcht 
ER Kattowitz, 11. Januar. 
In Friedenshütte 

Franke mit ſeinem Kohlengeſpaun durch 
Einfahrt eines Hauſes fahren. 


des ſchlüpfrigen Bodens rutſchte der Wagen und 


chweren Schädelbruch erlitt, der ſeinen ſofortigen 


e die Hauswand, daß er einen 
od herbeiführte. i 


Neun Stunden im Rotſchacht 
verſchüttet 


Kattowitz, 11. Januar. 


Zn einem Notſchacht bei Kazimierz wurden die 


Lelbſtmordverſuch | 


Arbeitsloſen Roman Cebor und Wladislaus 


geeibier durch einen Erdrutſch unter den Erd⸗ 


maſſen begraben. Die Kameraden der Verſchütte⸗ 
ten alarmierten ſofort die Rettungskolonnen der 
Hgechen „Kazimierz“ und „Jakob“, denen es nach 
neun Stunden anſtrengendſter Arbeit gelang, 
die Verſchütteten auszugraben. Sie haben kei ⸗ 
nerlei Verletzungen davongetragen. 


des Mörders Siw iet 


: Kattowitz, 11. Januar. 
Unter der Wucht des Beweismaterials hat 


nunmehr der Poliziſtenmörder Siwiec vor dem 


Unterſuchungsrichter ſeine Tat eingeſt anden. 
Außerdem gab Siwiec eine Reihe von Diebſtählen 


und Einbrüchen zu. Nach dem Geſtändnis unter- 


Fi 


nahm der Mörder einen Selbſtmordverſuch und 
hängte ſich mit einer Bandage von ſeiner Fuh- 
wunde am Fenſterkreußz auf. Nach halbſtündigem 
Bemühen gelang es, den Bewußtloſen zu ſich zu 


bringen. 


Die Zerſtörungen beim Da mmbr 


wollte der Kutſcher Rasi N 
ie 
Jufolge 


drückte den nebenher gehenden Kutſcher ſo un⸗ 


führer Franz Berger 


Im Gefängnis „Hiller Teilhaber“ 
der Cacharin⸗Schmuggelbande 


; Kattowitz, 11. Januar 
Ein i ber en Stück von Geſchäftstüchtig⸗ 
keit lieferte der wegen einer großen Schmuggel⸗ 
or in Haft befindliche Saharinihmu gler 
Zmigrod. Auf bis jetzt unerklärliche Weiſe 
gelang es in von der Zelle aus mit der neuen 
„Schmuggelfirma“ Vogel und Sterner in 
Verbindung zu treten und „itiller Teil- 
haber“ zu werden Hinter die ſeltſame Ge⸗ 
ſchäftstüchtigkeit kam man nach der Verhaftung 
bon Vogel und Sterner. Als Hauptabnehmer 
der Geſellſchaft wurden nunmehr auch die Ge⸗ 
brüder Joſef und Heinrich Kantor verhaftet. 
Die Erhebungen gegen Vueidach haben auch gegen 
Frau Zmigrod den Verdacht der Beihilfe 
aufkommen laſſen. 


Pflichterfüllung bis in den Tod! 


; Kattowitz, 11. Januar. 

Mitten im Dienſt, während der Fahrt auf der 
Strecke Teſchen—Konſchütz, erlitt der Lokomotiv⸗ 
einen Blutſtur z. Bere 
er führte mit der letzten Anſtrengung den 
Wersen bis zur nächſten Station. Er brach 
ſofort nach dem Halten bewußtlos zuſammen. 
Wenige Minuten ſpäter konnte der ſofort herbei⸗ 
gerufene Arzt nur noch den Tod feſtſtellen. 


Bluttat im Arbeitszimmer 


eines Arztes 


i Ruda, 11. Fanuar. 
Während der Sprechſtunde wurde der 
Arzt Dr Franz Dzierza von ſeinem Schwager 
Wilhelm Tatka überfallen und durch einen 


Revolverſchuß ſchwer verletzt. Der Täter flüchtete, 


wurde jedoch eingeholt und verhaftet. 


BR 
uchunglück im Elſaß 


Blick auf die Bruchſtelle des großen Zuleitungsrohres (vorn rechts) an der Turbinenhalle des 


Traftwerks von Urbeis (jest Drben) in der 
Zerſtörungen, die durch die Ueberſchwemmung nach d 
Tod fanden. Der Durchmeſſer des 


neun Menſchen den 


Ein Roman um die Zugspitze von Paul von Hahn | 


Lotte denkt: Ich habe wahrſcheinlich doch 
etwas zu wenig gegeſſen und zu viel getrunken.“ 
Ihre Glieder ſind ſchlaff und gefühllos. Ich 

ſchlaf ja ein — denkt fie und trinkt haſtig das 
Glas Sekt, das ihr Pasquale reicht. „Was iſt 
denn da drin?“ fragt ſie mit etwas ſchwerer 
Zunge. „Das ſchmeckt ja ſo komiſch?“ Sie muß 
über ihre eigene Frage ſinnlos lachen. ; 

„Gin!“ Pasquale lacht mit ihr. „Gin iſt drin.“ 
„Haus!“ jagt Lotte plötzlich mit ganz ſchläf, 

riger Stimme, „... Hans. Morgen y 

„Wie?“ Pasquale hat ſich über fie gebeugt. 
Lotte 17 15 fein glattes Geſicht ganz nahe vor 
dem ihren. Sein kurzes, are Bud riecht 
nach Bortugal. und Zigaretten. Jetzt küßt er 


ganz vorſichtig ihren Hals. 


47 


H o> 


185 
18 


Lotte will auffahren, aber ſie iſt viel 
zu müde. „Laſſen Sie doch diefe Dummheiten!“ 
Pasquale richtet ſich auf, „Sind doch keine 
Dummheiten. Wirklich nicht, Lotte. Ich liebe Sie 
doch! Verſtehen Sie, Lotte — Seine Hände 
liegen janer auf ihren. Schultern, „Sie 17 5 
dieſen angweiligen Doktor Richter nicht 


„Ach!“ 


BR 


„Jetzt hören Sie aber auf!“ Lotte erwacht 
mit einer ſchmerzhaften Anſtrengung aus dem 
8 halber Betäubung. „Ich will nach Hauſe. 
ch bleibe hier nicht länger!“ 
t drückt ſie ſanft wieder auf die Pol- 
ſterbank zurück. „Ich 
er erhitzt. „Ich kann Ihnen doch ein ganz anderes 
Heben bieten, als Sie es neben dieſem kleinen 
Wettermacher führen werden! Sie ſollen die 
Schönheit kennen lernen, die Welt ſehen! Sie 


müſſen Ihrer Schönheit den rechten Rahmen 


geben. Alles kann ich Ihnen bieten. Ich verdiene 
ga — und für Sie werde ich noch mehr vers 
enen j 


AJn dieſem Augenblick zerreißt ſchrilles Läuten 
ge Glocke das läſſige Geklimper des Klavier⸗ 
ielers und läßt das Lachen aus dem Barraum 
verſtummen. t h 
5. À 
„Frau Morton heißt aljo die Amerikanerin?“ 
. beſah ſich Hans Richter die Güfte 
n der Halle des Hotels Splendid. i ; 
„Ja, die Dame dort in der dunklen Toilette, 
Mt die Bekannte von Herrn Pasquale“, erklärte 
m der Portier. 


eira⸗ 


habe Geld, Lotte“, flüſtert 


Nähe von Colmar (Elfah). Man ſieht die 
dem Dammbruch angerichtet wurden, wobei 
gebrochenen Rohres 


„Aber ſie ſitzt ja ganz allein!“ Richters Auf- 
regung wuchs. „Wo find denn ...“ AB 

Der Empfangschef wurde aufmerkſam. Höflich 
trat er an den Aufgeregten heran. „Sie fragen 
nach Frau Morton?“ ER 

„Ja.“ Dr. Richter bezwang ſich mühſam. Kön⸗ 
nen Sie mir jagen, wer... meine, iſt die 
Dame hier bekannt?“ jaa it 

Der Emrfangschef warf dem Portier einen 
fragenden Blick zu. „Sie wiſſen nicht, wer die 
Dame ifr, nach der Sie fih erkundigen?“ ; 

„Donnerwetter!“ brach Richter los. „Darum 
frage ich doch. Ich ſuche eine junge Dame, die in 
Geſellſchaft eines Herrn Pasquale dieſe Frau 
Morton auffuchen wollte. Es ſcheint hier nicht 
alles zu ſtimmen. Sie verſtehen! Und ...“ 

„Nein, ich verſtehe nicht. Ich kann Ihnen nur 
bezeugen, daß dieſe Dame die Witwe des bekann⸗ 
ten amerikaniſchen Finanzmannes James Henry 
Morton ift, und ..“ ENEE EDU / 

Richter unterbrach ihn. „Nun, dann werde ich 
die Dame ſelbſt fragen.“ i 

Haltig durchſchritt er die Halle. 7 

„Verzeihen Sie, gnädige Frau“, begann er 
und zwang ſich zu leiſem und höflichem Ton, 
„darf ich erfahren, ob Sie heute abend ein Fräu⸗ 
lein Berger in Begleitung eines Herrn Pasquale 
beſucht hat?“ 4 5 

Frau Grace Morton ſah erſtaunt von der 
Zeitſchrift, in der fie geblättert hatte, auf, „Pas, 
quale? Ja. ich verſtehe eigentlich nicht. Sk 
Nun merkte ſie die mühſam beherrihte Aufregung 
in Richters Geſicht. „Kommen Sie von Herrn 
Pasquale?“ $ ; 5 . 
„Entſchuldigen Sie, gnädige Frau“, miſchte 
ſich der Empfangschef ein. EA 

„Laſſen Sie nur.” Frau Morton zuckte ner⸗ 
vös zuſammen. „Ich bin bereit, dem Herrn zu 
antworten. Bitte!“ Kar 

und der Emp- 


Das klang ſehr entſchloſſen, 
fangschef zog ſich betreten zurück. 

Hans Richter ichte ſich. Wunderhübſche Frar” 
war ſein Eindruck. „Nur für meinen Geſchma 
etwas zu viel Rot auf Wangen und Lippen!“ 

Eine Pauſe trat ein ; ; 

Plötzlich lachte Grace hell auf, und dieſes 
fröhliche, fajt mädchenhafte Lachen berwiſchte die 
Maske der gelangweilten „Großen Dame. Ich 
dachte im erſten Augenblick, daß Sie von der 


beträgt 5,20 Meter D 


eine Mädchenhöndlerin 


Zwei Croßbetrüger 
ins Ausland geflüchtet 


Berlin, Das Betrugsdezernat des Berliner 
Polizeipräſidiums beſchäftigt ſich zur Zeit mit 
der Aufklärung umfangreicher Betrügereien 
zweier aus Polen ſtammenden „Taufleute“, 
der Brüder Chemia und Iſrael Weininger, 
die am Alexanderplatz und in der Frankfurter 
Allee gutgehende Lebensmittelgeſchäfte 
betrieben. Die Betrüger haben noch das Weih⸗ 
nachts⸗ und Silveſtergeſchäft mitgenommen un! 
find dann mit Verbindlichkeiten, die weit 
über 50000 Mark hinausgehen, über die 
Grenze entkommen. 

Chemia Weininger hatte in letzter Zeit, Be- 
ſonders vor den Feiertagen, erhebliche Mengen 
Lebensmittel übernommen, wofür er den Liefe⸗ 
ranten Akzepte ausſtellte. Chemia W. trat in 
allen Fällen als Geſchäftsführer auf und verſtand 
es in geſchickter Weiſe, ſeinen Bruder Adolf, der 
angeblich in Spanien weilte, den Lieferanten 
als Inhaber der Geſchäfte vorzutäuſchen. Ob 


dieſer Adolf überhaupt exiſtiert, müſſen die nähe- daß von der NSDAP. in Danzig eine Auflöſung 


ren Nachforſchungen ergeben. 

Allein in dem Geſchäft am Alexanderplatz ſind 
rund 200 Gläubiger geſchädigt worden, 
die nach einer bisherigen Schätzung etwa 30 000 
Mark eingebüßt haben. Auf dieſelbe Weiſe betrog 
Ifrael Weininger, deſſen Laden fih in der Gro⸗ 
ßen Frankfurter Straße 191 befand, feine Liefe⸗ 
ranten. In dieſem Falle handelt es ſich um etwa 
100 Geſchädigte. ; 

Die Kontrolle der Sachverſtändigen der Voli- 
zei hat ergeben, daß die Bücher unvoll⸗ 
ſtändig und völlig. unüberſichtlich 
geführt worden find. Daraus kann man ſchlie⸗ 
ßen, daß ſich die Betrüger ſchon längere Zeit 
mit dem Gedanken einer Flucht getragen und 
alle Vorbereitungen bis ins einzelne getroffen 
haben. Chemia und Iſrael Weininger haben 


offenbar ſchon in der Silbeſternacht one 1 55 
in 


geſucht. Allem Anſchein nach 
nach Polen geflüchtet. 


ſie 


Oberſchleſiſches Werbematerial 
vergriffen! 


Ratibor, 11. Januar. 

Das Verſtändnis für die beſonders 
ſchwierige Lage der Provinz Ober⸗ 
ſchleſien im äußerſten Südoſten des Reiches 
im In⸗ und Ausland zu wecken, hat das Preſſe⸗ 
und Volksauf(lärungsamt der Provinzialverwal⸗ 
tung vor einem Monat veranlaßt, neuartiges und 
wirkungsvolles Werbematerial über die 


nd | Grenzlage und die Gebietsverluſte in Form von 


Drehkarten und Briefverſchlußmar⸗ 
ken herauszugeben. Nach einer Mitteilung des 
Preſſe⸗ und Volksaufklärungsamtes der Probin- 
zlalverwaltung ift das in einer verhältnismäßig 
hohen Auflage (100 000) erſchienene Werbentate- 
rial jetztſchon vergriffen Die letzten Be- 
ſtellungen können daher zur Zeit nicht erledigt 
werden. Eine Neuauflage ift daher ſofort in 
Angriff genommen worden. s À 


Keine Wahlen in Danzig 


Polniſche Blätter verbreiten das Gerücht, 


des Volkstages und eine Volkstagsneu⸗ 
wahl etwa für März dieſes Jahres geplant ſei. 
Man verfolge damit, ſo heißt es, den Zweck, eine 
verfaſſungsändernde, d. h. Zweidrittelmehrheit 
im Volkstage zu erringen und dann an den Um- 
bau der Danziger Verfaſſung Heran- 
zugehen. Wie von zuſtändiger Seite berlautet, 
find die Meldungen der polniſchen Blätter nicht 


zutreffend. Weder liegt eine Stellungnahme der 


maßgebenden Stellen zu einer ſolchen Frage vor, 


noch iſt irgendein Entſchluß nach dieſer Richtung 


gefaßt. Es wird vielmehr mitgeteilt, daß entgegen 
der polniſchen Darſtellung eine ſolche Volks 


tagsneuwahl nicht vorgeſehen iſt. 


—— —— nen 
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Hier wird der Reichshauerntag ftattfinden 


Polizei jeien”, bekannte fie. „Aber jetzt Tehe ich, 
nein... Sie find beſtimmt kein Poliziſt. Sie 
kommen von Pasquale?“ 


„Nein, ich will ..“ S PAT ; 
„Nicht ſo laut!“ Die Amerikanerin ſprach ein 
fehlerfreies, wenn auch etwas hartes Deutſch. 


Jetzt beugte ſie ſich nach einem forſchenden Rund⸗ 
blick über den Tiſch und flüſterte: Sie kommen 
wegen des .. wegen der . Marie?“ 

Doktor Hans Richter beherrſchte alle die ge⸗ 
heimnisvollen Fachausdrücke der Phyſik und Mer 
teorologie; er konnte ſich engliſch verſtändigen 
und ſprach geläufig die fränkiſche Mundart ſeiner 
Heimat, aber Rotwelſch, die internationale Gans 
nerſprache, war ihm ebenſo fremd wir die ge⸗ 
bräuchlichſten Artiſtenausdrücke. Er konnte alio 
unmöglich wiſſen, daß Marie in dieſen Idiomen 
Geld bedeutet. 

„Marie?“ Seine Hände ballten ſich unwill⸗ 
kürlich zur Fauſt. „Nein, ich komme wegen Lotte, 
Lotte Berger. Aber es ſcheint ſich ja hier gleich 
um mehrere Mädchen zu handeln.“ 5 

„Wieſo?“ Jetzt war Grace Morton ehrlich 
erſchrocken. Ja, um Gottes willen! Es ſollte 
doch, wenn Pasquale ſelbſt nicht kommen konnte, 
ein anderer Mann“ ! 

„Nein, kein anderer Mann!“ Richters Ton 
war nicht mehr ganz der feinen Umgebung an⸗ 
gevaßt. Er hätte faſt mit der Fauſt auf den Tiſch 
geſchlagen. „Jetzt bitte ich um klare, deutliche 
Auskunft, ſonſt werde ich die Polizei anrufen, 
vor der Sie ja eine gehörige Angſt zu haben 
ſcheinen, und die ſich für den Herrn Pasquale 
bielleicht auch intereſſiert. Alſo bitte .. wo iſt 
Lotte, und was iſt mit dieſer Marie?“ 

Der Empfangschef des Hotels hatte ſich in der 
Nähe gehalten, um zu Grace Mortons Schutz 
bereit zu fein, falls der aufgeregte Herr im 
ſchlecht gebügelten grauen Anzug ſich vielleicht gar 
zu Tätlichkeiten gegen den geſchätzten Hotelgaſt 
hinreißen laffen ſollte. Jetzt hörte er zu feinem 
Erſtaunen ein helles Lachen der Amerikanerin. 

„Um Gottes willen, jetzt halten Sie mich für 
und ich war doch nur 
ein wenig ungeſchickt. Sie haben mich irregeführt.“ 

„Ich?“ fuhr Dr Richter auf, í 
INT beruhigen Sie fih.” Frau Morton 
fand dieſes Mißverſtändnis ſehr erheiternd. „Ich 
erwarte, wie gejagt, einen... jagen wir mal.. 
Vermittler, den mir Pasquale ſchicken jollte. Und 
„Marie iſt ein vereinbarter Ausdruck für Geld'. 
Verſtehen Sie jetzt?“ 

Hans Richter verſtand zwar nicht, aber er 
wurde immerhin friedlich und begann eine 
etwas verworrene Erzählung, von der Grace 
Morton nur ſoviel verſtand, daß es fih um ein 
junges Mädchen namens Lotte, eine berbotene 
Heirat und eine Erfindung handelte. 


ie Stadthalle in Weimar, der Schauplatz des erſten Reichsbauerntages am 20. und 21. Januar 


Nach etwa zwanzig Minuten ließ fie ein Tax 
rufen. Und als ſie, in ſehr angeregter Stimmung 
mit Hans Richter in den Wagen ſtieg, hörte der 
Portier fie ſagen: ... Aber Sie verſprechen 
mir, keinen Skandal zu machen!“ 


Der Empfangschef ſah dem abfahrenden Auto 


trübſelig nach und murmelte: „Ich fürchte, ſie 
hat ſich verliebt! Jedenfalls macht ſie Dumm⸗ 


heiten.“ 

i 6. 

Lotte hatte bei dem ſchrillen Klingeln vorhin 
aufgeatmet: Jetzt würde wohl Frau Morton 


kommen! Sie wollte möglichſt ſchnell das Geſchäft⸗ 


liche beſprechen und dann gleich nach Hauſe. Sie 


ſehnte ſich von hier fort. Aber es waren nur neue 
Gäſte gekommen, und ſeitdem droht das kleine 
Feſt bei Silva auszuarten. 

Lachend zieht dieſer eben Lotte trotz ihres 
heftigen Sträubens an ſich. „Puppe, hübſche 


kleine Gliederpuppe, komm tanzen!“ Er iſt ſchon 


ſtarf angeheitert. 


„Du läßt ſie in Ruhe!“ Pasquale drängt ſich 


eiferjüchtig vor. „Hände weg, verſtanden!“ 
„Teufel noch mal!“ Silpa ballt zornig die 

Fäuſte, läßt aber jetzt von Lotte. „Du willſt mir 

wohl drohen, was?“ b { 
„Nein. Ich habe dir nur gejagt, daß du dich 


gegen dieſes Mädchen nicht fo benehmen dariit. 


Ich werde Lotte heiraten, verſtehſt du?“ 


„Geh ſchon endlich auf die Hochzeitsreiſel Viel 
Glück!“ Silva wendet ſich von ihm ab. „Herr⸗ 


ſchaften“, ruft er, mit einem Glaſe in der Hand, 


„unſer Freund Pasquale und diefe Unſchuld vom 


Lande Lotte benannt, ſtellen fih als Verlobte 
vor. Sie leben hoch!“ 

Lotte blickt ſtarr und wirr auf die vielen 
lachenden, ſchreienden Menſchen. Ihr 1 0 iſt 
ſchwer vom ungewohnten Alkohol, und ſie glaubt 
zu träumen. 


„Was iſt denn jetzt mit Ihrer Amerikanerin?“ 3 


fragt ſie unvermittelt. 

Ganz unbeabſichtigt wirkt ihre Frage wie ein 
dramatiſches Stichwort, denn in dem Augenblick 
ſtutzt Pasquale. „Grace Morton ..!“ Und ſchon 
ſpringt er auf. 


Und Lotte ſieht jetzt Hans Richter eintreten. 


Nun ſteht er an der Seite einer ſehr eleganten 
und jhenen Feu am Eingang und ſckeint ſich 
nach einem Tiſch umzuſehen. 

„Da ift fie ja ..“ ruft Pasquale lachend. 


„Da iſt Grace Morton. Und mit unſerem Zim 


mernachbarn Richter! Wie kommen denn die zu⸗ 
einander?“ 8 € 


„Hans ..!“ ſtammelt Lotte. „Hans mit einer 


Dame ...“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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Heute in Gleiwitz 


Endlämpfe um die 
Hberſchleſiſche Boxmeiſterſchaft 


Am heutigen Freitag, abends 8% Uhr, ſtehen 
ſich im Schützenhaus Gleiwitz die Boxer im 
Endkampf um die Oberſchleſiſche Meiſterſchaft 
gegenüber. In dieſem Jahre wird es beſtimmt 
eine Anzahl neuer Meiſter geben So mancher 
mußte ihon in den Bori bezw. Zwiſchenkämpfen 
der nachdrängenden Jugend weichen. Auffallend 
iſt, daß wir in dieſem Jahre im Endkampf jeder 
Gewichtsklaſſe neben einem alten Könner einen 
Vertreter der jüngeren Generation 
haben. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß noch man⸗ 
cher der alten Meiſter vor der Jugend die Segel 
ſtreichen muß. 


Nachwuchs drängt nach vorn 


Im Fliegengewicht ſteht dem routinierten 
Ringfuchs Dziubinſki (BC. OS. Beuthen) 
der Nachwuchsboxer Smuda (Heros Gleiwitz) 
gegenüber. Dziubinſkis Kampfkraft ift in vielen 
nationalen und internationalen Treffen erprobt. 
Smuda dagegen hat nur wenige Kämpfe ausge⸗ 
tragen, aber ihon gute Anlagen gezeigt. Er ge- 

wann vor einigen Monaten ſogar die Stadtmeiſter⸗ 
ſchaft und hat ſich auch für den jetzigen Endkampf 

ey qualifiziert, indem er feinen Gegner 

„. ſchlug. 

richten kann, bleibt abzuwarten. Im Bantam- 
gewicht wird es Proguitte (Heros Gleiwitz) 
ſehr ſchwer haben, dem Anſturm des jungen Rati- 
borer Germanen Figura ſtandzuhalten. Zwar 

ift Proquitte immer noch ſchnell, aber fein Kön⸗ 
nen hat doch nachgelaſſen. Er müßte ſchon in 
ſeiner Bombenform antreten, wenn er gegen Fi⸗ 

gura gewinnen will. Der Titelverteidiger im 


Federgewicht Krautwurſt II (BE. OS. Beu- 
then) muß gegen Ganſera, Gleiwitz, in den 


Ring ſteigen. Krautwurſts Können iſt bekannt, 
er hat auch in der letzten Zeit kaum nachgelaſſen. 
Dagegen hat man den Gleiwitzer ſehr wenig im 
Boxring gelehen, ſodaß man ſich ſchlecht ein Bild 
von ſeinem tatſächlichen Können machen kann. 
Ganſera iſt ja eigentlich Ringer. Im Vorkampf 
gefiel er durch ſaubere Arbeit. Es wird auf jeden 
Fall einen großen Kampf geben. Wie feit vielen 
Jahren, ſteht auch diesmal wieder Altmeiſter 
Krautwurſt I (BC. OS. Beuthen) im End- 
kampf der Leichtgewichtsklaſſe. Sein Gegner iſt 
91 febr junge Gleiwitzer Herosboxer Gor⸗ 
z ol ka. 


Von allen oberſchleſiſchen Boxern hat 

wohl Krautwurſt am längſten die Ober⸗ 

ſchleſiſche Meiſterſchaft einer Gewichts⸗ 
klaſſe gehalten. 


Er iſt routiniert, ſchnell auf den Beinen und mit 
guter Schlagtechnik ausgerüſtet. Wird er ſich 
auch diesmal die immer ſtärker werdende Kon⸗ 
kurrenz vom Leibe halten können, oder muß er 
der Jugend weichen? Gorzolka ift ein ſtrebſamer 
Sportsmann, der intenſiv trainiert und fih in 
ſeinen letzten Kämpfen von beſter Seite zeigte. 
Er iſt in ſeinen Kämpfen ruhig, hat ein gutes 
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Ob er gegen Dziubinſki etwas aus⸗ 


Auge und einen harten Schlag. Das letztere ä 
wies er erſt am Montag, indem er in einem 
Ausſcheidungskampf ſeinem Klubkameraden Geis⸗ 
ler die erſte k. o.⸗ Niederlage ſeiner Lauf⸗ 
bahn beibrachte. Im Weltergewicht ht ſich neben 

roja (Heros Gleiwitz! Kucharſki (Beu⸗ 
then 06) für den Endkampf qualifiziert. Broja 
verſuchte ſchon wiederholt die Meiſterſchaft zu er- 
obern. In den letzten Kämpfen zeigte er ſich in 
vorher ſeit langem nicht geſehenen Form. Wenn 
er auch zum Endkampf die gleiche Form aufweiſt, 
müßte es ihm gelingen, den Beuthener, der nicht 
zu unterſchätzen iſt, zu ſchlagen. 


Jubiläumskampf Metzners 


Eine Rieſenſchlacht wird es im Mittelgewicht 
geben. 


Schönwälder Woitke war bisher ſtets bei den 
Meiſterſchaften von Pech verfolgt. Er kämpfte 
für Oberſchleſien und auch für Schleſien erfolg⸗ 
reich. Aber auch Metzner hat ſich in letzter Zeit 
ſehr ſtark verbeſſert. Gegen Loch, Beuthen, und 
auch gegen Woitke lieferte er große offene Kämpfe. 
Er will diesmal unbedingt Meiſter werden, zumal 
der Kampf am Freitag ein Jubiläums⸗ 
kampf Metzners iſt, der an dieſem Abend 
den 50. Kampf beſtreitet. In der Halbſchwerge⸗ 
wichtsklaſſe wird der Titelverteidiger Schwetſchke 
[Reichsbahn Oppeln] einen ſchweren Stand haben. 
Er hat in dem Olymviakurſiſten Urbanke (He⸗ 
ros Gleiwitz) einen Gegner der ihm alles abver⸗ 
langen wird. Der junge Gleiwitzer iſt ſchnell und 
hat einen ungemein harten Schlag. Meiſter 
Schwetſchke hat aber die größere Erfahrung, ver⸗ 
ſteht ſich außerdem ſehr aut zu decken und wird 
dem jungen Nachwuchsmann das Siegen nicht 


leicht machen. 


Sportabzeichen⸗Erwerb iſt Pflicht 

Eine bemerkenswerte Anordnung hat der Füh⸗ 
rer des Gaues VI Mitte des Deutſchen Fuß⸗ 
ball⸗Bundes und der Deutſchen Sportbehörde für 
Leichtathletik getroffen. Danach müſſen alle 
Spieler der erſten Fuß⸗ und Handball⸗Mann⸗ 
ſchaften des Gaues Mitte bis zum 30. September 
1934 das deutſche Turn. und Sportabzeichen er- 
worben haben. Ferner ſind im Gau Mitte für alle 
Vereine beſtimmte Pflichtveranſtaltungen ange⸗ 
ſetzt worden, deren Durchführung die Kreisſport⸗ 
warte überwachen werden. Bis Ende März hat 
jeder Verein einen Wald⸗ oder Gelän de⸗ 
lauf durchzuführen, bis Ende Mai eine Reihe 
von neun vorgeſchriebenen Wettbewerben, und bis 
Ende September wiederum zehn andere Wett⸗ 
bewerbe auf ſeinem Platze auszutragen. Dazu 
kommen außerdem noch die von Kreis, Bezirk und 
Gau durchzuführenden Pflichtveranſtaltungen. 


Berliner Börse 11. Januar 1934 


j Woitke und Metzner (Heros Glei⸗Wieſen, mit den Tauſenden von freiübenden Tur- 
wib), zwer alte Rivalen, ſtehen ſich gegenüber. Der und Turnerinnen wirken wie rieſige Aehren⸗ 


„Treu unſerem Volke“ 


Der Film vom 15. Deutſchen Turnfeſt 
in Beuthen 


Dem Turnverein Beuthen iſt es ge⸗ 
lungen, dieſen Film, der vom Zentralinſtitut für 
Erziehung und Unterricht als ſtaatspolitiſch 
wertvoll anerkannt worden iſt, für 2 Vor⸗ 
führungen zu erwerben. Dieſe Vorführungen fim⸗ 
den am Sonntag, dem 14. Januar, vorm. 11 Uhr 
und mittags 13 Uhr in den Kammerlichtſpielen 
zu ermäßigten Preiſen ſtatt. Dieſes Filmwerk, 
das überall in Deutſchland großen Erfolg hatte, 
wird auch in Beuthen begeiſterte Zuſtimmung 
fimden. Jeder, der noch nie ein ſolches Turnfeſt 
beſuchen konnte und der dieſen Film ſieht ler 
wurde in Beuthen noch nicht gezeigt und läuft auch 
nur am Sonntag, dem 14. Januar], wird er⸗ 
kennen, was dieſes kunſtvolle Feſt „deutſcher 
Kraft“, wie es der Reichskanzler Adolf Hitler 
nannte, zu bieten vermag. Gigantiſche Einzel⸗ 
leiſtungen ragen heraus, und doch bleibt das 
Grunderlebnis, der Zuſammenklang der Maſſe. 


felder im Winde. Es iſt die Ernte eines ganzen 
Volkes. Dieſer Film gehört dem deutſchen Volke, 
deſſen Führer, an der Spitze Adolf Hitler, mit 
tiefinnerſtem Erleben die Huldigungen des wei⸗ 
ßen Meeres entgegen genommen haben. 


Heiterreichs neue Kunſtlaufmeiſter 


Auf der Kunſteisbahn des Wiener EV. wur- 
den die Oeſterreichiſchen Kunſtlaufmeiſterſchaften 
mit den Kürübungen beendet. Bei den Herren 
bildete Weltmeiſter Karl Schäfer eine Klaſſe 
für ſich. Zweiter wurde Erdös vor Linhart. 
Bei den Damen gab es eine große Ueberraſchung, 
da die Favoritin Fritzi Burger nur den 3. Platz 
belegte. Meiſterin wurde Lieſelott Landbek 
vor Grete Leiner mit Platzziffer 12 und 245,25 
Punkten und Fritzi Burger mit Platzziffer 13 und 
244,43 Punkten. Im Paarlaufen behauptete Frl. 
ZwackſPapez ihren Titel erfolgreich. Fräulein 
Baumgartner / Spillbauer folgten auf dem 2. Platz. 


Die Shamrocks in Prag 
Auf dem Wege nach Kattowitz ſpielten die 
kanadiſchen Eishockeyſpieler der Olympia Sham⸗ 
rocks in Prag. Die überſeiſchen Gäſte ſchlugen 
eine verſtärkte Slavia⸗Mannſchaft nach ſchönem 
Kampf mit 4:0 (0:0, 3:0, 1:0). 


Bayriſche SA. ſpielt Eishockey 


Eine SA.⸗Eishockeymannſchaft, die aus den 
beiten Spielern des SC. Rieſſerſee, EV. Füllen 
und des Münchener EV. gebildet wurde, wird am 


Wochenende ihren erſten internationalen Kampf 


austragen. Der Gegner iit eine italien iſche 
Faſchiſten⸗Mannſchaft, deren Mitglieder 
größtenteils dem HC. Mailand entſtammen. Der 
Kampf findet am Sonnabend im neuen Mün⸗ 
chener Eisſtadion der Prinzregentenſtraße ſtatt, 
Das Rückſpiel wird am Sonntag auf dem Rieſſer⸗ 
ſee ausgetragen. 
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Grußpflicht für Zuschauer 


Der Fußballgauführer im Gau Niederrhein 
hat eine Verfügung erlaſſen, die zur Nach⸗ 
ahmung empfohlen wird In der Anordnung 


heißt es: Auf verſchiedenen Sportplätzen iſt feſt⸗ 


geſtellt worden, daß die Zuſchauer den von den 


Spielern auszubringenden Sportgruß nicht er⸗ 
widern. 
mochmals auf die 


Die Vereine und die Zuſchauer werden 
ergangene Anordnung hinge⸗ 
wieſen. Des ferneren werden alle Vereine er⸗ 
ſucht, ſofort auf dem Platze ein für alle Zuſchauer 
ſichtbares Schild mit der Aufihrift anzubringen: 


„Anordnung des Sportführers! Die Zu⸗ 
ſchauer ſind verpflichtet, den deutſchen 
Sportgruß zu erwidern!“ 


Auch bei uns in Schleſien itelt man immer 
wieder feſt, daß der Gruß der Spieler überhaupt 
nicht oder auch nur von einem verſchwindend klei⸗ 
nem Teil der Zuſchauer erwidert wird. Es wäre 
doch an der Zeit, wenn die Zuſchauer allmählich 
dazu übergingen, von ſich aus den Gruß der 
Spieler zu erwidern. Wir wollen hoffen, daß 
Verfügungen und Anordnungen in dieſer Rich⸗ 
tung hier nicht mehr notwendig werden. 


Waſſerballmeiſterſchaft 
ohne Gleiwitz 1900 


Die Waſſerballmeiſterſchaft des Gaues 4 Schle⸗ 
ſien werden vier Vereine unter ſich ausmachen, da 
der Titelverteidiger, Gleiwitz 1900, aus finan⸗ 
ziellen Erwägungen auf eine Teilnahme vere 
zichtet hat. Damit verliert die Meiſterſchaft na⸗ 
türlich an Wert. Gemeldet haben ASV. Bres⸗ 
lau, NSV. Breslau, Polizei SB. Breslau und 
STE. Görlitz. 


Oberſchleſiſche Waſſerballmeiſterſchaft 


Die Oberſchleſiſche Waſſerball⸗ 
Winter runde wird am 17. Januar ihren 
Anfang nehmen. Die Meiſterſchaftskämpfe in der 
A-Klaſſe ſind ſehr gut beſetzt, ſodaß es zu ſpan⸗ 
nenden Treffen kommen wird, wenn auch an dem 
Enderfolg von Gleiwitz 1900 kaum zu zweifeln 
iſt. Der Spielplan ſieht für die Winterrunde 
Oberſchleſiens folgende Paarungen vor: i 

17. .: Neptun Gleiwitz — Frieſen Hinden⸗ 
burg II: 22. 1.: Gleiwitz 1909 — Fritſen Hinden⸗ 
burg I; 25. 1.: IB. Vorwärts Gleiwitz — Neptun 
Gleiwitz; 28. 1.: Frieſen Hindenburg I — Frieſen 
Hindenburg M; 5. 2.: Gleiwitz 1900 — Neptun 
Gleiwitz; 8. 2.: TV. Vorwärts Gleiwitz — Frie- 
ſen Hindenburg I; 18. 2.: TV. Vorwärts Gleiwitz 
gegen Frieſen Hindenburg II. 22. 2.: TV. Vor- 
wärts Gleiwitz — Gleiwitz 1900; 26. 2.: Gleiwitz 
1900 — Frieſen Hindenburg II. 28. 2.: Neptun 
Gleiwitz — Frieſen Hindenburg J. 5 


Burkhardt⸗Brötzingen kaltgeſtellt 


Der Gauligaverein Germania Brötzin ⸗ 
gen hat ſeinen bekannten Verteidiger Bu ri- 
hardt, der wiederholt in der deutſchen und in 
der ſüddeutſchen Mannſchaft ſpielte, bis auf wet- 
teres geſperrt. Dieſe Maßnahme fol aus 
Gründen der Vereinsdiſziplin erfolgt 


ſein. z 


p 
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In Südiveltafrifa war der Frühling eingezo⸗ 
gen. Ein Blütenmeer und grünende Gräſer ver⸗ 
drängten das Savannengelb der Steppe. Am 
lauen Himmel türmten ſich immer wieder die 
Wolken, drohend und ſchwarz. In den linden 
Nächten blitzte es überall am Horizont. Stunden- 
lang rauſchte dann der wolkenbruchartige Regen 
über das ausgedörrte Land. Die tiefeingeſchnitte⸗ 
nen, ſonſt trockenen Flußrepiere verwandelten ſich 
in reißende Ströme und die Kalkpfannen und 
Bleys in große Seen. Quduz und Orixantilopen 
kamen in langen Reihen aus der Kalahari. 
den ſternenklaren Nächten ſchrien Schakale und 
HPhänen lauter als ſonſt ihr Liebeslied. Die Perl 
hühner in den Üferbüſchen kreiſchten am Morgen, 
daß es fih anhörte, als ob ein Scheerenſchleifer 
ein quietſchendes Rad drehte. In den Ramel 
ornbäumen beſſerten Siedlerſperlinge ihre Rie⸗ 
ſenneſter aus, und Weberpögel hingen hunderte 
eutelartige Neſter ins Geäſt. Rieſenſchlangen und 
nderes Gewürm kam aus den Schlupfwinkeln 
und kroch langſam und träge durchs hohe Gras. 
Tiefer Frieden lag über dem Hererolande. 
underttauſend Rinder zogen am Morgen in die 
Steppe und kehrten am Abende in die Krale an 
den Werften (Dörfern) zurück. Am Morgen zogen 
die ſchwarzen Weiber mit ihren Kalabaſſen Waj- 
3 Arge be aus der Schale der Melone] auf dem 
opfe zum Waſſer. i 
Kreiſe um das Waſſerloch und machten ihren 
Dorfklatſch. Dabei kreiſte in Ermangelung einer 
Tabakpfejfe ein hohler Knochen, von dem 
man nicht wußte, ob er von einem Schakal oder 
einem Menſchen herrührte. : 
Die Weihnahtsfeiertage waren auf 
den Farmen und Stationen ruhig und im beſon⸗ 
deren Gedenken an die ferne Heimat vergangen. 
Am 25. Dezember herrihte auf der neuen Feſte 
in Omaruru, dem Sitze der 2. Feldkompagnie, 
3 f 17 Die Kompagnie hatte Marſch⸗ 
E befe: 
den und rüftete ſich für den weiten Marſch. Eine 
Anzahl Reſerviſten hatten Einberufungsbefehle 
erhalten und empfingen Pferde, Gewehre un 
Kordröcke. Sie ſollten während der Abweſenheit 
der Kompagnie Polizei⸗ und Stationsdienſt ver⸗ 
ſehen. Hauptmann Franke und Wachtmeiſter 
We ſch hatten daher alle Hände voll zu tun. Dan 
ging die Kompaanie auf die Pad [Weg,!.!!. 
Da und dort wurden Stimmen laut, die ſich 
gegen die völlige Entblößung des Herero⸗ 
flandes ausſprachen. Nach den Erfahrungen der 
verfloſſenen acht Jahre, hatte man ſich aber daran 
gewöhnt, in dem Herero einen geduldigen und 
lenkſamen Untertanen zu erblicken, wenn auth 
manche wirtſchaftliche und raſſiſche Gegenſätze por⸗ 
handen waren. Nichts deutet darauf hin, daß es 
zu ernſten Zwiſchenfällen kommen könnte. So 
verliefen Neujahr und der Dreikönigstag im tief⸗ 
ften. Frieden. Ueber Viehdiebſtähle, die in der 
Gegend von Gobabis vorkamen, glaubte man in 


Dort kauerten ſie ſich im 


bort alle erreichbaren Pferde, Sättel, Zaumzeuge, 


Bekleidungsſtücke und Decken um jeden Preis an f- 
e kaufen verſuchten. Das bedeutete Orlog 
Krieg. i 
Bereits am 11. Januar zeigten ſich bei Oka⸗ 
bandis geſchloſſene, berittene Hererabteilungen 
in Stärke von 2 Mann. Zur gleichen Zeit 
verſchwand der Großkapitain Samuel Mahars 
rero aus feiner Reſidenz bei Diahandia. Grit 
jetzt wurde der Ernſt der Lage vollkommen er⸗ 
kannt, für wirkſame Hilfe war es aber bereits 
zuſpät. Der Stein war ins Rollen geraten und 
nicht mehr aufzuhalten. Noch am Felben Tage 
wurde alles Menſchenmögliche verſucht und durch⸗ 
geführt. Patrouillen jagten durch das Land und 
warnten und forderten was ſie erreichen konnten, 
auf, ih zu den befeſtigten Plätzen zu begeben. 
[lie verfügbaren männlichen Perſonen wurden 
eingezogen. Die Plätze wurden zur nachhaltigen 
Verteidigung eingerichtet. Viele Patrouillen kehr⸗ 
ten nicht zurück. Die Farmer glaubten zum Teil 
nicht an die Gefahr und zögerten. Zu ſehr waren 
fie ſchon mit ihrer Scholle verwachſen. Dieſes 
Zögern wurde vielen zum Verhängnis. 
Noch wax die Bahn Windhuk Swakop⸗ 
mund im Betriebe und geſtattete geringe Kräfte⸗ 
verſchiebungen. In der Umgebung der größeren 
Stationen blieb es bis zum 12. Januar noch ver⸗ 
ältnismäßig ruhig. Als Bergrat Duft einen 
leinen Rundgang um Okahandia machte, ſagte 


Vink s: eine Maſchinengewehrabteilung beim © 


N. 


tion, Oberleutnant L 
ape mund und erbat Hilfe vom Kanonenboot 
„Habicht“. 
durchſchnitten. 


Viehräubereien. e 
hatte die Befabung.auf eine Stärke von 250 Mann 
gebracht, er konnte damit einen umfangreichen 
Sicherungsdienſt einrichten. Am 15. Januar griffen 
ſtärkere Kräfte bei Klein⸗Windhuk an. Der 
griff konnte mühelos abgeſchlagen werden. Da⸗ 
nach wurde die Hauptſtadt des Schutzgebietes 
ebenfalls eingeſchloſſen. 


ren Stellen 
niedergemacht. 
ſerviſten und Landwehrleute beſetzt war, 
zwar bedroht, konnte ſich aber mühelos halten. 
Bereits am 19. Januar traf dort ein Jandungs⸗ 
kommando vom „Habicht“ unter Kapitänleutnant 
Gudewill 1 
hatte erſt von Kapſtadt, wohin es unterdeſſen ab- 
gedampft war, zurückgeholt werden müſſen. 


des 
ke, hatte Stabsarzt Dr Ku 
gegen die Bondelswarts erhal⸗ Kong e ee 


Hereros der dortigen Gegend von den Verhält- 


am 15. Januar begannen ſie mit 
Kuhn nützte das Zögern aus und verſuchte, um 
Beit an gewinnen, zu unterhandeln, 


Im ein alter Herero, daß er ſich ſchnell nach der 
Station 
langt, begann auch ſchon das große Morden. 
Die geſamte Einwohnerſchaft wurde ganz plötz⸗ 


begeben ſollte. Kaum war er dort anges 


lich überfallen und niedergemacht. Nur eine Frau 
vermochte ſich verwundet in die Seite zu ſchleppen. 


Danach begann die Ausplünderung 


Ortes. Gleichzeitig wurde die mit 71 Gewehren 
berteidigte Station von ſtarken Kräften angegrif⸗ 
fen. Als von der Oſanabrücke her Maſch 
gewehrfeuer ertönte, das auf einen Entſatz⸗ 
In perſuch von Windhuk ber ſchließen ließ machte die 
Beſatzung 


Ine n⸗ 


einen Ausfallverſuch. Der Ausfall 
ſcheiterte an großer Uebermacht. Dann legte der 
Feind einen feſten Belagerungsgürtel um die Sta⸗ 
Zürn benachrichtige noch 


Dann wurde der Telegraphendraht 


In Windhuk kam es am gleichen Tage zu 


Oberleutnant 


An⸗ 


Um dieſe Zeit wurde die Bahnlinie an mehre⸗ 
ER die Stationsbeſatzungen 
Karibib, das ebenfalls mam je 

urbe 


ein. Das Kanonenboot „Habicht“ 


Haupt⸗ 
f n das 
Offenbar wurden die 


In Omaruru, dex Station 
ommando übernommen. 


niſſen überraſcht. Sie zeigten ſich unſchlüſſig Erft 
iehraub. Dr. 


am 17, zeigten ſich ſtarke Anſammlungen 
von Bewaffneten. Sie blieben auf dem nörd⸗ 
lichen Ufer des Omarurufluſſes. Am Nachmittag 
näherte ſich der Station ein Wagen mit einer 
Farmersfrau und zwei Kindern. Begleitet wurde 
der Transport von einem Unteroffizier. Tiefer 
Herexos angegrif ⸗ 


Am 27. Januar machte die Beſatzung einen 
Angriff auf den Gegner nördlich des Fluſſes, 
der völlig überraſchend traf. Dabei hatte er ſehr 
ſchwere Verluſte. In maßloſer Wut lief er darau 
ſtürmend gegen die Station, wurde aber blutig 
abgewieſen. Entſatzverſuche von Karibib aus ſchei⸗ 
terten in ungünſtigem Gelände gegen überſtarken 


Gegner. ; 

Alle dieſe Vorgänge zeigten. daß der Feind 
übermächtig und ſtark war. Seine Kampf⸗ 
truppen waren gut beritten und durchweg 
mit modernen Hinterladern engli⸗ 
ſchen Urſprunges bewaffnet. Sein lebhaftes 
Schießen bewies, daß er ausreichend mit Meun i- 
tion verſehen war. Seine Kampfes weiſe zeigte 
geſchickte Taktik. Der einzelne Mann nützte viel⸗ 
ach das Gelände ſehr geſchickt aus und zeigte 
Mut und Entſchloffenheit. 

Im Lande war Fürchterliches geſchehen. Rund 
150 Soldaten und Farmer waren ermordet wor⸗ 
den. Zehnjähriger, müheſeliger Aufbau lag in 
Schutt und Aſche. Alles Gerät war zerſtört, das 
Vieh abgetrieben worden. Unter den Ermordeten 
befanden ſich auch zwei Studienreiſende, der Lega⸗ 
tionsrat Dr Höppner und der Landwirtſchafts⸗ 
beirat Water meyer. Sie fielen auf der Sta⸗ 
tion Waterberg, zuſammen mit 2 Unteroffizieren 
und drei Reitern der Schutztruppe. Hauptmann 
Kliefoth, der von Outio aus die Station zu 
retten verſuchte, erreichte die Station nicht mehr. 


Er ritt mit ſeinen 52 Reitern nach ſchwerem 
Kampfe zur eigenen ſtark bedrohen Station zurück, 


Beginn des Herero⸗Aufſtandes 


reitertruppe des Expeditionskorps. 


i 


Tehom|?! 


it ganz aufgeklärt werden können. 


Bartholomäusnacht' in Güdweſtafrika 


Von polizei⸗Oberſtleutnant a. O. C. 3it ſchin, Astonlaffueorbeite im Gtaflhelm 


Die Urſachen zu dieſer Kataſtrophe ſind nie 
richtig bekannt geworden. Der beite Kenner des 
Landes, der damalige Gouverneur, Oberſt 
Leutwein, äußerte jih darüber wie folgt: 
„Der Aufſtand iſt der Regierung wie den 


Miſſionaren und Anſiedlern gleich unerwar⸗ 


tet gekommen. In nie für möglich gehaltener 


Weiſe haben die Hereros die Abſicht zu verber⸗ 


dann mit einem 


gen gewußt und find 5 
Es war die reine 


Schlage los gegangen. 
ſizilianiſche Veſper.“ 

Dazu iſt meines Erachtens folgendes zu 
fagen: äre ein gut organiſierter und aus⸗ 
reichender e vorhanden geweſen, 
konnte die Kataſtrophe in dem Ausmaße nie 
eintreten. Es konnten dann rechtzeitig Gegen⸗ 
maßnahmen getroffen werden. Die Einrichtung 
dieſes Kundſchafterdienſtes lag durchaus im Be- 
reiche der Möglichkeit. Haben doch Hereros bis 
zum Schluß als deutſche Soldaten mit uns gegen 
ihre Landsleute gekämpft. Sie waren uns treu. 
Sie und andere wären die geeigneten Kundſchafter 
geweſen. Allerdings mußte dann aber auch in 
Deutſchland ein ſchlagfertiges Folonialkorps 
bereit ſtehen. Die Seebataillone waren, wie i 
in einem ſräteren Artikel beweiſen werde, keine 
geeigneten Kolonialſoldaten. Wenigſtens ließen 
ſie ſich in der Ausrüſtung in Südweſtafrika nicht 
verwenden. Daran änderte ihr guter Wille un 
ihre Tapferkeit nicht das geringſte. 

Von den Kolonien und der Koloniſations⸗ 
aufgabe machte man ſich in Deutſchland ganz 
falſche Vorſtellungen. Die größte Schuld an 
den Vorkommniſſen trugen die Parlamente, 
die nur Gewinne erzielt wiſſen wollten, im 
übrigen aber mit der Bewilligung von Mitteln 
zu zurückhaltend waren.“ i 

Intereſſant ift die Stellungnahme des großen 
Generalſtabes zur Aufſtandsurſache. Er ſchreibt: 

„In welcher Weiſe der Aufſtand geplant 
und vorbereitet worden iſt, wer die trei⸗ 
benden Perſönlichkeiten geweſen find, 
welche fremden Einflüſſe dabei mitgewirkt haben, 
ob überhaupt ein klarer Plan beſtanden hat, oder 
ob die Einheitlichkeit und Gleichzeitigkeit des 
Ausbruches doch mehr einem Zufalle zuzu⸗ 
ſchreiben ift, darüber beſtehen nur Vermutungen, 
und da ein großer Teil der Mitſchuldigen tot 
oder ausgewandert iſt, wird die Frage kaum je 
Die Tatſache, 
daß ziemlich gleichzeitig am 12. Januar die 
Hereros im gongen mittleren Schutzgebiet alle 
Weißen, mit Ausnahme der Engländer, 
Miffſionare und Buren zum Teil mit 


Der Reichsſchulungsleiter der Deutſchen Ar⸗ 


f| beitsfront, Gohdes, hat in einer Sonderanwei⸗ 


jung für die Gauſchulungsleiter mitgeteilt, daß 
im Deutſchen Reich ſchnellſtens 10 Lager ein⸗ 
gerichtet werden ſollen, die je 300 bis 500 Partei⸗ 
genoſſen faſſen. e 


Dieſe Lager, die vor allem Erholungs⸗ 

und Anregungsſtätten für die alten 

Kämpfer ſein ſollen, müſſen in den 

ſchönſten Gegenden des Vater⸗ 
landes errichtet werden. 


Genügend ebenes Gelände für ſportliche Be⸗ 
tätigung muß vorhanden ſein. Stätten 
häſtoriſcher Bedeutung werden beſonders 
bevorzugt, wie alte Schlöſſer oder Beſitzungen, 
die vom Staat unterhalten werden und für dieſe 
Zwecke zur Verfügung geſtellt werden können. Es 
ſollen nach Möglichkeit Schlafſäle und Tages⸗ 
räume vorhanden ſein, die mindeſtens je 50 Mann 
faſſen. Die Gauſchulungsleiter werden erſucht, 
ſchnellſtens zu berichten, ob innerhalb ihres Be⸗ 
zirkes geeignete Plätze oder Gebäude zur 
Verfügung ſtehen. Dabei wird hervorgehoben, 


efecht von Orimb o. Rechts: Hauptmann Willeke an der Spitze der Ramels 


ch] ſollten mitmachen. 


viehiſcher Grauſamkeit ermordeten, die Farmen 
zu plündern and alles Vieh, deſſen ſie Tabari 
werden konnten, zu ſtehlen begannen, läßt auf 
einen wohlüberlegten und wohlvorbereiteten Plan 
ſchließen“. ; 

Wer die Verhältniſſe kannte und zwiſchen den 
peilen zu lejen verſteht, kennt auch diejenigen, die 

inter den Hereros ſtanden. Es drängt 

fih uns unwillkürlich die Frage auf, daß aus- 
gerechnet die im Lande befindlichen Engländer 
von Tod und Verderben verſchont blieben. Die 
Sachlage wird blitzartig erhellt, wenn man die 
Vorgänge von 1888 noch einmal beſieht. Damals 
war der Vater des jetzigen Miniſterpräſidenten 
Göring Reichskommiſſar in Südweſtafrika. Dr. 
Göring verſuchte insbeſondere die fortgeſetzte 
Einſchmuggelung von Gewehren und 
Munition zu unterbinden. Dem Engländer 
Lewis gelang es darauf, die e in „gegen 
ihn aufzuputſchen, daß er, weil ihm mi itäriſche 
Machtmittel noch nicht zur Verfügung ſtanden, 
flüchten mußte. 

In den Jahren vor dem Aufſtande waren 
ihägungsweife 30 00040 000 Gewehre über die 
engliſche Grenze gekommen. 1888 wie 1903 wurde 
von ſeiten des Gouvernements gegen dieſen 
Waffenſchmuggel gekämpft. Die Tatſache, daß den 


Engländern von den Hereros kein Haar gekrümmt 


wurde, läßt klar erkennen, wo die Drahtzie⸗ 
her 1904 ſaßen. 

Daß die Buren 
einen anderen Grund. Die Hererps verhandelten 
bei Ausbruch des Aufſtandes mit ihnen. Sie 
i Dadurch bekamen die Buren 
Einblick in ihre Pläne und konnten ſich noch 


rechtzeitig in Sicherheit bringen. Einer, der 


u lange zögerte, wurde gleich allen übrigen 
eißen ermordet. ; i 

Daß die Miſſionare verſchont blieben, be⸗ 
darf keiner weiteren Erklärung. Sie hatten 
lange, unter dem Volke lebend, dieſen viel 
Gutes getan. Daß ihnen die Pläne der Hereros 
verborgen bleiben konnten, bleibt allerdings 
ein unlösbares Rätſel. 


Bei der Aberkennung des Rechtes auf Kolo⸗ 


nien hat dann der Herero⸗Aufſtand in 
Verſailles eine große Rolle geſpielt. Uns Deut- 
ſchen wurde Grauſamkeit vorgehalten. Das Recht, 
Kolonien zu beſitzen, wurde uns daher aberkannt 
So entſtand die ſogenannte Kolonialſchuld⸗ 
lüge. Von den 150 ermordeten Farmern und 
Soldaten wurde nicht geſprochen, auch nicht von 
Gewehren, die jene lieferten, die 
über uns zu Gericht ſaßen. Planmäßig 
und von langer Hand wurde von dem Tage an 
dem wir Deutſchen den Fuß auf afrikaniſche Erde 
ſetzten, gegen uns gearbeitet, mit einer Infamie 
und einer Niedertracht, wie fie die Weltgeſchichte 
nicht für möglich halten ſollte. So kamen wir 
ſchließlich um unſer Eigentum und unſeren recht⸗ 
mäßigen Beſitz. 0 
ruhen, bis das an uns begangene Unrecht wie ⸗ 
der aut gemacht worden iſt. 


An chu lun Clubailb ſeuul 


daß dieſe Lager zugleich eine wirtſchaftliche Unters 


ſtützung für den betreffenden Gau darſtellen. 
SS 

Heute beginnen in Weimar jehr bedeutſame 
Tagungen der Nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
triebszellenorganiſation [NS BO.] und der Deut- 
ſchen Arbeitsfront. An der großen 
NSBO.⸗Tagung werden unter dem Vorſitz des 
NSBO.⸗Leiters, Staatsrats Walter Schuh ⸗ 
mann, MOR., die Mitglieder der NSBD.- 
Reichsleitung ſowie die Landesobmänner, die 
Gaubetriebszellenleiter und ihre Stellvertreter 
und die Verbindungsmänner der NSBD. teil- 
nehmen Staatsrat Schuhmann wird die Defot- 


deren Aufgaben def NSBO. für die Zu ⸗ 


kunft behandeln. 

Auf einer Sondertagung des Geſamtver⸗ 
bandes der deutſchen Arbeiter (Ar⸗ 
beiterſäule der Deutſchen Arbeitsfront' wird vor 
den Leitern der 14 Arbeiterverbände Staatsrat 
Walter Schuhmann in ſeiner Eigenſchaft als 
Führer des Geſamtverbandes wichtige Ausfüh⸗ 
rungen machen. ; 

Der NSBI.-Tagung wird fih am Sonnabend 
ein Kongreß der Deutſchen Arbeits⸗ 
front anſchließen. Staatsrat Dr Ley, der 
Führer der Deutſchen Arbeitsfront, wird grund⸗ 
legende Ausführungen vor allem über die Ziel- 


ſetzung, über die Arbeitsmethoden, die i 


Pläne und Arbeitsgebiete der Arbeits- 


gemeinſchft „Kraft durch Freude“ machen. 


Re Ermordung des Hitler 


jungen Bloecker vor Gericht 


[Telegrophiſche Meldung) 
Hamburg, 11. Januar. Vor dem han ⸗ 
ſeatiſchen Sondergericht begann am 
Donnerstag der Prozeß wegen der Ermor⸗ 


[dung des Hamburger Hitlerjungen 


Otto Bloecker. Bei einem kommuniſtiſchen 
Feuerüberfall auf ein Lokal im Stadtteil Hoheluft 


am 26, Febr. v. J. war der Hitlerjunge Bloecker 


erſchoſſen und ein anderer Hitlerjunge ſchwer ver⸗ 
letzt worden. X } 

Von den 25 Angeklagten werden 22 des 
gemeinſchaftlichen Mordes beſchuldigt. Als 
Hauptangeklagter gilt der kaufmänniſche 
Angeſtellte Karl Fiſcher, der nach eigenem Ge⸗ 
ſtändnis die verhängnisvollen Schüſſe abgegeben 
hat. Die Angeklagten ſind zumeiſt junge 
Qente im Alter von 19 bis 26 Jahren. 


verſchont blieben, hatte 
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Deswegen darf kein Deutſcher 


. a T T a 
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Abbau des deutsch-polnischen 
Zollkrieges? 


Gegenseitiger Verständigungswille 


Die Entspannung zwischen Deutschland und 
Polen dank der Verständigungsbereitschaft der 
Reichsregierung läßt erwarten, daß es auch auf 
wärtschaftlichem Gebiet zu einer 
Einigung kommen wird, Der seit 8% Jahren 


geführte Zollkrieg hat keinem Lande Vorteile, 


sondern nur Nachteile gebracht, Während 
1923 die Einfuhr Polens aus Deutschland 44 Pro- 
zent der polnischen Gesamteinfuhr betrug, waren 
es im ersten Halbjahr 1933 nur noch 19 Prozent; 
1923 umfaßte die polnische Ausfuhr nach 
Deutschland 51 Prozent der gesamten polnischen 
Ausfuhr, im ersten Halbjahr v. J. nur noch 16%. 
Neue Störungen der deutsch-polnischen Wirt- 
schaftsbeziehungen drohten durch die am 11. Ok- 
tober v. J. erfolgte Inkraftsetzung des 
neuen polnischen Zolltarifs. Er weist 
awei Spalten auf, von denen die erste Zollsätze 
enthält, die durchschnittlich 25 Prozent über den 
Sätzen der zweiten Spalte liegen. Bei einer An- 
wendung der vollkommen einfuhrhemmenden 
Spalte 1 auf deutsche Erzeugnisse, wäre der 
deutschen Regierung nichts anderes übrig geblie- 
ben, als ihrerseits Abwehrmaßnahmen 
gegen Polen. zu ergreifen, 


Eine weitere Verschärfung des Zollkrieges 

"käme praktisch einer Schließung der 

Grenze zwischen Deutschland und Polen 
gleich. 


Diese Gefahr ist durch. die auf die Anregung der 
Reichsregierung in die Wege geleiteten deutsch- 
polnischen Wirtschaftsverhandlungen beseitigt 
worden. Sie haben bereits am 14. Oktober zu 
` einem Abkommen geführt, demzufolge Polen 
während der Dauer der Verhandlungen auf die 
Anwendung der Spalte 1 seines neuen Tarifs auf 
deutsche Erzeugnisse verzichtet, wogegen 
Deutschland sich verpflichtet, keine "besonders 
gegen die polnische Ausfuhr nach Deutschland 
gerichteten Maßnahmen zu treffen. Durch das 
Abkommen sind wenigstens die schlimmsten 
Härten des neuen polnischen Zolltarifs beseitigt; 
ergübt sich doch, nach Berechnungen der deutsch- 
polnischen Handelskammer, daß Erzeugnisse der 
deutschen Spezial- und Qualitäts-Industrien, wie 
der Elektrotechnik, Feinmechanik usw., bei An- 
wendung der Spalte 1 bis zu 150 Proz ent 
belastet werden. 
Das eigentliche Ziel der Verhandlungen ist, 
den Zolikrieg ganz zu beseitigen und neue Wege 
zum wirtschaftlichen Frieden zu finden. Die 
Tatsache, daß sich die polnische Regierung auf 

den deutschen Vorschlag, in direkte Verhandlun- 
gen einzutreten, ohne weiteres bereitgefun- 
den hat, läßt die Annahme zu, daß man auch 
in Warschau an die Frage der deutsch-polnischen 
Handelsbeziehungen heute unbefangener heran- 
geht als zuvor. 

Es geht zunächst um den Abbau der bei- 
 derseitigen RKampfmaßnahmen. Auf 
deutscher Seite würde es sich hierbei um die 
Aufhebung des Obertarifs gegenüber Polen han- 
deln, auf polnischer Seite um die Aufhebung der 


besonders gegen Deutschland gerichteten 
Maßnahmen und Gewährung von Kontin- 
genten 


für Waren, die von den generellen, in der Haupt- 
sache ebenfalls gesen Deutschland gerichteten 
Einfuhrverboten betroffen sind. Bei dem 
Charakter der beiderseitigen Einfuhren ist es na- 
türlich, daß sich die polnischen Zugeständnisse 
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— 


vornehmlich auf die Einfuhr deutscher Industrie- 
waren, die deutschen Zugeständnisse dagegen 
vornehmlich auf die land wirtschaftliche Einfuhr 
beziehen dürften, Daß hierbei die lebenswich- 
tigen Belange der deutschen Landwirtschaft ge- 
wahrt bleiben, ist bei der Bedeutung unserer 
Bauempolitik selbstverständlich. 

Die Verhandlungen haben sich bisher in einer 
Atmosphäre beiderseitigen Ver- 
ständigungswillens abgespielt. Ueber- 
spannte Hoffnungen dürfen allerdings an den Ab- 
schluß des Abkommens nicht geknüpft werden, 
da die Kaufkraft Polens wegen der 
schweren Wirtschaftslage noch gering ist 
und in den Jahren des Zollkrieges viele frühere 
deutsch-polnische Handelsbeziehungen zerris- 
sen sind, . . 


Lehren des Weihnachtsgeschäftes 


Nackenschläge durch nicht ausreichende 
Vorbestellungen des Einzelhandels 


Das Weihnachtsgeschäft ist im allgemeinen 
günstig verlaufen. Die Einreihung von Mil- 
lionen in den Produktionsprozeß hat auch die 
Kreise, die bisher als Käufer fast ganz ausge- 
schaltet waren, in die Lage versetzt, wenigstens 
in bescheidenem Umfange zum Weihnachtsfest 
notwendigste Bedarfsartikel zu kaufen, Der Um- 
satz wäre moch größer gewesen, wenn nicht in 
manchen Artikeln die Vorräte ausgegan- 
gen wären, weil viele Finmen trotz der Ermah- 
nungen der Führer des Einzelhandels, für das 
Weihnachtsfest rechtzeitig, langfristig und um- 
fangreich zu disponieren, aus Mangel an Mut 
diese Ermahnungen in den Wind geschlagen 
hatten, Ueber diesen Mißstand führt das Orgam 
des Reichsverbandes der Mittel- und Groß- 
betriebe dies deutschen Einzelhandels folgendes 
aus: Der Einzelhandel hat sich trotz aller Auf- 
forderungen von Regierungsseite und seiner 
Führer nicht in allen Fällen bereitgefunden, der 
Entwicklung soviel Vertrauen zu schenken, 
wie sie es dank der energischen Maßnahmen der 
nationalsozialistischen Wirtschaftspolitik ver- 
dient. Es hat ja keinen Sinn, von der Industrie 
vierzehn Tage vor dem Fest Unmögliches zu 
verlangen. Die Arbeiterschaft und alle im Pro- 
duktionsbetrieb ‚Beschäftigten werden über- 
lastet, die Qualität der Ware muß oft unter 
überstürzter Herstellung leiden. Auch. ist die 
Mehrbeschäftigung von Arbeitnehmern in sol- 
chen Fällen fast immer unmöglich, weil der stoß- 
weise. plötzliche Auftragseingang keine Ueber- 
sicht über den weiteren Eingane der Aufträge 
ermöglicht. Der Einzelhandel, ohne jeden Unter- 
schied der Betriebsgröße, muß täglich beweisen, 
welchen erheblichen Anteil er am: Wiederaufbau- 
werk hat. Der Einzelhandel kann das nur, wenn 
er zu seinem Teil alles tut, um eine gleich- 
mäßig ansteigende Beschäftigung der deut- 
schen Wirtschaft zu fördern. Diese Aufgabe 
kann er aber nur durch stetige, langfristige 
und vertrauensvolle Dispositionen 
erfüllen, 


Berlin, 11. Januar, Kupfer 41 B., 40% G. 
Blei 15% B., 14% G. Zink 19% B., 19% G. 

Berlin, 11. Januar. Hlektrolytkupfer (wäre- 
pars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotter- 
dam. Für 100 kg in RM: 47,50. 


7 


—j— . ̃ —66— —— 3 —7—r— ͤ wgäh.r.—fhñh;jü 


Berliner Börse 


; Renten fest 

‚Berlin, 11. Januar. Unter Bevorzugung von 
Reichsanleihen und Rentenmark 
weiter lebhaft und fest. Aktien bei uneinheit- 
licher Kursgestaltung wieder vernachlässigt. 
Dem saisonmäßigen Rückgang der Arbeitslosen- 
zittern stand Umsatzsteigerung beim Stahl- 
verein gegenüber, auch sonstige Mitteilungen 
aus der Industrie befriedigten. Leichte Geldver- 
hältnisse waren ebenfalls etwas anregend, da 
Zinssenkungsbestrebungen der Re- 
gierung hierdurch unterstützt wenden. Die 
Altbesitzanleihe gewann gegen gestenn 
1% Prozent, Neubesitz und Schutzgebiete mit- 
gezogen, je 35 Pf. höher. Reichsschuldbuchfor- 
derungen gleichfalls gefragt, späte Fälligkeiten 
95 Prozent, Umgetauschte Dollarbonds wieder 
lebhaft und um etwa % Prozent gebessert. 
Stahlobligationen erneut 1% Prozent 
höher, auch Reichsbahnvorzugsaktien 
besonders im Verlauf stärker beachtet. Von 
Kassarenten Interesse für Provinzanleihen, 
Am Aktienmarkte sind Akkumulatoren, 
Chadeaktien, Elektro-Schlesien, Dtsch. Telephon 
und Kabel mit etwas größeren Gewinnen, Salz- 
detfurth, Ilse Genüsse. Braubank, Junghans und 
Philipp Holzmann mit Verlusten bis zu 2 Prozent 
zu mennen, Unter Berücksichtigung des Divi- 
gendenabschlages Schultheiß kaum verändert. 
In Erwartung niedrigerer Dividendenausschüt- 
tung BEW. minus minus. Geld unverändert 
leicht, vereinzelt Tagesgeld schon 4 Prozent, Im 
Verlaufe Aktien weiber vernachlässigt und eher 
abbröckelnd, Renten dagegen anhaltend fest. 
Anscheinend finden auch Tauschoperatio- 
nen von Aktien gegen Renten statt. Dtsch. An- 
leihen sehr lebhaft und steigend, Altbesitz 98%. 
BEW. bis zum Kassakurs ausgesetzt. Hotel- 
betrieb 1% Prozent höher, 


Kassamarkt uneinheitlich, höher Gun- 
ther & Sohn 3 Prozent, Sachsenwerk 2% Pro- 
zent und Grün & Bilfinger 6% Prozent, Wiesner 
Metall und Cromo Najork plus 2% Prozent. Ban- 
ken wenig verändert, Commerzbank plus 1% 
Prozent, Aktien in der zweiten Börsenstunde in- 
folge Geschäftsstille eher abbröckelnd. BEW. 
kommen 4% Prozent niedriger zur Notiz. Schluß- 
kurse vereinzelt bis zu 1% Prozent unter An- 
fang, auch variable Anleihen im Ver- 
laufe wieder rückgängig, Nur Reichsbahn- 
vorzugsaktien auf 110% anziehend. 


Frankfurter Spätbörse 


Ruhig, Renten etwas gefragt 


Frankfurt a. M., 11. Januar. Aku 42, AEG. 27, 
I. G. Farben 195%. Lahmeyer 112, Rütgerswerke 
52, Schuckert 102, Siemens & Halske 147, Reichs- 
bahn-Vorzug 110%, Hapag 27%, Nordd, Lloyd 
29%, Ablösungsanleihe Neubesitz 19%, Ab- 
lösunesanleihe Altbesitz 97%, Reichsbank 164%, 
Buderus 74%, Klöckner 58%, Stahlverein 38%. 


Breslauer Produktenbörse 


Lustlos 


Breslau, 11. Januar. Der Brotgetreide- 
markt ist in fast vollkommene Lustlosigkeit 
verfallen. Dem nicht dringenden Angebot steht 
nur begrenzte Nachfrage gegenüber. Die Preise 
für Roggen wie für Weizen können sieh 
fast nur rein nominell verstehen. Gersten 
selbst in feinster Brauware waren sehr schwer 
unterzubringen. Die Geschäftsstille für Hafer 
hält an. Am Mehlmarkt macht sich nur klei- 
nes Bedarfsgeschäft bemerkbar. Von Oelsaaten 
konnten Leinsamen und Hanfsamen etwas im 
Preise anziehen. Die Tendenz für Oelsaaten ist 
infolgedessen ebenfalls ruhig, Für Kartof- 
teln besteht nur Interesse, soweit es sich um 
Zwecke der Winterhilfe handelt, 


Um die Zukunft des Do’lars 


Inilation oder Stabilisierung? 


Die Milliardenausgaben beginnen 


(AK) Wie aus New York gedrahtet wird, 
beabsichtigt die Amerikanische Regierung, be- 
reits in den allernächsten Tagen zweijäh- 
rige Anleihen zur Finanzierung des Wieder- 
aufbauprogramms und zur Rückzahlung fälliger 
Staatsanleihen auszugeben. Präsident Roose- 
velt hatte in seiner Budgetrede für die nächsten 
sechs Monate Gesamtkapitalausgaben in Höhe 
von 10 Milliarden Dollar angekündigt, einschließ- 
lich der Summe von 4 Milliarden Dollar für An- 
leiherückzahlungen. i 

Diesseits des Ozeans hatte man allgemein ge- 
hofft, daß nach dem Zusammentritt des amerika- 


nischen Kongresses die Währungslage der USA. | 


sich übersichtlicher und klarer gestalten wende, 
Heute tagt der Kongreß bereits eine Woche, und 
mam tappt über die zukünftige Kursge- 
staltung des amerikanischen Dollars immer 
noch im Dunkeln. . Weder Verwaltung noch Kon- 
greß haben den Schleier gelüftet, der über dem 
Währungsgeheimnis der Regierung 
liegt. Sicher ist nur, daß in den nächsten acht- 
zehn Monaten der amerikanische Haushalt mit 
einem Milliarden-Defizit schließen und 
daß die Staatsschuld um ungezählte Milliarden 
zunehmen wird. Vielfach vertritt man die Mei- 
nung, daß die Washingtoner Regierung den Dol- 
lar stabilisieren muß, um die Unterbilanz 
des Staatshaushaltes im Wege bewährter Finan- 
zierungsmethoden zu decken, Die Frage ist je- 
doch offen, ob Roosevelt überhaupt eine In fü a- 
tion zu umgehen wünscht. Bisher hat man 
immer den Eindruck gewonnen, daß der amer- 
kanische Präsident sich für alle Fälle hinsichtlich 
des Ausmaßes der Abwertung des Dol- 
lars eine Hintertür offenlassen will, Viel, wenn 
nicht alles, hängt von der weiteren Gestaltung 
der inneramerikanischen Preise ab, 
denn Roosevelt könnte durch fallende Waren- 
notierungen gezwungen werden, eine weiter- 
gehende Inflation und Herabsprechung des Dol- 


larkurses zuzulassen, Im letzteren Falle würde, 


der Dollar laut Ermächtigung des Kongresses im 
Kurse zunächst bis auf 50 Prozent seines 
früheren Goldwertes zurückgehen 
Können. 


In diesem Zusammenhang ist es wichtig, daß 
ein Verfechter der Inflation, Senator Thomas, 
sich gegen eine Inflation durch Ingangsetzung 
der Notenpresse ausgesprochen hat. Selbst In- 
flationsanhänger wollen offenbar keine hem- 
mungslose, sondern im ungünstigsten Falle nur 
eine kontrollierte Inflation. 


Das deutsch-holländische 
Kohlenabkommen 


Die holländische Presse kommentiert in dem 
letzten Tagen das deutsch- holländs- 
sche Kohlen abkommen, das anläßlich 
der Unterzeichnung des allgemeinen Handels- 
vertrages zwischen Holland und Deutschland am 
5. Dezember vereinbart wurde, ohne daß bislang 
Einzelheiten aus dem Text zur Veröffentlichung 
gelangt waren. Da Deutschland eine freie 
Steinkohleneinfuhr nach Holland 
zugestanden worden sei, während andererseits 
die niederländische Kohleneinfuhr nach Deutsch- 
land mit 100 000 Tonnen monatlich beschränkt 
wäre, wirft ein Teil der Tagespresse der Regie- 
rung vor, daß Deutschland über Gebühr weiter 
Zugeständnisse gemacht worden seien, Die hol- 
limdische Presse sollte indessen nicht übersehen, 
daß die Niederlande die Einfuhr von Steinkohlen 
im Gegensatz zu Deutschland überhaupt 
noch nicht kontingentiert haben, daß 
aber. für den Fall einer solchen Kontingentierung 
nach dem Kohlenabkommen auch :die Einfuhr 
von Steinkohle aus Deutschland kontingentiert 
werden soll, und zwar soll Deutschland dann 
eine Einfuhrquote von jährlich 4,2 Mill. Tonnen 
erhalten. Ein der Regierung nahestehendes Blatt 
verteidigt brigens die holländische Regie- 
rung damit, daß es sagt, ein weiteres Drängen 
der Holländer wäre nutzlos gewesen, da die 
Deutschen weitere Zugeständnisse nicht hätten 
machen können. Im übrigen sei das Kohlen- 
abkommen im Rahmen des Gesamtvertrages zu 
beurteilen, der die deutsch-holländischen Ham- 
delsbeziehungen grundlegend neu g®- 
ordnet und dabei unbedingt ein für beide 
Teile bestmöglichstes Ergebnis erzielt habe. 
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Berliner Produktenbörse 


(71000 kg) 11. Januar 1934. 
Weizen 76/77 kg 192 Welzenklele 12,20—12,50 
Mark) 80 kg F Tendenz: stetig 
Tendenz: stetig 8 
Roggen 72/18 l Roggenklele 10,50—10,80 
ark) 160 Tendenz: ruhig 

endenz: stetig E 
Viktoriaerbsen 40,00—45,00 
Gerste Braugerste — Kl. Speiseerbsen 32.00 38,00 
Braugerste, gute 178—185 | Futtererbsen 19.00-22.00 

20 Er i 0-1 
Sommergerste 165-173 Peintuchen e 
Tendenz: ruhig Trockenschnitzel 10.30 —10.40 
Hafer Murk. 149—155 Kartoffelflocken 14,80- 14,80 


Tendenz: ruhig 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


ane fest VARENA ausl. entf. Sicht. 12 15 
Stand. p. Kasse | 32-32% | offizieller Preis | 11½ 

3 Monate | 321s—32°1 | inoffiziell. Preis | 117111, 
MEAE Preis 30 60 8 ausl. Settl. Preis 113 
Best selected 3419-353, | Zink: fest 
Elektrowirebars 35t gewöhnl.prompt 

offizieller Preis 14/1 

8 Sn 8 Sir inoffiziell. Preis | 14!1y19— 149 

3 Monate 227½—227½ gew. entf, Sicht. 

Settl. Preis 227 offizieller Preis 15 ~ 
Banka 8 2821/4 inoffiziell. Preis | 15—15½¼8 
Straits 232 gew., Settl.Preis 145% 
Biei: stetig Gold 127/1 


silber (Barren) |19%ıs —204/ss 


ausländ, prompt 


aa Kartoffeln. weiße 1,40 — 1,5, | offizieller Preis 11 Silber-Lief.(Barran) | 10% — 200 
Seizenmen! 5 TEEN 8 0 5 inoffiziell. Preis 11% — 11½ $ Zinn- Ostenpreis 2275 
Roggenmehl 21.90 —22.90 8 gelbe 1,852.00 3 Fi Fi 
BE. Fabrik. % Sture = Berliner Devisennotierungen 

Für drahtl. 2 11 10. J. $ 
Breslauer Produktenbörse 77... a 
— SS uszah 
8 1060 Uf 11. Januar 1984. Geld | Brief Geld | Brief 
Weizen, hl-Gew. 751 kg 183 J Wintergerste 61/62 kg 157 
(schles.) Tkg — 8 68/69 kg — Buenos Aires 1 F. Pes. 0,648 0,652 9.643 0,652 
a kg = Tendenz: lustlos fanans 1 Can. bor 2,677 2,683 2,677 2,683 
70 kg - apan ı Yen 0,809 0,811 0,809 0,511 
68kg —buttermittel 100 kg | Istambul 1 türk. Pfd.] 1,981 1 1,985 1,978 1082 
Roggen, schles. 72 k 150 | Weizenkleie 12,30—12,80 | London ı Pfd. St. | 18,665 13,695 13.605 13,68 
EE Jake — |Roggenkleie 1080—1130 | New York ı Don. | 2% 220% 258 
70 kg. — !Gerstenkleie 14.50—15,00 | Rio de Janeiro 1 Milr. 9226 0,223 6,226 0.228 
Hafer 45 ke 135 | Tendenz: ruhig Aimstd.-Rottd. 100 Gi. | 168,58 | 168,92 168,58 | 160,92 

48—49 ke 138 Athen 100 Drachm. 2,396 2.400 2,396 2,100 

S 1 85 zg Mehl 100 kg | Brüssel-Antw. 10. BI. 8 5 52410 58,24 8 

ukarı 2.4 24 2 2 
ee 170 | Weizenmehl (70%) 241—251% | Dangi 100 Gulden | 314 or er |. apa“ 
Sommergerste — | Roggenmehl SOEBEN ale 100 Lire] 21.98 22.02 21,98 22,02 
Industriegerste 68-69 kg 165 Auszugmehl hr | Jugoslawien 100 Din. 5,004 816 0,364 0,076 
65 kg 162 lendenz: ruhig Kowno 100 Litas Du 41,09 41,01 41,08 
K 00 Kr. 605 81.09 00,5 61.00 

Oelsaaten 100 kg 1 Kartoffeln 50 kg ERSEN Eseudo 12,40 12,47 1244 12,46 

Winterraps — Speisekartoffeln, gelbe 1,70 | Usio Iod Kr. | 08,68 08,77 08,04 08.77 
Tenden: Leinsamen 25½ . rote 1,60 | Paris 100 Fre. 10,41 10,49 10,41 10,45 
ruhig Senfsamen 23 weiße 1,40 Prag 10 Kr. | 12,40 12447 12.40 12.48 

Hantsamen — | Fabrikkart., f. % Stärke 0,09 | Riga 100 Latts | 30,04 80,16 80.02 80,18 

Blaumohn 36 Tendenz: stetig Schweiz 100 Fre. 1,0 31,20 91,12 Sr 

i solia 100 Levu 3,047 3,005 5047 „053 
= Spam Pes eto 31,02 34.58 34.02 34,08 
Posener Produktenbörse OK eee e, eee 
j _ | Wien 100 bonul. | 44.20 47,80 47,20 47,80 
p osen, 11. Januar. Roggen O. 14.50 —14, 75, Warschau 100 Zioty 10.80 41.29 40,370 41.275 
Roggen T. 390 t 14,75, 45 t 14,685, 75 t 1465, 15t Vauuien-kreiverkeur 
14,60, Weizen O. 18,00—18,50, Hafer einheitlich Berlin, den 11. Januar. Poluiscae Noten, Warschau 


12,25—12,50, Gerste 695—705 14,00—14,25, Gerste 
756% 13,50—13,75, Braugerste 13,50—13,75, 
Roggenmehl 55% I. Gat. 21—22,50, Roggenmehl 
65% L Gat. 19,50—21, Roggenmehl 55—70% 


U. Gat. 16,50—18, Weizenmehl I Gat. A 20 


33—3750, Weizenmehl I. Gat. B 45% 30—34,50, 
Weizenmehl I. Gat. © 60% 28,50—33, Weizenmehl 
I. Gat. D 65% 21—31, Weizenmehl II. Gat. 45— 
65% 2529,50, Roggenkleie 9,75—10,75, Weizen- 
kleie 10,25—41, grobe Weizenkleie 11—11,50, 
Winterraps 45—46, Viktoriaerbsen 22—25, Folger- 
erbsen 21—23, Senfkraut 33—25, blauer Mohn 
49—54, Sommerwieken 14—15, Peluschken 14— 
15, Leinkuchen 18,50—1950, Rapskuchen 16— 
16,50, Sonnenblumenkuchen 1850 —1950, roter 
Klee 170—220, weißer Klee 75—100, gelber Klee 
90—110, Serradelle 13—14.. Stimmung ruhig. 


| 


47.05 — 47,25, Kattowitz 47,05 — 47,25, Posen 47.05 — 47,25 
Gr. Zloty 46,35 — 42.20 


Warschauer Börse 


Bank Polski ' 86,50 
Starachowice 10,30 
Haberbusch 40,00 


Dollar privat 5,645, New York 5,68, New York 
Kabel 5,69, Belgien 123,70, Danzig 173,05, Hol- 
land 357,75, London 29,04—29,03, Paris 34,87, 
Prag 26,48, Schweiz 172,54, Italien 46,75, Stock- 
holm 150,00, Oslo 145,90, Deutsche Mark 211,60, 
Pos, Investitionsanleihe 4% 54,50, Bauanleihe ~ 
3% 41 50—41,35—41,75, Dollaranleihe 6% 59,25— 


dite 4%. % 50,50. Tendenz in Aktien überwiegend 
stärker, in Devisen überwiegend erhaltend. 


59,00, Dollaranleihe 4% 51,25—51,13. Bodenkre- 


